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Fnvertäßig bleibt an der Neige dieſes, mit 
Raritaͤten aller Art, mit Irrſal und Unna; 
tur uͤberladenen Jahrhunderts jeder Roman 
ungeleſen, in welchem nicht wenigſtens ein 
Wunder geſchieht, oder eine Jungſer gebiert, 
daher denn Weiber und Mädchen mit Geb 
ſtern und Daͤmonen, Rittern und Hexen, 
Jungfernraub und Nothzucht auf einen ſo 
vertrauten Fuß gekommen ſind, daß es eine 
Freude iſt. Wie ungemein ſie hierbey an 
Reinheit des Herzens, Unſchuld und Sitt⸗ 
lichkeit gewonnen haben, erfahren wir taͤg⸗ 


lich. Moͤge es ihnen darum nie an den 
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ſtarkarmigen Rittern ihrer Lieblingshiſtorien, 
und den betrogenen Freyern nie an einem raͤ⸗ 
chenden Drako gebrechen, der, ſeit er die 
erſte, ſchoͤnſte Frau der Erde bethoͤrte, an 
ihre reine Form gewoͤhnt, den bruͤllenden Loͤ— 
wen verließ und ſich in die Herzen ihrer 
Toͤchter bettete. Leidige Erfahrungen ſpre⸗ 
chen fuͤr die Raſtloſigkeit ſeines ſtillen Flei⸗ 
ßes und fuͤr die e dieſer 
Scenen. 


Erſtes Buch. 


Shakespear. 

Laß nicht das Knarren der Schuhe, noch das Rau⸗ 
ſchen der Seide, dein armes Herz den Weibern verra⸗ 
then; bewahre deinen Fuß vor Freudenhaͤuſern, deine 
Hand vor Unterroͤcken — und dann trotze dem boͤſen Feinde. 


1. 


Ich warf eine Hand voll Erde auf meines gu: 
ten Vaters Sarg. Einſam, ohne Sang und 
Klang, nur von Thraͤnen feines Sohns beglei— 
tet, grub man ihn hier um Mitternacht hart 
an der Mauer des Kirchhofs ein. Er war einſt 
reich und vornehm, aber großmuͤthig und red— 
lich. So ſeltne Gemeinſchaften brachten Armuth 
und Unglück über fein Haupt. Er fiel, er ward 
verfolgt. Eben kam ich von weiten Reiſen zur 
rück, fuhr eben über die Brücke der Vaterſtadt, 
unbekannt mit feiner Lage, als man einen Leich: 
nam aus dem Strome zog. Es war mein Bas 
ter. Schwermuͤthig und muthlos — gebeugt 
von Menſchentuͤcke und haͤmiſchem Undank hatte 
er die Pforte zur Ewigkeit geſucht und gefun⸗ 
den — um ſo verſchloſſener fand ich jetzt die 
Thuͤren meiner hohen Verwandten, uberall nur 
Verlaͤugnung, kaltes Zuruͤcktreten, verſagendes 
Ach ſelzucken. — So folgte ich ihm, verlaſſen 
und huͤlflos, meinem redlichen Wohlthaͤter zum 
oͤden Grabe und weinte mich ſatt auf dem fri— 
ſchen Hügel, wo mit ſtiller Ahndung von Got— 
tes Liebe der Samariter weilt. 
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Wohin nun? rief ich, mich aufraffend — 
wo iſt auf dieſer Welt noch ein Herz, das 
meinen Kummer theilen, ein Auge, das mit 
mir weinen, eine Hand, die mich dem Elende 
entzieh'n moͤchte? 
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Die Wittwe Halm war meines Vaters Schwe— 
ſter und eine biedere fromme Frau. Sie be 
wohnte einen Weinberg, den ihr dieſer in den 
Tagen der Wohlhabenheit überlaffen hatte: das 
hin kehrte ich meinen Weg. Je weiter ich fort! 
ſchritt, je waͤrmer floſſen meine Thraͤnen, je 
ruhiger ward mein Herz. Die ſchoͤnſte May 
nacht bedeckte die Erde: gemachſam ſchlich ich, 
von angenehmen Sternen begleitet durch den 
Wald, der Mond leuchtete durch die Wipfel 
der Eichen: ich vernahm im Rauſchen der Blaͤt⸗ 
ter die Hymne der Natur und der warme May⸗ 
wind blies mich an, wie des Maͤdchens Hauch 
die junge Roſe. Im Thale der ſchoͤnern Ver⸗ 
gangenheit verlor ſich meine Phantaſte, ſah in 
längſt geleerze Becher ſuͤßer Freude. Ach! die 
ihr ſie leertet mit mir, rief ich, meine Haͤnde 
nach dem Morgenſtern ausſtreckend, traute 
Freunde, liebliche Maͤdchen! manche von euch 


findet die kommende Sonne nicht mehr, ihr 
Fruͤhroth ſchwimmt um eure ſtillen Gräber ! 
Bruder Karl, dich nahmen die Engel auf in 
den goldnen Tagen der Unſchuld, ſeliges Klaͤr— 
chen, du ſtarbſt früher als eine deiner Hof 
nungen, fruher als die Giftblumen deines Les 
bens bluͤthen, und eure Urnen flieht nun die 
Verfuͤhrung! 

Die Sonne gieng eben auf, als ich auf dem 
Weinberge ankam: ein freundlicher Winzer 


fuͤhrte mich dienſtfertig in den niedlichen Gar⸗ 


ten, und verließ mich, um meine Ankunft im 
Hauſe zu melden. Ich ſtrich die Falten aus 
der Stirn und naͤherte mich, um auszuruhen, 


einer Jasminlaube, durch deren Zweige mir 


eine weibliche Geſtalt ſichtbar ward, die zu le— 
fen ſchien. Die Fluͤgel der weißen Nachthaube, 


welche ein himmelblaues Band umgab, warfen 


Schatten uͤber ihr Geſicht, ihr waren blaßgoldne 
Locken entglitten, die geringelt auf dem Buſen⸗ 
tuche ſpielten — ein leichtes kurzes Roͤckchen, 
das, vom Winde bewegt, die ſchoͤnſte Wade ver⸗ 
rieth, ein ſchneeweiſes Korſett, das mir die uͤp⸗ 
pigſten Umriſſe zeigte, ſixirte meine Augen und 
erinnerte mich, daß ich hier uberraſchen würde. 
Der Tante, ſprach ich, gehoͤrt dieſer Koͤrper 
nicht, das find Maͤdchenformen; erschrecken kann 
das gute Kind nicht, wenn ich hervortrette, 
da alles fo weiß und reinlich an ihr iſt; fie iſt 
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ein Weib; ein huͤbſches, wie es ſcheint, alſo 
gefallſuͤchtig und ich bin willkommen. 
Jetzt ſtand fie auf, nahm mich wahr, kam 
mir — zwar ein wenig befremdet, aber mit eis 
nem Lächeln entgegen, das mich einen Perlen— 
‚Franz der ſchoͤnſten Zähne ſehen ließ. 
Wohlthaͤtig wirkte der ſchoͤne Morgen, der 
holde Blumengarten, der Anblick eines liebli⸗ 
chen weiblichen Weſens auf mein zerriſſenes Herz. 
Ich fand mich wieder, in der Laube neben ihr 
ſitzend, fie in der ſichtbaren Erwartung Ant 
wort auf überhoͤrte Fragen zu empfangen. 
Verzeihung! ſprach ich, holde Unbekannte, 
fuͤr einen Beſuch, der mit der Sonne kommt, 
und zog die Augen nur mit Anſtrengung von 
einem Geſichte ab, das die ſonderbarſten Ge 
fühle bey mir rege machte. Grauſam hatte 
jüngſt das Blattergift auf ihm gewuͤthet; nur 
der roſengleiche Mund, nur das blaue himm⸗ 
liſch milde Auge die Zerſtoͤrung der ſchoͤnen Form 
überlebt, und eine ſanfte Roͤthe überfloß die 
narbenvollen Wangen, wie das Abendroth den 
Engelskopf am hohen Chor der zerſtoͤrten Kapelle. 
Irr' ich nicht, ſprach das Maͤdchen, ſo ward 
mir ſchon irgendwo das Gluͤck ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft? 
Charlotte war die Tochter der Tante; ich 
hatte ſeit ihrem eiften Jahre ſie nicht wieder 
geſehen, und ſie diente, da nach meines Va— 


* 


m (00 22 


ters Fall beträchtliche Zufluͤſſe aufhoͤrten, als 
Kammerjungfer, einer Graͤfinn Warner. Wäh: 
rend eines Veſuchs bey ihrer Mutter von den 
Blattern überfallen, von denen fie nur eben ges 
neſen war, ſtand ſie im Begriff, zu dieſer 
Dame zurück zu kehren. g 
Wir hatten uns wieder erkannt und um⸗ 
‚arme: ihre Hand lag traulich in der meinigen. 
Alſo Vetter Arthur? ſprach fie, deffen Briefe 
aus der Schweiz ich meiner Graͤfinn, wie ſte 
nur bey der Mutter ankamen, alle mittheilte, 
und die den Mann zu kennen wünfcht, der mit 
Meiſterblick die hoͤchſten Schoͤnheiten der Natur 
umfaßt und mit Meiſterhand darſtellt. — 
Sehr guͤtig, liebe Lotte — 
Und doppelt ſind Sie mir willkommen, da 
ich in Ihnen den erſten Mann finde, deſſen 
Ich noch intereſſanter iſt als ſeine Briefe — in 
dieſen geben ſich die Herren, wie ſie wollen, 
Auge gegen Auge, wie ſie koͤnnen. — 
Ihr Beſuch, ſprach ſie, meine Verlegenheit 
im eine Antwort zu bedecken, wird doch von 
pe: langer Dauer ſeyn? Ihre Gefchäfte — 
Haͤtt' ich doch deren! aber ich bin ein Welt⸗ 
Nürger, ohne Beſtimmung und die Erde iſt mein 
gager, der Himmel meine Decke! 
Sie ſind nicht angeſtellt? frug ſie mit N 
arer Heiterkeit: hat die Familie — 
Die Familie? was hat dieſe mit mir zu 
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ſchaffen? Sie iſt reich, ich bin arm, ſte ließ 
ſich nobilitiren, meinen Vater dauerte dieſe 
Ausgabe: ſie iſt im Beſitz der ehrenvollſten 
Aemter, der prahlendſten Titel, ich bin ein 
Menſch ſchlechtweg — und dort braucht man 
keine — Kriecher, Lobredner, Schufte, nut 
ſchlichte, freye Menſchen nicht. 

Traurige Erfahrungen! 

Sind Sie nicht in demſelben Falle? nicht ih 
nen ſo nahe verwandt als ich, und — Kam⸗ 


merjungfer? — Dazu koͤmmt noch meines * 


gluͤcklichen Vaters letzter Schritt — 
Lottchen ſchien ſo gut, mir ſo geneigt, ſchien 


das Herz zu haben, nach dem ich an des Bas 
ters Grabe mich ſehnte; ihr ſanftes Auge ließ 


des Mitleidens ſchoͤnſte Thraͤne hoffen, und das 
zu war mein Intereſſe durch Bande der, Ver 
wandtſchaft bey aͤhnlicher Lage auch das ihre — 
ich ſank an ihre Bruſt, und erzaͤhlte ihr die 


Geſchichte; wir weinten Arm in Arm, mir war, 


als ob mein Genius an meinem Herzen ruhe, 


N 


und Centner fielen ſchnell von meiner Seele 
Ihre Blicke, ſtill verklaͤrt durch die Anmuth des 
Schmerzens goſſen Balſam in mein Innerſtes, 
ihre 1 kippen e Worte des ewige 


O Arthur! rief fie, als wir zur Erholung 
und Zerſtreuung einige Gaͤnge durch den Gar 


— 
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ten gemacht hatten, ich habe einen gluͤcklichen 
Gedanken. Könnten Sie ſich wohl entſchließen — 
der Gemahl meiner Graun ſucht einen Sekre— 
tair — 

Mit heißem Danke nehm ich die Stelle an — 

Und ich, erwiederte fie ſchnell laͤchelnd und 
drückte mir die Hand, ich ſtehe für die Am: 
nehmlichkeit des Poſtens — genug fuͤr heute da— 
von — heute wollen wir nur für die Gegen— 

wart leben, aber — ziemlich ſpaͤt wahrhaftig 
denk' ich an mich ſelbſt. Finden Sie es ſchick— 
uc. daß ich ſo vor Ihnen ſtehe? 

Dem Reinen, erwiederte ich, meinen Arm 
um ihren ſchoͤnen Leib ſchlingend, dem Reinen 
iſt alles rein, vor allem iſt mir's die Natur und 
ü dieſer Körper eins feiner ſchoͤnſten Werke, 
Thraͤnen ſchoſſen in Lottchens ſchoͤne Augen — 
die Blattern, ſprach ſie, und ſah zur Erde, 
die Blattern haben mich elend gemacht. 
| Heißt das ungeſund? 

Nein — aber erfpart Ihnen nicht der bloße 
Anblick jede Frage? 

Sollte Lottchen ſo viel Werth auf eine Maske 
legen, die nur die Menge anlockt und unter 
welcher gewoͤhnlich ein Unhold ſein Spiel treibt. 

Ich war ſchoͤn, lieber Arthur! 

Das heißt, gutes Lottchen: ich ſah, wo ich 

wollte, Thoren, Gecken und Verfuͤhrer, die 
Elendeſten des Maͤnnergeſchlechts, zu meinen 
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Füßen. Ich war ſchoͤn! ſagten Sie — und 
koͤnnten Sie wohl mit derſelben Ueberzeugung 
auch von jener Zeit ſagen: ich War gut! 
Sie ſank an meinen Hals. Eher wohl: ich 
115 eigenſinnig, anſpruchs voll, unleidlich! Wie? 
O Arthur! 

Und ſchwanden mit den Blatterſiecken auch 
dieſe, o um wie leichten Preis haben Sie dann 
die Krone des Weibes erkauft! | 
Ich war freundlos, Arthur! o fen Du mein | 
Freuud, ſey Du mein Bruder! | 
Gern von ganzer Seele! 
Meine weiblichen Schwaͤchen „ mein warmes | 
Herz wirft ſich vertrauungsvoll an das Deine. 
Hand in Hand Lotte, die Natur hat uns 
verknuͤpft und Sympathie heiliget den Bund. 


5. 

Wir verſchwiegen Lottchens Mutter die To⸗ 
desart meines Vaters. Sie beweinte mit mir 
feinen Verluſt, erzaͤhlte viel von ſeinen guten 
Thaten, von ſeinen Feinden, ſeinem Muthe und 
ſeiner Redlichkeit; ſie billigte meinen Entſchluß, 
in die Dienſte des Grafen Warner zu kreten 
und empfahl mir ihr holdes Toͤchterchen mit 
muͤtterlicher Wärme. Das Maͤdchen wich nicht | 

| 
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don meiner Seite. Im Hauſe wie im Garten 
wehte ihr Geiſt; uberall war Ordnung und 
Reinlichkeit, gefällig das Ganze. Ein Blick 
aus dem Fenſter, und Berge, Thaͤler, Wal 
dungen, von dem ſchoͤnen Strom durchſchnit⸗ 
ten, beſcheidene Flecken und die Hauptſtadt mit 
ihren ſtolzen Thürmen lagen wie ein Teppich 
ausgebreitet da: zwey Linden vor der laͤndli— 
chen Thuͤre beſchatteten die Raſenbank und fchügs 
ten das Wohnzimmer von der Sonne des Some 
mers. — Moͤchteſt du einſt hier, wuͤnſchte mein 
Herz, vergeſſen, und vergeſſend an ihrer Hand 
dein Leben beſchließen! 

Lottchen erhielt einen Brief von der Gräfin, 
die ſie freundlich bat, recht bald zuruͤck zu kom: 
men; er oͤffnete das Auge meiner Erwartungen, 
denn gut und klug, ſanft und warm mußte die 
ſeyn, die ſo ſchrieb. Ich las ihn zu wiederhol— 
ten Malen. Mir ahndet, rief Lottchen laͤchelnd, 
Verluſt meiner Eroberung. 

Darum alſo, ſprach ich, haſt du dich immer 
geweigert, mir ein Bild des Hauſes zu zeich— 
nen, in das ich nun treten fol. Nothwendig 
iſt es doch, die Leute im Voraus zu kennen, 
von deren Launen ich abhaͤngig werde. Wie 
viel kann ich mit dem beſten Willen verderben 
durch deinen Eigenſinn — 

Es iſt ein Paar, das dich uͤberraſchen wird, 
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erwiederte fie, mehr fag ich nicht, und gefaͤllſt 
du der Graͤfinn, ſo beneid' ich euch. 

Dieſe Dame ſendete am folgenden Tage Lott— 
chen ihren Wagen: wir ſagten der guten Tante 
das Lebewohl und machten uns auf die Reiſe. 

Als wir unter den traulichſten Gefprächen 
von der Höhe eines Berges in das bluͤhendſte 
Thal hinabfuhren, zeigte Lottchen mit der Hand 
da hinab nach dem Schloſſe des Grafen, das 
im Golde der Abendſonne glaͤnzte. 

Viele Freuden, ſprach ſie, harren dort unſer, 
wenn du klug und mäßig biſt — 

Liebe Lotte! 5 8 

Abgeſchieden von dem Wirbel der Welt, von 
ihren Taͤuſchungen und Laſtern findeſt du dort. 
Natur, Freundſchaft und Muße. 

Selige Guter! nur das Schoͤnſte mangelt 
noch — die Geliebte! Sie ſchwieg. Duͤrfen 
wir uns, ſprach ich, meine Wange an die ih⸗ 
rige legend, Dürfen wir uns . im Hauſe 
des Grafen Du heißen? 

Du nennt man, wen man lebt, und wir 
ſind Blutsfreunde. 5 

O ich bin dir herzlich gut! | 

Ich dir auch, allerliebſter Mann, ber höre, 
verführe mich nicht! 

Wie kannſt du glauben? 

Auch haben mich ja die Blattern ſo verun— 
ſtaltet — 


— 
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Daß man vor dir erſchrickt, nicht wahr? 

O ſage mir's aufrichtig, bin ich auffallend 
markirt? 5 i 

Du haft viel gelitten, aber vielleicht wahrhaf— 


tig waͤrſt du minder intereſſant, wenn dein Ge— 


ſicht noch die reinen Farben der Schoͤnheit truͤge. 
Wirklich? ſprach ſie mit Wohlgefallen. 

Das Leidende da unter dem Auge — dieß 
ſchmachtende Auge ſelbſt, das wie Prognens 
Schweſter ſein Verhaͤngniß anklagt, dieſe ſchoͤne 
Stirne, welche das Blattergift ſchonend vor: 
uͤbergieng, machen ein Ganzes, das nicht un: 
gerührt läßt, und wenn dein Körper nur wenig 
Narben hat — | 

Zwey oder drey erwiederte fie arglos, doch 
die verſtecken ſich — 

So hat die Krankheit dich verſchoͤnt! 

Schmeichler! lispelte ſie, meine Hand an ihre 
Bruſt druͤckend. » 
Der Steindamm, auf dem wir fuhren, warf 
mich oft unſanft an fie hin, und der enge Wa? 
gen hatte ohnedieß ſchon alle meine Fuͤhlhoͤrner 
in Aufruhr gebracht: ihre blonden Locken tanz: 
ten auf meiner rechten Schulter und der ſchoͤne 


Buſen, deſſen Muſſelin milde Winde freundlich 
hoben, ſprang bey jedem Wagenſtoße meinen 


frevelhaften Blicken entgegen. — Sie ward mir 

mit jeder Minute lieber. So flog die goldne 

Zeit dahin, daß wir um Stunden zu fruͤh fuͤr 
Still. Drako. B 
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dieſe Situation bereits durch das Schloßthor 
fuhren, wo ich unter dem innern Eingange ei: 
nen beſternten Herrn wahrnahm, der mir wie 
der Genius der Waſſerſucht vorkam. Es war 
der Graf. Er wackelte mit Huͤlfe des Kruͤcken⸗ 
ſtocks auf uns zu, ſtemmte ihn unter den ge 
waltigen Schmeerbauch und rief, mit eigner 
hoher Hand den Schlag oͤffnend: biſt du da 
Pimpernelle? und das gar mit einem Kerl? 
Der Ihr Sekretair werden ſoll, erwiederte 
Lottchen mit veraͤchtlicher Kälte, und huͤpfte aus 
dem Wagen, wenn Sie ihm anders gefallen — 
Ich ihm? ſtotterte er laͤchelnd und verlegen. 
Sie ihm! erwiederte dieſe in dem vorigen 
Tone — iſt meine gnaͤdige Frau zugegen? 
Ich bin zugegen, ich! rief er, ſich Wuͤrde ge⸗ 
bend und ſchlug gegen den ungeheuern Bauch — 
Votre fervante! entgegnete fie, ihm die Hand 
küſſend, die ſie dann ſchnell fallen ließ. Er 
verſuchte ſein Haupt zu neigen, das ohne Ver⸗ 
bindungsmittel, wie Speck bey Speck zwiſchen 
den Schultern klebte. 
Komm du nur! ſprach Lottchen, ſich zu mir 
wendend, daß ich dich der Graͤfinn vorſtelle — 
Ich fand dieß Benehmen ein wenig fonderbar. 
Wenn dieß, ſprach ich kleinlaut, der Herr Graf 
find, fo erlauben mir Ew. Excellenz, Ihnen zw 
vor mich unterthaͤnig darzuſtellen — 
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Der bin ich! der bin ich! gurgelte der dicke 
Mann, und ſetzte ſich in Poſttur. 

Das iſt mein Vetter rief Lottchen drein, mich 
am Arme fortziehend, iſt denn die gnaͤdige Frau 
zugegen? 

Wie denn zugegen? ſtotterte der Graf halb 
aufgebracht uͤber das Fehlſchlagen der gehofften 
Huldigung und maß mich mit zwey ſtechenden 
Schweinsaugen vom Scheitel bis zur Sohle — 

Vorwaͤrts, ſprach Lottchen, und wir flogen 
die engliſche Treppe hinauf. 

Iſt die Graͤfinn ihres Gemahls werth, lis— 
pelte ich meinem kecken Muͤhmchen ins Ohr, 10 
wünfchte ich die Kinder zu ſehen. 

Sie haben keine, doch gegen ſie, iſt er wahr— 
haftig ein Alcibiades — 

Kennſt du den auch ſchon? 

Seit ich dich ſah, charmanter Mann! 

Ein Mohr flog voruͤber und oͤffnete die Gal⸗ 
lerie, wir traten aus ihr in ein geſchmackvolles 
Zimmer, und die edelſte griechiſche Geſtalt, das 
ſchoͤnſte Weib, welches je meine Augen ſahen, 
ein Ideal, nach dem von Jugend auf meines 
Herzens feurigſte Traͤume rangen, ſtand vor 
uns. Ich ſah verlegen auf Charlotten. i 

Meine liebe gute Lotte! ſprach die Griechinn 
mit Waͤrme, der Couſine Hand druͤckend, 
welche dieſe mit Kuͤſſen uͤberdeckte, indeß ihre 
ſchwarzen rollenden Augen wohlgefaͤllig an Lott; 
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chens Wangen hafteten — Gott ſey Dank, du 


haſt gar nicht gelitten. 

Lotte. Viel Schonung Gnaͤdige, mit der 
keiner meiner Spiegel einverſtanden iſt — 

Glaub’ es, glaub' es mir, erwiederte die Gräs 
finn ſchnell und warm, warf die ſchoͤnen Augen 
raſch auf mich, und die meinen flogen zum 
Boden —.— a 

Hier bring ich, ſprach Lottchen, mit halb ge 
bietender, halb ſchmeichelnder Stimme, dem 
Grafen einen Sekretair. 

Allerliebſt! 

Brauchbar, A deux mains, unverwöͤſtlich, 
Sie werden die Erfahrung davon machen, meine 
Excellenz! | | 

Ah, wo fo eine Kennerinn wählt, zweifle ich 
nie — 

Fremde Sprachen ſpricht er wie deutſch, pros 
noncirt wie ein Garrick, iſt Dichter, crayonirt, 
blaͤſt die Floͤte, daß mir das Herz zerſchmilzt, 
und hat, o kuͤſſen Sie mich — die Schweiz ge⸗ 
ſehen! Haͤßlich von Angeſicht iſt er denn freys 
lich! | 

Freylich wohl! erwiederte die Graͤfinn, mit 
feurigen Blicken meine Geſtalt muſternd. Sie 
haben ſich ihn ausgeſucht, meine Schoͤne? 

Wir find Blutsfreunde, gnaͤdige Frau — Ar- 
thur Hold iſt ſein Name. 

Auch ſeht ihr euch aͤhnlich. Seyn Sie mir 
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willkommen, lieber Hold, ich freue mich, daß 
Sie den Namen in der That führen. -— 

Von ſo raſchen und mannichfaltigen Eindruͤ— 
cken ergriffen, die meine Sprachorgaße für den 
Augenblick gänzlich gefangen nahmen, Füßte ich 
ſtumm die ſchoͤne Hand, und der prächtige Bril— 
lant, der mir von ihrem Goldfinger entgegen 
blitzte, druckte ſich ſchmerzlich tief in meine Lip⸗ 
pen. Gehen Sie nur, ſprach ſie, die meinige 
ſo langſam fallen laſſend, daß Finger einzeln 
von Finger ſchied, gehen Sie zu meinem Ge⸗ 
mahl, ſagen Sie ihm, daß ich mich ihrer An— 
kunft freue, daß er Sie anſtellen ſolle, und du, 
Lottchen, fuͤhre ihn dann in ſeine Wohnung: 
ihre Augen begleiteten mich bis zur Thüͤre; fie 
nickte freundlich und kehrte ſich dann zu Char— 
lotten. 

Der Graf ſaß Kat „im Geſpraͤche mit Huͤ⸗ 
nern und Enten, auf ſeinem Kruͤckenſtocke im 
Hofe, als ich hinabkam. 

Die gnaͤdige Frau, ſprach ich, den ſilbernen 
Stern des P. L. Ordens auf ſeiner linken Bruſt 
ins Auge faſſend, haben mir Hoffnung gemacht — 

Hoffnung? frug er mit ungewiſſem Ton, was 
Hoffnung 

Ich. Daß Excellenz geruhen würden, mich 
als Hochdero Sekretair anzuſtellen. 
Er. Ey was da, was dort? ich brauche 
keinen Sekretair — nur Hoffnung machte ſie uns? 
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Ich. Sagen Sie, waren ihre Worte, ſagen 
Sie Sr. Excellenz, daß ich mich Ihrer Ankunft 
freue. 5 

Er. Freue? ja fo! freue! das iſt ein ans 
deres! 

Ich. Und daß der Herr Graf Sie inſtallire — 

Er. Es inſtallirt ſich! nun, nun, wie Gott 
will? Kann der Herr ſchreiben? 

Ich. Wie ſollt' ich nicht! 

Er. Ich meyne fo aus dem Kopf — ob. 
man ſtante pene richtige und gute Gedanken 
aufs Papier bringen kann? Wie? 

Ich. Ich hoffe wohl! N 

Er. Nun es wird ſich zeigen. Sind Briefe 
an Standesperſonen zu beantworten, ſo kann ſie 
der Herr machen, ich korſchirs, der Herr mun⸗ 
dirt's, et caetera, et caetera; den graͤflichen 
Namenszug pflege ich ſelbſt eigen unterzuſetzen. 
Nun, und die Bedingungen? 

Ich. Die erſte, mein Herr Graf, iſt die, 
mich fuͤr immer mit der dritten Perſon zu ver⸗ 
ſchonen. 5 N 

Er. Hm! mein Gott, mein Herr! was 
kann denn ich dafuͤr — waͤre der Herr nur al— 
lein gefahren; es iſt ein zudringliches Maͤdchen, 
aber an's Heirathen, nein mein Seel, denkt ſie 
gewiß nicht. 

Ich. E. Exc. verſtehen mich falſch. E. Exc. 
beglücken mich, wenn Sie fuͤr das man, fuͤr 
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das der Herr, oder für die primam plura- 
lis, das unter ſittlichen Leuten gewöhnliche Sie 
und Ihnen gegen mich anzuwenden geruhen. — 

Er. Alſo Pluralis iſt der werthe Name? 

Ich. Ich heiße Arthur Hold! 

Er. Verſtehe! wir wollen Sie genannt ſeyn? 
bon! das Salair? | 

Ich. Ueberlaß ich Ihrer Großmuth — ich 
verlange nicht mehr, als ich bedarf. 

Er. Der Teufel! nein, rief er ſchnell, das 
Tuch meines Rocks zwiſchen die Finger nehmend, 
der Herr Sekretair ſcheinen viel zu beduͤrfen, 
ſchuldiger Diener! das bitte ich mir beſtimm⸗ 
ter aus. | 

Ich. Ich beſtimme nichts. — 

Er. So möge das die Gräfinn richtig me: 
chen. Nun habe noch Denenſelben die Inſtruk— 
tion zu ertheilen. Vors erſte, ich werde mit 
Dichts inquietirt. 

Ich. Ganz wohl! 

Er. Die Graͤfinn, ſchauen Sie, macht al 
les, arrangirt alles, ſorgt für alles. Ich bin 
Herr im Hauſe — 

Ich. So hoͤr ich! 

Er. Die Rapports gehen durch dieſe an 
mich, die Befehle durch ſie an die Departe⸗ 
ments, ich halte die Zügel. 

Ich. Charmant! 5 
Er. Wenn Zeitungstag iſt, leſen mir der 
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Herr Sekretair die Novitaͤten vor, ſonſt leſe ich 
nichts; verlange ich ſonſt was, ſo laß ich Die⸗ 
ſelben rufen. Uebrigens attachiren Sie ſich an 
die Gräfinn, denn wer ihr odioͤs wird, den 
leid ich auch partout nicht. 

Ich. Ich werde gewiß ante un verſucht 
laſſen! 

Er. Bon. Iſt mir's doch von dem Gerede 
ganz ſchwarz vor den Augen worden. Adieu 
mon cher Secretaire. 

Lottchen huͤpfte mir jetzt e und führte 
mich in meine neue Behauſung. Ich fand hier 
drey Zimmer zu ebener Erde, niedlich und nett, 
deren Fenſter in einen kleinen Pappelwald fas 
hen, welcher fie umrauſchte; weiter hin öffnete 
ſich die Ausſicht in den Park des Schloſſes und 
auf die geſchmackvolle Gondel der Gräfinn, die 
ſich in einem ſpiegelhellen See wiegte, deſſen 
hohes Ufer von Weiden bekraͤnzt war. 

Biſt du eine Fee, liebe Lotte! ſprach ich, mich 
ihr um den Hals werfend, oder mein Genius, 
oder deß etwas. Taͤndelnd und fingerleicht haſt 
du mich vom Bettelſtabe weg, dem Heberfluß 
zugefuͤhrt, und deine Rolle in dieſem Hauſe 
iſt mir ein Näthfel. 

Sie. Mir ſelbſt, lieber Arthur! 

Ich. Nun ſo ſage mir nur, wie der Ther— 
ſites dort im Hofe in eines ſolchen Weibes Arme 
kam? 
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Sie. Ihrer verarmten Familie beyzuſtehen, er⸗ 
barmte ſie ſich der halben Million, die der Graf 
kommandirte, da er die Bedingungen, die ſie 
vorſchrieb, großmuͤthig eingieng. 

Ich. Und dieſe ſind? 

Sie. Für ein Mädchen nicht erzaͤhlbar. 

Ich. Für eine Braut? für meine Braut? 
ſprich, ziere dich nicht. 

Sie. Die Graͤfinn iſt Herr im Hauſe. 

Ich. Das bemerk ich. — 

Ste Eigentlicher Weiberpflicht 155 unter⸗ 
worfen. — 

I ch. Das waͤre viel! 

Sie. Iſt noch, wie ſie war am Hochzeit 
tage — 5 

Ich. Das i nicht wahr! 

Sie. Das iſt fehr wahr. 

Ich. O wär es moͤglich? 

Sie. Sie ſieht den Grafen nur wenn fie 
will, nie allein. Er ſchlaͤft in jenem Flügel, ſie 
in dieſem — 

Ich. Und dem allen unterwarf ſich der 
Halbmenſch? 

Sie. Mit Freuden. Er betet fie an. Sei⸗ 
ner Familie zum Trotz, die ihn beleidigte und 
verachtete, verehlichte er ſich. Sein Ehrgeiz 
iſt, in der Reſidenz eine Caroffe, eine Loge, ein 
Haus mit ihr zu theilen, und das ſchoͤnſte, geiſt— 
reichſte Weib für das ſeinige gehalten zu fchem 
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Ich. Mehr Energie als ich ihm zutraute, 
dann aber muß ihn die Eiferſucht toͤdten. 

Sie. Er kennt ſie nicht. Der Glaube an 
ihre Tugend, die ſtolze Weiſe, mit der fie die 


Zudringlichen abfertigte, der Geſichtspunkt, aus 


dem ſie ihm dieſe Opfer ihrer Treue ſehen ließ, 
hat ihn ſicher gemacht, und glücklich und zw 
frieden iſt er, wenn er ſie, unbemerkt von ihr, 
durch ein kleines, geheimes Fenſter, im Bade 
betrachten darf. Weiter gehen feine Anſpruͤ⸗ 
che nicht. 10 

Fenſter? Bad? ſprach ich mit einer Wärme „ 
die ſchnell meine Wangen faͤrbte. 

Fenſter? Bad? erwiederte Lottchen ſchelmiſch — 
dieſe Wiederholung, mein Herr Braͤutigam, 
verbuͤrgt ihre Leckerheit. 

Die Graͤfinn ſchellte, und mein holdes Mäd: 
chen flog aus dem Zimmer. 

Ja, du biſt ein holdes Maͤdchen, rief ich ihr 
nach, und das giftige Laſter Eiferſucht kennſt 
du nicht. 

Die Graͤfinn, ſprach ich, als ſie kurz darauf 
zuruck kam, muß in der Naͤhe wohnen, die 
Schelle klang ja ſo hell, als ob fie im Zim⸗ 
mer ſchluͤge. 

Sie. Ihr Kabinet grenzt an dieſes, und der 
Herr Nachbar hat ihr über alle Maaße gefallen. 

Ich. So ſo! 

Sie. Siehſt du dort den Pavillon mit dem 
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blauen Dache? diefe Allee führt dahin, und die 
Graͤfinn wird ſich freuen, dort deine nähere Des 
Fannifchaft zu machen. 

Ich. Find ich fie? a 

Sie. Eben gieng ſie hinab, dort iſt ihr Sich: 
Ma eech beſonders in den EU: 

Ich. Soll ich? darf ich? Wie? 

Sie. Sollſt, darfſt! fie will es ſogar. — 

Ich. Ich frage um deine Einwilligung, mei 
ne Lotte? 

Sie. Naͤrriſcher Menſch, brauchſt du denn 
diefe? 

Ich. O du holdes unbefangenes Geſchoͤpf! 

Sie. Nicht wahr — und ſo ein hoͤchſt er⸗ 
wuͤnſchtes? 

Ich. Das kein Arges im Buſen traͤgt! 

Sie. Was ſchwaͤrmſt du aber? Iſt denn die 
Graͤfinn nicht deine Gebieterinn? hab ich dich 
ihr nicht zugefuͤhrt, und wär es nicht Tollheit, 
nun zwiſchen euch treten zu wollen? ich begrei⸗ 
fe dich gar nicht! 5 

O ich bin ſehr gluͤcklich! rief ich, ſie an mein 
Herz druckend, während fie mit ihren ſchoͤnen 
Lippen die meinigen verſchlang. 
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Der Pavillon lag auf einer ſanft ankaufenden 
Hoͤhe am See, von ehrwuͤrdigen Linden umſchat⸗ 
tet, und mit banger Verlegenheit, ein Suͤnder 
vor meinem Gewiſſen, mit einem i das 
zwey Weiber liebte, trat ich hinein. Die Gräaͤ⸗ 
finn ſaß auf einer Ottomane und las. Sie 
warf einen Blick auf mich, ſchlug das Buch 
zu, und ich naͤherte mich ihr. In leichte Set: 
de gekleidet, die ſich der ſchoͤnen Form innig 
anſchmiegte, glich fie einer Koͤniginn des Ori— 
ents, und ihre Augen flammten in hoher Him⸗ 
melsgluth. 

Sind Sie mit Ihrer Wohnung zuſdiede h 5 
ſprach ſie in ruhigem Ernſte, und winkte mit 
der Hand, mich an ihre Seite zu ſetzen. 

Ueberſchwenglich, Frau e erwiederte 
ich bebend. 10 

Sie. Und der erſte Eindruck war er denn 
ein gefaͤlliger? 

Ich. O der allentzuͤckendſte! 

Sie. Sind Sie equipirt? 

Ich. Hinreichend, wenn ich ſo gekleidet vor 
Ihnen erſcheinen darf. 

Und ihre Boͤrſe? 

Reicht noch fur Monate aus — 

und Ihre Wuͤnſche? ich erwarte Offenheit. 

Wenige ſchon nennt man eitel, viele bezeich⸗ 
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nen den Thoren. In Florenz hatte ich nur ei⸗ 
nen, es war der waͤrmſte meines Lebens — ich 
ſelbſt hielt ihn für den vergeblichſten, aber in 
der theuern Gegenwart hat ihn, mein Genius 
erfullt! 

Ich bin begierig! ſprach fie, die ſchoͤnen Am: 
gen ſchnell und warm auf meine Lippen wer— 
fend? . 

Als ich dort vor der Goͤttin ſtand, die ihrem 
Vater Praxiteles Unſterblichkeit gab — als ich 
ſchon ſtundenlang alles vergeſſend vor der mes 
diceiſchen Venus geſtanden hatte — da, da rief 
ich mit Thraͤnen der Begeiſterung — o ſaͤh ich 
dich lebend! 

Die ſchoͤne Mathilde erhob ſich vom Sopha, 
und machte einen Gang durch den Salon: ich 
warf einen Blick auf ihr Engelsgeſicht und ſah 
die Flamme des Gefuͤhls auf ihren Wangen — 
jetzt trat ſie in's Fenſter, und warf ſchweigend 
Brocken unter die Schwanen, welche uͤber den 
ruhigen Spiegel des Sees ſchwammen. Ich 
ſtand in banger Erwartung, als ſie ſchnell ſich 
zu mir kehrte. Sind Sie noch immer begei— 
ſtert? dem ſchoͤnen Wahnſinn verzeih ich gern! 

Meine Seele rang vergebens nach einer Ant— 
wort. Sie laͤchelte. O uͤber euch Liebhaber, 
ſprach fie mit Leichtigkeit; denn daß Sie Lott— 
chen lieben, das weis ich auch ohne ihre bereit— 
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willige Güte, dieſes gute Kind neben das hohe 
Ideal zu Florenz rangiren zu wollen. 

Ich oͤffnete in jaͤmmerlicher Verlegenheit den 
Mund, dieſen Irrthum zu berichtigen — 

Und ihre Abſichten, fiel Mathilde ein, ſind 
doch gewiß die redlichſten? 

So weit ich mich kenne, ja! 

Ich ſelbſt finde die Parthie paſſend und er⸗ 
wunſcht, macht dann Ernſt, ſobald ihr wollt, 
wahrhaftig, ich werde mich eures Gluͤcks freuen. 

Theure Gräfinn! 

Und nach wie vor — mit dem lieblichſten 
Schmelz ihrer melodiſchen Stimme ſprach ſie 
das — auf ein wenig Attachement an mich 
rechnen. 

Das wuͤuſcht ja ſelbſt der Herr Graf! ſtot— 
terte ich, bemeiſtert von einer fürchterlichen Lei 
denſchaft, ihre Hand ergreifend, und druͤckte 
dieſe voll Ehrfurcht, Liebe und Innbrunſt feſt 
an meine Lippen. 

Sie find ein heftiger Menſch! ſprach die Grä 
finn, mir die Schöne Hand willig uͤberlaſſend, 
und darum machen Sie nur bald Anſtalt zur 
Heurath! 

Damit, o damit, meine Gnaͤdige, hat es . 
noch Weile! 

Sie faßte mich ſcharf in's Auge. 

Noch bin ich hier fo neu — noch kaum ge⸗ 
litten — 
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Sehr wohl gelitten, erwiederte fie langſam 
und voll Milde. Aber ich wollte ja von Ihrem 
Etabliſſement bey uns ſprechen, und es iſt noͤ— 


thig, Sie daruber auſſer Sorge zu (een. 


Sorge? o, die meinige pfluͤckt jetzt Roſen. 

Sie wohnen dann bequem? 

Vortrefflich. 

Speiſen an unſerer Tafel oder mit Lottchen? 
die Wahl iſt frey. 

An — mit — das ſey E. Exzellenz überlaffen. 

Mit uns dann — — damit mein guter Mann 
Sie ſchaͤtzen ferne 

Ich dankte ihr mit entzuͤckten Blicken. 

Hier ſind 50 Dukaten. 

Wie? Vorausbezahlung? | 

Für Dienſte, die Sie uns zuverſichtlich Teis 
ſten werden. Das Netz glitt aus ihrer Hand 
in meinen Huth. 

Morgen ein Mehreres: ah fie kalt und 
mit Würde. Ich ſchied unter ſtummen Verden; 
gungen, kam in mein Zimmer zuruͤck, ſchob das 
glaͤnzende Gold durch die Finger, und erblickte 
im Netze geſtickte Buchſtaben M. W. | 

Bin ich nicht blind, rief ich erroͤthend, fo 
heißt das Mathilde Warner, und Al ie hat die 
Boͤrſe geſtrickt. 

Lottchen ſprang herein und weckte mich aus 


der Betaͤubung. Nun ſprach fie an meinen 


Hals huͤpfend, biſt Du zufrieden. 
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O wie ſollt ich nicht? 

Iſt es nicht ein herrliches Weib? 
Unlaͤugbar! 0 
Schoͤn und gut! 
So ſcheint es! ar 
So iſts, fo iſts, naͤrriſcher Arthur. 
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Jeder Tag trug jetzt goldene Früchte; Freu⸗ 
de und Liebe bluͤhten auf meinen Wegen, tägs 
lich ward die ſchoͤne Mathilde traulicher und 
Lottchen wärmer. Dem Grafen fiel es eben ein, 
mich in Geldgeſchaͤften nach der Reſidenz zu 
verſchicken. Ich beſorgte dieſe zu feiner Zufrie⸗ 
denheit. Die Graͤfinn gab mir verſchiedene 
ſchriftliche Aufträge — der bittende ſchmeicheln— 
de Ton der Zuſchrift bezauberte mich, ich ews 
ſchoͤpfte alles, ihre Erwartungen zu übertref⸗ 
fen, und kehrte nach Verlauf von drey Wochen 
zuruck. Mitternacht war vorüber, als ich an⸗ 
kam, alles ſchlief. Der Geſang meiner holden 
Nachbarin weckte mich am folgenden Morgen, 
es war Mathildens Stimme. Ich ergriff mei; 
ne Floͤte, den melodiſchen Strom zu begleiten, 
und vernahm, daß man bravo rief. Jetzt kam 

N Lottchen 
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Lottchen in dem fluͤchtigſten Nachtkleide die Al⸗ 
lee herauf, und ein junger bildſchoͤner Mann 
gieng an ihrer Seite: fie ſchienen im vertrau— 
lichſten Geſpraͤche begriffen zu ſeyn — dann 
und wann ſtand das Mädchen ſtill, machte be⸗ 
dauernde Gebehrden, die oft ſchnell in komiſche 
uͤbergiengen, und ſchied endlich mit einem leich— 
ten Kopfnicken und herzlichem Haͤndedruck von 
dem Begleiter. Noch wußte ſie nichts von mei⸗ 
nem Hierſeyn. Die Eiferſucht ergriff mein Herz, 
ich ſah, ſann, fuͤrchtete, zweifelte, klagte ſie an, 
und entſchuldigte ſie. Neugierde und Unruhe 
trieben mich endlich nach ihrem Zimmer, das 
unfern dem meinigen lag. Ich oͤffnete die 
Thuͤre, es war leer, ich ſchlich in das anſtoßen— 
de Cabinet, und meine Augen trafen zunaͤchſt 
auf die ungeheuren Poſteriora des Grafen, der 
mit dem Geſichte hart vor der Wand ſtehend, 
den koloſſalen Bauch nach ruͤckwaͤrts gezogen, 
unbeweglich auf allen Vieren zu ruhen ſchien. 
Eine ſeltſame Poſition, deren Zweck zu ergrün⸗ 
den, ich unbemerkt naͤher ſchlich. Jetzt ſtand 
ich hinter ihm, und ſah, o Eythere! ſah mich 
an dem Fenſterchen, wo er genuͤgſam die fehör 
nen Umriſſe der badenden Gräfin muſterte, wo 
ſein uͤbermenſchliches Haupt meinen gierigen 
Blicken eben noch eine zollbreite Scheibe ausge; 
ſpart hatte, durch die ich die Badezimmer um 
das Marmorbecken wahrnahm, in welchem ſpie⸗ 
Still. Drako. C 
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gelhelles Waſſer das ſchoͤnſte dieſer Welt umgab. 
Lottchen ſtand mit ſchalkhaftem Laͤcheln neben 
der Graͤfin, die im offenen Badehemde, die 
Friſche des Waſſers ſcheuend, jetzt raſch hinein⸗ 
ſank; waͤhrend jene nun die letzte leichte Huͤlle 
von ihren Schultern nahm, und mit loſer Hand 
kleine Wellen auf die ſchoͤnern des himmliſchen 
Weibes hinwarf. 

O Mathilde! ſeufzte, vom Wahnſinn der Wol⸗ 
luſt ergriffen, mein tobendes Herz — Goͤttliche! 
ſprach halblaut die gluͤhende Lippe nach, und 
mit einem Donnerlaut ſtieß von dieſen Toͤnen 
erſchreckt mein unſeliger Vordermann mit ſei⸗ 
nem gewaltigen Schaͤdel wider das kleine Fen⸗ 
ſterchen, indeß ich erſchrockener als er in einem 
Satz aus dem Cabinet ſpringend noch auf der 
Flucht Mathildens Angſtgeſchrey und das graͤß⸗ 
liche Mordio des Grafen vernahm. | 

Ich eilte in den Garten, Luft zu ſchoͤpfen, 
in den Sandgaͤngen den Fußtapfen der Geſehe— 
nen zu begegnen, den Platz zu kuͤſſen, wo ſie 
gewoͤhnlich ruhete, und den Sturm austoben 
zu laſſen, der in mir arbeitete. Wer find Sie? 
frug in den Pavillon tretend, wo ich mich auf 
die Ottomane der Gräfin trunken und in mich 
ſelbſt verloren hingeworfen hatte — frug der 
ſchoͤne junge Mann, der vorhin Lottchens Be 
gleiter war. Ich ſprang auf, ihm zu antwor⸗ 
ten, als ein Bedienter ihn abrief. Wahrlich! 
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ſprach ich, auf mein Zimmer zuruͤckeilend, der 
Lauf des Lebens iſt der Lauf eines Verſchwen⸗ 
ders; manche Stunde umfaßt ein Perlenmeer, 
Bettelarmuth lange Jahre. 

Bald nach mir trat Lottchen herein und ſprang 
mir mit Thraͤnen der Freude in die Arme. 

Ich danke! ſprach ich mit Kälte zuruͤcktre⸗ 
tend. | 

Sie. Nun? 

Ich. Bemuͤhe dich zu dem Herrn von vor⸗ 
hin — er wird dort im Garten Deiner harren. 

Im Garten? ſprach ſie mit Theilnahme und 
harmlos — 

Ich. Wo Du heute früh im Unterrocke und 
Nachtkorſet mit ihm promenirteſt. 

Sie. Ich verſtehe — 

Ich. Und ihm ſcheidend die Hand herzlicher 
druͤckteſt als je mir — 

Sie. Der gute Junge — 

Ich. Eben darum, ſuche dir Jungen, mich 
laß in Ruhe. 

Sie. Auch komm ich bloß zu fragen, ob 
Baron Dolden das Glück haben kann, dem 
Herrn Sekretair aufzuwarten? 

Ich. Wer! b 

Sie. Mathildens Bruder. Er ſteht, ſeit ich 
herein bin, Dero geneigte Reſolution erwartend 
vor der Thuͤre. 

Ich eilte halbboͤſe hin, ſie zu oͤffnen, und der⸗ 
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ſelbe junge Mann, den ich an Lottchens Hand 
und dann im Pavillon ſah, trat lachend herein. 

Hier hab ich die Ehre, ſprach Lottchen mich 
ihm vorſtellend, Ihnen einen Narren zu prä 
ſentiren, der geneigt war, mir die Hölle des 
Eheſtandes aufzuthun, das ungeheure Verbre— 
chen, vor aller Welt mit Ihnen in dem Gar— 
ten geſprochen zu . bringt mich um dieſes 
Gluͤck. 

So gieng es noch ein Weilchen hart, der Bae 
ron hieng mit ſtiller Aufmerkſamkeit an Lott⸗ 
chens Lippe, die ich gern aus der Thuͤre gefuͤhrt 
haben wuͤrde, haͤtte der Eifer, mit dem ſie 
ſprach, und die Belehrung, die von ihren Lips 
pen ſtroͤmte, fie nicht um eins fo huͤbſch ges 
macht, und meine ganze Eiferſucht vernichtet. 
Endlich lief ſie davon. Ich ward jetzt ſehr hoͤf— 
lich. Keine Umſtaͤnde, ſprach Herr von Dolden: 
nach allem, was Jungfer Halm mir von dem 
Herrn Bräutigam geſagt hat, find dieſe nicht 
an ihrem Platze, und das Maͤdchen verſteht 
ſich auf Maͤnnerſeelen: deine Hand, braver 
Junge, wir ſind Brüder! 

Durch unſer Herz vielleicht — durch ähnliche 
Grundſaͤtze und Gefühle — nie aber vor der 
Welt, Baron, laſſen Sie uns die Schranken 
ſchonen, die uns trennen. 

Ziere Dich nicht und ſchlag ein — 

Auch ſahen Sie mich kaum, n e 
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Empfehlung iſt doch wahrlich nicht geeignet, 
mich ohne weiteres zu dieſem Verhaͤltniſſe zu 


erheben. 


Du haſt Recht, aber weiſe mich nicht ab! 
Ich bin ein Edelmann ! biſt Du ein edler Mann, 
ſo ſteh ich immer unter Dir — glaube mir, 
auf Koſten der Vernunft, durch die Gewalt des 
Unſinns zu gelten, iſt ein trauriges Vorrecht 
für meines gleichen. — Laß a es in Dei 
nem Arm vergeſſen. 

Ich ward in dieſem Augenblicke zur Gräfin 
abgerufen; und ließ, bezaubert von dem Ruf, 
ihren Bruder ohne Antwort ſtehen. 

Haben Sie Muße, ſprach ſie, mir bis zur 
Treppe entgegen kommend, mich in den Garten 
zu 0 2 

Ich. Lebenslang! 

Sie So kommen Sie, mein Bruder iſt hier 
— ſahen Sie ihn? 

Ich. Ich komme von ihm — 

Sie. Er iſt ein Sonderling, aber das wer⸗ 
den Sie verzeihen lernen, ich bin es auch! 

Ich. Und ich geſtehe, daß es ſehr liebens⸗ 
wuͤrdige Sonderlinge giebt. Er nannte mich 
in den erſten Augenblicken bey ſo vertrauten 
Namen, daß ich in Verlegenheit kam, dieſe 
auszeichnende Behandlung zu erwiedern. — 
Sie frug jetzt nach der Beſorgung ihrer Auf⸗ 
trage, und ſchien mit dem Rapport, den ich 
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ihr machte, hoͤchſt zufrieden. — Nun werden 
wir verreiſen, ſprach fie dann, ich, mein Ger 
mahl und der Bruder, halten Sie indeſſen 
Haus. 

Ich. Verreiſen — und — o wenn ich fra⸗ 
gen duͤrfte, ob auf lange? 

Sie. Einige Wochen — ja Monate vielleicht 
durfte die Abweſenheit doch wohl dauern — 
und wenn ich nun fragen dürfte, ob Lottchen — 
fie hob den Finger drohend auf — unangefoch⸗ 
ten hier bleiben koͤnnte, denn gern machte ich 
Ihnen dieſe Freude, wenn ich wuͤßte, daß Sie 
fromm waͤren. 

Ich. Es giebt Beyſpiele, badge Frau, de⸗ 
ren Glorie die Tugend jedes Mannes probehal⸗ 
tig macht, und ich ehre Grundſaͤtze. 

Ich laſſe ſie Ihnen! erwiederte ſie mit einem 
ſo hingebenden Vertrauen in Ton und Blick, 
daß ich fie Hätte anbeten mögen. 

War es ihre Floͤte, ſprach ſie, als wollte ſie 
das Geſpraͤch wieder aufnehmen, die mir heute 
den guten Morgen bot? 

Ja, erwiederte ich, die Harmonie möge ſie 
kuhn — 

Sie. Edle Kuͤhnheit fuͤhrt wahres Talent 
immer zur Vollendung, und raſch an das 
Ziel — 

Wir ſtanden jetzt vor einem Obelisk von 
grauem Marmor, der mich im wilden Geſtruͤppe 
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eines Irrgartens, wohin wir uns verloren hat 
ten, uͤberraſchte — eine Gruppe von Hängebirs 
ken umgab ihn. 

Ich las am Fuße der Saͤule die Innſchrift: 
Dem früh Geſuchten — und fah fie fra 
gend an. F 

Mit Blicken voll Wehmuth und ſanfter 
Schwaͤrmerey zeigte ſie nach der andern Seite — 

Dem nimmer Gefundenen! las ich aus 
voller Bruſt, und ſah, wie Mathilde ſtillwei— 
nend ſich abwand. 

Wahrlich! ein ſchoͤnes Denkmal des ſchoͤnſten 
Gefuͤhls! rief ich tief gerührt, und ſchritt, ihr 
gepreßtes Herz zur Sprache zu bringen, naͤher 
zu ihr hin. 

Sie ſah meine Augen naß und nickte traulich. 
Das iſt mein Lieblingsplaͤtzchen! ſprach fi e nach 
einer Pauſe — 

Ich. Und werth es zu ſeyn! Ein Altar 
für Herzen, die dieſe Welt unbefriedigt läßt. 

Sie. Die 1 ſuchten und nimmer fan⸗ 
den — 

Ich. Vielleicht auch nur, weil ſie nach dem 
Unerreichbaren rangen! 

Sie. Zaͤrtliche Herzen kennen nur ein 
Gut — 
Ich. Das heißt Liebe! 

Sie. Die immer gemißbrauchte, ſelten er⸗ 

kannte! das hohe Ideal, das in dem ſchoͤnen 
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Morgen des Lebens die Seele begruͤßt, und fie 
verſchoͤnert — die heilige Gluth, die ſtiller im 
Buſen der Unſchuld glimmt, reger im Blicke 
des Juͤnglings lodert, bis ihre Flammen ſich 
ſtrebend begegnen. 

Ich. Ein Om. dieſer Denkſäule 
wuͤrdig! 

Sie. Sie ſind ja Dichter, lieber Holde und 
mit den Grazien vertraut — — 

Ich. Und in der Fuͤlle eines ſolchen Her: 
zens, das unter Damen dieſes Ranges ſo ſel⸗ 
ten gedeiht! ein unſchaͤtzbares Gut! 

Sie. Das ſelten frommt! 

Ich. O ſagen Sie — das zum Himmel 
hebt, und uͤber Verhaͤltniſſe und Konventionen 
hinwegtraͤgt, und wo fein Silberton Akkorden 
begegnet, Vorgefuͤhle des beſſern Lebens ger 
waͤhrt. 

Sie. Sie liebten ſchon! 

Ich. Das Ideal! 

Sie. Und Lottchen — 

Ich. Schob mein Herz ihm unter, denn es 
war leer und ich noch frey. 

Sie. Und keine andere hat vor ihr — 

Ich. Keine mir mehr als jede vergolten! 
Meine Schuͤchternheit von der einen, meine uns 
ſtete Lage von der andern Seite — meine Furcht 
endlich, in die Hand einer Kokette zu fallen, 


ſtand, bis ich Charlotten wiederſah, zwiſchen 
mir und dem gefaͤhrlichen Geſchlechte. 

Sie. Die glückliche Lotte! fie darf ſich alfo 
des erſten Sieges freuen! 

Ich. Ich bin ihr gut, gnaͤdige Graͤfin, 
aber — N ER 

Sie. Ein Aber! und das von dem feurig⸗ 
ſten Manne, der in der erſten Liebe ſteht? — 
nun? 

Ich. Das Gefühl hat ja fe manche You 
Eng — Mitleid, Wohlwollen, Freundſchaft 
ſind der Blume Blaͤtter, aber Liebe, die ewige 
Rode, ragt hoch Aber ſie. 

Sie. Unwelkbar? 

Ich. Und ich bin — 

Sie. Schon im Herzen treulos! 

Ich. Freundſchaft und Dankbarkeit wird 
indeß immer — ; 

Sie. Es ihnen leicht 1 0 dem Maͤd⸗ 
chen Leidenſchaft zu lügen? O Hold! nur 
vertrauende Offenheit kann diefen een 
bey meinem Herzen entſchuldigen! 

Ich. Gnaͤdige Frau! 1 
Sie. Charlotte hat mich nie getaͤuſcht, und 
als ſie mit Ihnen hier ankam, da ſprach ſie 
mit Wärme, ja mit Begeiſterung von der Fe 
ſtigkeit, von dem Feuer, von der Anhaͤnglich— 
keit ihres Arthurs — Juͤngling! was in der 
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Welt vermochte ein von Maͤnnerlaſtern unbe 
fleckt gebliebenes Herz fo ſchnell zu erkalten? 

Es ſchlug jetzt hoͤrbar dieſes Herz, und ich 
war keiner Antwort fähig. Große Thränen fie 
len aus meinen Augen, und in dieſem Augen⸗ 
blicke ſtand Lottchen vor uns. 

Der Herr Graf, ſprach ſie, ſind zu Bette ge⸗ 
bracht worden, doch iſt die Wunde nur unde 
deutend. Die Gräfin nickte laͤchelnd, fie vers 
beugte ſich, und kehrte zuruͤck. | 

Hat ihn, frug ich vorſchnell und unbeſonnen, 
hat ihn der Fall verletzt? 

Die Gräfin ſtutzte und ward gluͤhend roth, 
ich kam eben ſo eilig zur Beſinnung, und wir 
ſtanden uns beyde in der ae Verlegen⸗ 
heit gegenüber. 

Wiſſen Sie denn, daß er gefallen iſt, erwie⸗ 
derte fie endlich mit angenommener Leichtig⸗ 
keit — 

Nein! ſtotterte ich in ungewiſſen Toͤnen, ich 
hoͤrte nur — 

Von Lottchen? fiel ſie ein, erschrocken und 
mit Hitze. 

Bey meiner Ehre nicht! 

Sonderbar! erwiederte ſie und maß mich mit 
einem halb forſchenden halb ſtrafenden Blicke, 
aber er verſchmolz, als meine Augen an ihm 
hafteten, in fo mildes Wohlwollen, in fo duld⸗ 
ſame Grazie, daß tolldreiſt mein Herz ſchwoll. 
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Ich ergriff ihre Hand und ſtammelte, zu en 
Füßen finfend — 
Fauͤhle Du, was ich empfand, 

Als im Urglanz hoͤchſter Schoͤne 

Venus Anadyomene 

Sich dem Silberſchaum entwand — 

Raſen Sie? rief Mathilde, meine Arme be⸗ 
bend von ſich abwendend, die ihre Knie um: 
ſchlungen hatten, warf ihr Tuch über mein vers 
blaſſendes Geſicht, und eilte davon. — 

O es trocknete die feurigſten Thraͤnen meines 
Lebens. Ich ſprang wuͤthend auf. Furcht und 
Hoffnung, der wilde und der ſanfte Teufel zer⸗ 
fleiſchten mein Herz. 

Sie hat ihn gefunden! rief ich, den Oblisk 
umarmend und mit ſtarkem Arm zu Boden 
werfend, ſie hat ihn gefunden an dieſer Stelle, 
den Fruͤhgeſuchten! ja, fie betet mich an, wie ich fie. 

Noch ſtand ich im wunderbarſten Kampf aller 
ſeligen und unſeligen Kraͤfte meines Herzens 
vor der geſtuͤrzten Saͤule, als Lottchen vor 
mich trat — Lottchen, die hier vielleicht ges 
la uſcht haben konnte. 

Was willſt Du? ſprach ich haſtig und un⸗ 
freundlich? | 

Ein Tuch ſuchen, das der Gräfin gehört, er⸗ 
wiederte ſie gleichguͤltig, und in den Straͤuchern 
ſtoͤrend, es iſt weiß mit dem eingeſtickten M. 
ſahſt Du kein ſolches? 


44 2.000 


Ich. Sie vermißt es wirklich? 

Lottchen. Und will es in dieſer Gegend 
verloren haben? 

Da iſts! ſprach ich verzweiſtungsvoll, und 
warf es ihr zu. 

Lottchen. Herr Gott! das iſt ja windel⸗ 
saß? Ä | 

Es fiel in die Fontaine, erwiederte ich, die 
rothgeweinten Augen abwendend — 

Seit wenn giebt denn dieſer Stein Waſſer? 
frug ſie, die großen blauen Augen auf mein 
Bunt werfend. | 

Ich. Mein Himmel — dert — es 95 — 
den Und der Obelisk am Boden? 
Mathildens Liebling — 

Ich. Iſt dieſer Marmor? ſo kannſt Du ihe 

keck ſagen, daß ich ihn umwarf. 


Lottchen. Da werd' ich mich wohl huͤten! 


Ich. Liebe Lotte, ich fand ihn ſo — ſoll ich 
Dich begleiten? | Ä 
Lottchen. Wir packen jetzt ein. Der Graf 
verreiſt, der Baron auch, die Graͤfin und ich. 

Ich. Und Du. Die Gräfin machte mir ja 
Hoffnung? | 

Lottchen. Alſo willſt Du, daß ich BR? 
Ich. Welche Frage! | 
Lottchen. Wohl eine ganz unnd ige 2 

Ich. Wie ſich von ſelbſt verſtehet. Du bleibſt 
hier! 
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Lottchen. Allerliebſt. — Ich glaube ſelbſt, 
die Graͤfin bliebe gern bey Dir. Sie ſchmaͤlt 
jetzt auf die Reiſe, die ſie noch vor kurzem als 
eine ihrer liebſten Hoffnungen behandelte. 

Ich. Wirklich, wirklich? N 

Lottchen. Auf mein Wort. Mir find preſ⸗ 
ſirt, leb wohl! e 


Vielleicht war der Fall des Grafen in das 
Fenſter, oder der meinige zu den Fuͤßen feines 
ſchoͤnen Weibes die Urſache der abgeſagten Tas 
fel. Ich ſpeiſte mit dem Baron allein. Sein 
Benehmen zog mich ſchnell zu ihm hin, auch 
war er ja Mathilden ſo aͤhnlich, hatte, wie ſie, 
warmes umfangendes Gefühl, und auf feiner 
Stirn ruhte männliche Wurde. Unſer Geſpraͤch 


wendete ſich unvermerkt auf Maurerey, geheime 


Orden, tiefliegende Kräfte der Natur. — Mit 
jedem Worte, das er ſprach, ward meine Neu— 
gierde reger, mein Staunen ſichtbarer, meine 
Ahndung, daß er das Haupt oder ein Glied ir! 
gend eines geheimen maͤchtigen Bundes ſey, le— 
bendiger. | 

Es wiederfaͤhrt Dir heute, ſprach er, mir 
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den Reſt der dritten Flaſche einſchenkend, ein 
Gluͤck, das ſo ſchnell noch keinem Popularen 
zu Theil ward, weil ich Spuren des heiligen 
Abzeichens in Dir finde, die allein dem Mei: 
ſter ſichtbar ſind: der Weg, den ich Dich fuͤh— 
ren darf, er führe zur Wonne und zur Größe — 
Ich. Wenn die Mittel dem Zwecke enkſpraͤ⸗ 
chen, o wie freudig wuͤrde ich folgen! 

Er. Wie ſollten Sie nicht? doch, welcher 
Preis vom Werth heiſcht nicht Opfer? auf der 
Hoͤhe iſt Licht und Lohn! 

Kennt, ſprach ich beſorgt um meine Liebe, 
kennt die Gräfin Dich von dieſer Seite? 

Er. Kennt mich, und erwartet von den 
wohlthaͤtigen Wirkungen meiner Kräfte ihr 
Gluͤck. 

Ich. Ihr Gluck! o wie groß iſt der Menſch, 
der ein ſolches Weib beglücken kann. 

Er. Morgen verreiſen wir. Wenn wir zus 
rück kommen, und Deine Wuͤnſche dann noch 
die heutigen ſind, fo ruͤcke mir näher: 

Ich. Und bis dahin keinen Aufſchluß? Ders 
ſuche mich — unterwirf mich einer Probe, 

Baron. 
Er. Glückliche Hedürfen fie nicht, und Dein 
Schickſal iſt roſenroth — doch, weil Du ſie 
wuͤnſcheſt — die Jungfer Halm, Deine Braut 
bleibt hier zuruͤck; benutze die Gelegenheit nicht! 
Spare die Blume Dir auf, bis zum Blumenfeſt. 


— 00 47 


Ich. Hier iſt meine Hand. 

Er. Und die meine dagegen, daß Du glück 
lich ſeyn wirſt — ich leſe das im Buche des 
Schickſals, das dem Seher ſich oͤffnet. Fuͤr 
jetzt lebe wohl. 


7» 


Daß der Baron mich für einen Schwärmer 
anſah und als ſolchen behandelte, lag am Tage, 
aber er hatte mein Herz gewonnen, und der 
Betrug war ja fo felig: Er goͤnnte mir feine 
Schweſter, und wollte mir auch die Braut er; 
halten. Ich betete Lottchens Herzensguͤte an. 
Das Entzuͤcken der Erwartung nahm die Ver: 
nunft mit ihren Gründen gefangen, ich glaubte 
meinen Genius geſprochen zu haben. Verſun— 
ken in Nachdenken ſaß ich noch da, als ſchon 
der Mond durch die Pappeln ſchien. Jetzt fah 
ich Licht im Pavillon. Sie noch zu ſehen, ein 
Lebewohl, von ihren Lippen geſprochen, zu erha⸗ 
ſchen, war mein hoͤchſter Wunſch. Ich flog da— 
hin, und vernahm ihre Stimme. Sie ſtand 
am Fenſter, neben ihr der Baron, der Graf 
ſaß auf dem Sopha, mit verbundenem Kopfe 
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die Haͤnde gefaltet auf den Bauch gelegt, und 
drehete die Daumen ſchnell um einander. 

Bon! daß Sie kommen, Herr Sekretair, 
ſprach er, als ich eintrat, ich wollte ſie eben 
rufen laſſen. 

Die Graͤfin ſetzte, von mir be ein 
lebhaftes Geſpraͤch mit ihrem Bruder fort. 

Er. Wir verreiſen morgen. 

Ich. So hoͤre ich. 

Er. Sie aber bleiben hier. 

Ich. Sehr wohl. 

Er. Verſtehen Sie wohl, hier! 

Ich. Im Pavillon? 

Er. Nicht doch! wie denn? was meynten 
Sie? |: 

Ich. Ich bleibe hier! 

Er. Und fo etwas neues vorfaͤllt — ee 
das Gott verhüte, oder die Belline werfe Jun⸗ 
ge, oder es ſich mit der Frau Paſtorin beſſerte, 
das melden Sie ſtracks an meine Perſon. Sind 
es Petzen, fo werden fie erſaͤuft. Hier iſt die 
Addreſſe. Der Verwalter iſt in allem an ſie 
gewieſen. Einlaufende Briefe werden poſttaͤg⸗ 
lich an uns ſpedirt. 

Ich. Ganz wohl — ſo es u Hunde 
waͤren? . 

Er. Empfaͤngt ſie der Foͤrſter zur Eduka⸗ 
tion — bitte übrigens Gott, daß er Sie in ſei⸗ 
ne lainte et digne garde nehme. Damit bes 


ſchrieb 
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ſchrieb feine Hand das Zeichen der Abferti— 
gung — 

Ich. Das thue ich gleichfalls, Herr Graf. 

Schlafen Sie wohl mon ami! lispelte die 
Graͤfin und rauſchte zwiſchen uns durch in den 
Garten. 

Ah la Disk rief ſchmachtend der Graf, 
und gab dem Varon, der ſich anſchickte, ihm 
die Stufen hinabzuhelfen, den Arm. Was blieb 
mir übrig, als der Deesse nachzufliegen — der 
volle Mond goß fein Silberlicht durch die Lin⸗ 
den, unter denen ſie hin ſchwebte, wie Pfyche 
unter den Palmen Elyſiums, aber je ſchneller 
ich ihr nacheilte, je raſcher entfloh ſie gleich dem 
verfolgten Irrwiſch und verſchwand. Ein Ber 
dienter brachte mir gleich darauf den Befehl, 
vor ihr zu erſcheinen. Lottchen war im Zim⸗ 
mer, als ich eintrat. 

Ich laſſe mein Mädchen hier, ſprach fie, 
Briefe durchlaufend, und vertraue es Ihrer 
Aufſicht. Lottchen machte eine devote Verbeu⸗ 
gung. 

Ich. Sie wird gut aufgehoben ſeyn. 

Sie. Das iſt zu wünſchen — 

Lottchen abgehend.) Ich habe die Spitzen ver⸗ 
geſſen. 

Es hat Zeit! ſprach die Gräfin zngſtlich, 
aber jene war ſchon aus dem Zimmer. 

Ich. Gnaͤdige Frau, die große Fontaine 

Still. Drako, D 
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hörte eben, als ich jetzt n gieng, zu rg 
gen auf. 

Sie. Das gewöhnliche a der Abwe⸗ 
ſenheit der Herrſchaft, der Gartner e dann 
gewoͤhnlich die Bassins. 

Ich. Ah ſo, das wußte ich nicht. Um ſo 
ſtiller wirds dann — um ſo lebloſer in dem 
Garten ſeyn. 

Sie. Dieſe Fontaine, lieber Hold, iſt von 
wie ene Gehalt — 

Ich. In wie fern? | 

Sie. Eilen Sie, daraus zu trinken — fe 


erhält aus der Lethe ihr Waſſer! 
Ich. Nein, ich vertraͤnke die Seligkeit, und 


dieſem grauſamen Urtheil widerſpricht die himm⸗ 
liſche Milde des Tons, mit dem es bes e 
ward. 

Sie ſah mich laͤchelnd an und ſchritt muthig 
auf mich zu. 

Sagen Sie mir, Arthur, ſprach ſie, ihre 
Hand auf meine Schulter legend, aufrichtig 
und unverholen, was überfiel Sie dort am 
Obelisk für, eine wunderſame Laune? Sie vers 
gaßen dort ſo ganz, was Sie mir, ſich und ans 
dern, ſchuldig find. Ich verzeihe ſolche Auf 
wallungen, o ich weis ſie ſelbſt zu entſchuldigen, 
darum nur in zwei Worten: was hen Sie 
von des Grafen Fall? 


Nicht weniger, o Lieblichſte, als daß ich ihn 
zufällig veranlaßte. 

Es iſt unmoͤglich! rief ſie, ihr Geſicht verber: 
gend, o es iſt zum Vergehen! 

Ich. Ich ſuche Charlotten in ihrem Züchunttz 
und finde es leer, ich trete in das Cabinet, ich 
ſehe den Himmel offen, und jauchzend verraͤth 
meine Seele mein Daſeyn⸗ . | 
Sie. Aber Arthur, Sie ſtohen 1 als 
Sie vermuthen konnten, daß Sie dort irre ger 
hen würden ? 

Ich. O dazu war weder Wille noch Kraft 
a mir. : 

Sie. Meine Wangen gluͤhen, ich werde 
ſchamroth bis zur Stirn, ſo oft mir die unſe⸗ 
lige Geſchichte beyfaͤllt. 

Ich. Schamroth? das waͤre denn alles, und 


nur regelmäßiger wird dann dieſe Wange. 


Peinlicher, fuͤrwahr! brennt das Feuer meiner 
Seele, und o Gott, es wird 1 geloͤſcht 
werden — 

Was berechtigt Sie, ſprach ſie 11 5 und 
bittend, mir das zu klagen? 

Ich. Mein Schickſal, Ihr Herz, die Natur! 

Sie. Dieſe Fuͤrſprecher gelten hier nicht. 
Ich. Der maͤchtigſte ruht in Mathildens 
Buſen — 
5 Das glauben Sie? 

NDS 
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Ich. Und er wird Berge verſetzeu dieſer 
Glaube! Ich ſtreckte die Arme nach ihr aus. 
Arthur! ſprach ſie mit Engelston und En 
gelsblicken, und feitwärts neigte fich ihr f fchös 
nes Haupt — Arthur, wohin fuͤhrt Sie der 
holde Wahnfinn ? | 
In Deinen Arm! rief ich, ihre füßen Appen 
in einem langen Kuß verſchlingend — an Dei⸗ 
ne Bruſt, du Heil des Lebens, Vollendete! — 
— Der ſchoͤne Buſen ſchlug hoͤrbar an dem 
meinigen, ihr Flammenauge brach, und Wecht 
ſelkuͤſſe verriethen, was ihr Herz empfand. 
Genug! genug! ſtammelte ſie, meine gierigen 
Lippen zuruͤckdraͤngend, rang ſich los aus mei 
nem Arm, und ich ſtand allein im Zimmer. 
Welch ein Moment! rief ich — welch ein 
Sonnenſtern am naͤchtlichen Himmel! wie reich 
iſt das Leben eines Menſchen, enthält es auch 
nur einen armen Augenblick, wie dieſen! 
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Der Tag grauete und ich wachte noch. — 
Es war Mittag, als ich die Augen aufſchlug! 


ich hatte den Abſchied verſchlafen und war in 
Verzweiflung: auf meinem Pulte lag ein ver⸗ 


fiegelteg Billet, von e and übers 
ſchrieben. Ich las: 5 
Werde ich eine Fehlbitte 5 5 Keine! 
erwiedert, ich hoffe es, Ihr Herz. So laſſen 
Sie denn den erſten Auguſt, als den Tag 
unſerer Ruͤckkehr, Ihren Hochzeittag werden. 
Es iſt mein „ eee e 
Sie 
Ma thilden. i 
Welch ein Verlangen! nein, ſo lange Liebe 
die Welt regiert, hat in dieſer Lage eine ſolche 
Bitte wohl nimmer ein Weib gethan. a 
Lottchen rief mich zum Eſſen ab. 8 0 5 und 
Ann „ wie immer, wuͤrzte fie das kleine 
Mahl durch Laune und Scherz, trank der Graͤ⸗ 
fin Geſundheit, verſicherte mir, daß ich ſehr in 
Gnaden bey ihr ſtehe, daß der Baron mit En— 
thuſtasm von mir geſprochen habe, und daß es 
blos an mir liege, wenn ich hier nicht glücklich 
ſey. Ich beantwortete das alles, ſo gut ich 
konnte, fie gieng dann zu ihren Geſchaͤften zu: 
ruck, und kam mit dem Abende wieder auf 
mein Zimmer. Ihr niedliches weißes Haus 
kleid, ihr voller Buſen, der ſittlich bedeckt das 
Halstuch ausfuͤllte, ihr mildes blaues Auge, 
aus dem Sehnſucht und Liebe glänzte, ihr lie⸗ 
bes loſes Geſchwaͤtz — alles an ihr war voll 
anziehender Kraft. Lottchen, ſprach ich, als ſie 
mit dem Strickzeuge traulich auf dem Sopha 
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neben mir ſaß, haſt Du noch den Muth, mein 
Weib zu werden? 

Lottchen. Muth wahrhaftig it da 0 
then, doch wir armen Maͤdchen ſind ja, wie 
ich neulich im Schakespear las, blind wie die 
Fliegen um Bartholomaͤi. 

Ich. Keine Citationen, meine Liebe, ſie fuͤh⸗ 
ren vom Zwecke ab; die Sache heiſcht Ernſt, 
und Deine Antwort beſtimmt das Loos zweyer 
Menſchen. Willſt Du bald heirathen? 

Lottchen. Ja Herzehsmaun 11 lieber heut 
als morgen. 

Ich. Ein wenig Leichtſinn ift Lottchens 5 
Ahe — lieber heut' als morgen? 

Lottchen. Ueber den Silbenſtecher — Leicht 
ſinn werde ich als Dein Weib hoffentlich rap: 
che. 

J 5 Und haſt Du auch alle die wünſchens, 
werthen Eigenſchaften, die von einer n 
verlangt werden? | 

Ich hoffe doch! erwiederte ſie e 

Ich. Laß ſehen! 

e i e. Laß hören! wollteſt Du fue 
ſagen? 

Ich. Sie hat keinen ernſthaften Gedanken, 

und doch liegt ihr Schickſal auf der Wage. 

Sie. O ſieh doch — Ich bin 10 finſter wie 

ein Kritiker. 

Ich. Wirſt Du meine Launen ertragen? 
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Sie. Ich verweiſe an die Erfahrung. 
Ich. Unrecht ſchweigend dulden koͤnnen? 
Sie. Wenn Vertheidigung des Rechts Ue⸗ 

bel aͤrger macht, gewiß! 

Ich. Wirſt Du mit dem ausreichen, was 
wir haben? 

Sie. Wir haben mehr als wir brauchen. 

Ich. Zu ernſtlichern Gegenſtaͤnden dann — 

Sie. Iſt das Schulexamen noch nicht feſt⸗ 
lich genug? 

Ich. Wirſt Du 1 7 mit Eiferſucht quälen? 
Sie. Ich werde nie die Haare iu auf 

Deinem Haupte — 

Ich. Und mir zu dieſer Hötenpiane nie 
den entfernteſten Stoff geben? 
Sie. In wie fern ſollte ich ein ſo ng 

Uebel thun? 

Ich. Ich frage Dich, Charlotte, vor dem 
ewigen Gott, wirſt Du mir treu ſeyn? 
Sie. Dein Beyſpiel tugendhafter Mann, 
wird in dieſem Falle immerdar die W 
meines Lebens ſeyn! 
Ich. Deine Pflicht iſt die hoͤhere und ein 
Weib ohne Tugend haͤngenswerth — | 
Sie. Dann glaube ich, fliege der Hanf im 
Preiſe. N | 

Ich. Scherze nicht um Deines Lebens wil— 
len — mit dieſem Punkte ſpiele nicht, ſchwoͤre 
mir ewige Treue! 
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Ste. Am Altare! Schwüre auf dem Sur | 
pha haben keine Reputation. "N 
Ich. Und endlich dann, tnderbäres liebli⸗ 
ches Weſen, biſt Du noch, was Du ſcheinſt? 
Sie. Wie weit, ſonderbarer unlieblicher 
Freyer, biſt Du gefonnen, die Impertinenz noch 
100 treiben? 

Ich. Du entgehſt mir nicht — Antworte 
bey allem, was Dir heilig iſt — Wahrheit! 
was fie auch beſage — die Ruhe der Zukunſt 
haͤngt an dieſem kritiſchen Faden — 

Sie. Du wirft zu feiner Zeit Dich übers 
zeugen. 1 0 

Ich. Es giebt der Falle, wo uns die Ueber⸗ 
zeugung zu ſpaͤt kommt. — Noch iſt es Zeit. 
Lottchen, auf meinen Knien fen beſchworen um 
das reinſte Geſtaͤndniß — es iſt beſſer fuͤr des 
Menſchen Ruhe, den Betrug zu kennen, als zu 
ahnden. „ | | 

Sie. Wenn Du Dich betrogen findeſt, fg 
handle als Mann. — Iſt mir nun e eine 
Frage vergoͤnnt? 

Ich. (verlegen) Tauſend für eine. 

Sie. So wiederhole ich dieſelbe an Dich! 

Ich. In Deinem Munde wird ſie unſittlich 
und vergeblich. | 

Sie. Allerliebſt! o ihr Manner 

Ich. Ob ich ſie gleich zu meinem e 

denſten Vortheil beantworten koͤnnte. — 
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Sie. Da ich gutmuͤthig genug ſeyn wuͤrde, 
die falſche Note wie blankes Gold zn en 
viren. 

Ich. Brechen wir ab, Solchen . 

Sie. Iſt der tragiſche Akt nun zu Ende? 
und darf ich erfahren, wenn ich zu der Wuͤrde 
einer Hausfrau erhoben zu werden hoffen ſoll? 

Ich beſtimmte ihr den Tag. Zaͤrtlich um⸗ 
armte fie mich und gelobte mir jetzt freywillig 
Liebe und Treue. So entflohen in dem reinſten 
Verhaͤltniſſe mit ihr unter traulichen erzenser⸗ 
gieß ungen Tage und Wochen. 


9% 


Was würdeft Du rathen? ſprach ich am Mor⸗ 
gen des erſten Auguſts zu mir ſelbſt, wenn ein 
Freund, verfetzt in dieſe Lage, dir, Leitung be; 
gehrend, fein Herz öffnete. Haft du Seelen— 
ſtaͤrke genug, erwiederte die Vernunft, die ſchoͤ⸗ 
ne Graͤfin zu fliehen, deren Kuͤſſe du viel zu 
theuer um den Preis einer heilloſen Ehe ert 
kaufſt, fo nimm deinen Stab, ſtecke dein Ya: 
thengeld zu dir und wandere aus. Die Her— 
zensfuͤlle, die dich anlockt, iſt nur Durſt er; 
wachter Sinnlichkeit — die heißhungrige Schwaͤr; 

S 
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merinn findet in dir, was ſie ſucht, und ihr 
Bruder ſchmeichelt dieſer Leidenſchaft, weil ſie 
dankbar des Grafen Doublonen mit ihm theilt 
— fie wünfcht einen Erben, und hier iſt Hoff 
nung. Biſt Du in ihrem Garne, ſo wird der 
Baron für Lottchens Schadloshaltung ſorgen 
— fie ſtehen ohnedieß bereits im beſten Verneh⸗ 
men. — Ein kalter Schauer überlief mid). 
Wenn dem ſo waͤre! wenn unter dieſer Maske 
von Unſchuld und Ruhe ein Satan ſein heil— 
loſes Spiel triebe? aber es iſt unmoͤglich! 
Ja, ich will zugeben, daß Dolden ſie liebt — 
man muß fie ja lieben die gute Lotte! aber da: 
mit Baſta! Unverlegen bot ſie meinen feinſten 
Wendungen, meinen pruͤfendſten Blicken bis 
auf den heutigen Tag, das reinſte klaͤrſte Auge 
dar — es iſt wider die Natur des Laſters, bey 
vertraulichen Verhaͤltniſſen die Rolle der Un— 
ſchuld mit ausdauernder Haltung durchzufüh— 
ren. — Schnell und angenehm waren mir die⸗ 
ſe Tage verſtrichen. Die Entfernung hatte ei⸗ 
nen Flor uͤber Mathilden geworfen, der zwang⸗ 
loſe Umgang auf Lottchen ein ſchoͤneres Licht. 


— — 
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Des Grafen Wagen raſſelt jetzt in den Hof. 
Ich eilte ihm verblaſſend und voll banger Ge . 
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fühle entgegen. Die Gräfin fprang in meine 
Arme; ich ließ fie ſanft zur Erde nieder — 
zwei Heiducken packten indeß den Grafen aus. 

Seyd Ihr wohl? frug Mathilde mit Engels: 
ſtimme und Engelsmiene, Lottchen den Staub— 
mantel reichend, und warf den Schleyer zuruͤck. 
Ach ich ſah nicht ungeſtraft dieſe Augen wieder! 
Dahin war alle ruͤckkehrende Ruhe. 

Und haben Sie Wort gehalten? ſprach fie 
haſtig, ſich zu mir kehrend — 

Ich. Hier ſteht die Braut bereits im Kranze. 
Sie drückte mir die Hand ſo warm, und 
kuͤßte Lottchen auf die Stirn. 

Ich. Dieſe Pockennarben ſind wirklich eines 

ſolchen Kuſſes werth! 
O wohl, Herr Bräutigam! erwiederte fie, 
nahm uns beyde an die Hand und ſtellte uns 
als Brautpaar dem keuchenden Grafen vor, 
welcher mit dem Jokey wegen eines verlornen 
Pelzſtiefels im Streite lag. 

Gratulire, gratulire! ſprach der Graf, ohne 
ſich ſtoͤren zu laſſen, nun kann ihn der Flegel 
erſetzen — Zobel iſt kein Schaafsfell, du Dumm: 
hut! nun das iſt ja ſchoͤn, daß ſie Mariage 
ſpielen wollen, Haͤhaͤhaͤ! aber doch heute nicht? 

Heute noch mon ami! erwiederte Mathilde 
mit einem Tone, der ihm den Mund verſchloß. 
Habt ihr euch eingerichtet? 

Ich bot ihr den Arm. Wir waren, da mein 


Zimmer noch getäfelt: wurde, für jet auf dot, 
chens Revier beſchraͤnkt. 

Das Brautbett, welches die Gräfin einer 
von Lottchen indeß geſtickten Decke wegen zu 
ſehen wünfchte, ſtand in dem berüchtigten Ka 
binet, wo ich vor N Zeuge ihrer Schoͤn 
heit war. 

Da haben Sie ſich, ſprach fe, eine ſchoͤne 
Nachbarſchaft gewaͤhlt, ich ſchlafe daneben. 

Wir werden fromm ſeyn, ma Comtesse, em 
wiederte ich, und niemanden ſtoͤren. 

Mathilde blieb den Tag uber hoͤchſt unbefan⸗ 
gen, war mit dem Auspacken ihrer Garderobe 
beſchaͤftigt und vermied, wie ich, alle Gelegen 
heit, mit mir allein zu ſeyn. 

Wir wurden auf ihrem Zimmer getraut — 
Lottchen weinte heftig während der Ceremonie, 
die Gräfin ſah lächelnd zu. Zu Abend ſpeiſten 
wir im Pavillon. Mathilde begleitete uns dann 
in Lottchens Zimmer und mit Thraͤnen im Auge 
ſprach ſie ſcheidend — Glücklicher Arthur! 

Eine Bitte, lispelte meine ſchoͤne Braut, als 
diefe nur den Rücken wandte, wird der glück 
liche Arthur mir jetzt wohl gewähren. 

Gern jede billige, holde Lotte! 

Willſt Du Dich wohl im Zimmer entkleiden, 
während ich im Kabinet daſſelbe thue? vor ei 
nes Mannes Augen vermoͤcht' ich es nicht. 

Vor Deines Mannes Augen? 
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Nach Jahren vielleicht! — fetzt biſt Du ja 
noch mein Bräutigam. 

Ich. Wahrgeſprochen, meine Geliebte, und 
um dieſe Schuͤchternheit ehre ich Dich. Wenn 
Du kein Licht mehr haben wirſt, dann werd' 
ich Dich doch wohl noch auffinden — 

Sie. Herzensmann, Du weißt, die Gräfin 
ſchlaͤft daneben; jedes Wort iſt hoͤrbar, ſey be— 
ſcheiden! 

Ich. Das iſt hart und ſonderbar, daß ſelbſt 
Laute verpoͤnt find. Hätte ich das zuvor ger 
mußt, liebe Lotte, irgendwo anders hätte ich 
wohl ein Plätzchen gefunden — 

Sie. Noch if fie nicht im Schlafzimmer. 

Ich. O laß uns dann eilen. 

Bald war ich entkleidet — es flog mir alles 
von dem Leibe, aber immer ſcholl meiner Unges 
duld, fo oft ich mich jetzt der Thuͤre des Ca— 
binets näherte, ein bittendes „Noch nich te 
entgegen. Arthur! rief endlich eine e 
Stimme, und ich war am Ziele. 


Nein, Du haſt mich nicht getäuscht, Du 


Wonne des Mannes! lispelte ich in der erſten 
Pauſe der Goͤtternacht, mein Argwohn war 


Frevel, die ſchoͤne Wirklichkeit hat ihn wider: 
legt. — Still, ſtill ſprach das holde Weib mich 
mit gluͤhenden Kuͤſſen bedeckend. — — 

Es war lichter Tag, als ich erwachte und 
meine ſchoͤne Genoſſin mir entflohn. Ich ſprang 
von dem weichen Lager auf, trat vor den Spie⸗ 
gel, zu ſehen, ob der glückliche Arthur gelitten 
habe und nahm da befremdend ein goldenes 
Schlangenkoͤpfchen wahr, das ſich in die Truͤm⸗ 
mer meiner rechten Haarlocke verirrt hatte. 
Lottchen trug nie einen Ohrring, dieſe, ich will 
ſchwoͤren, rief ich, dieſe hatte die Graͤfin noch 
geſtern im Ohr. — Gott weiß, ſprach ich, mich 
ankleidend, wie das zugeht, und wie natürlich. 
Immer laͤuft deine Phantaſie auf ſtuͤrmiſche 
Gipfel und ſieht Geheimniſſe und Meteore. Eben 
trat Lottchen im gefaͤlligſten Morgenkleide her⸗ 
ein. 

Sage mir, liebe engliſche Frau, hob ich an, 
kaum ihren holden Morgengruß e ver⸗ 
miſſeſt Du nichts? | 

Sie. O necke mich nicht, lieber Arthur — 
Ich. Ernſtlich, Lotte, hatteſt Du etwas an 
dir, das in dieſer Nacht leicht verlierbar war? 

Gleich gehe ich wieder, ſprach fie, hablbboͤſe 
mit dem Finger drohend. 

Mein Gott! erwiederte ich verdruͤßlich, von 
Gold und Silber iſt die Rede. 


Sie ward anfmerkfam, trat erroͤthend mit 


| 
| 


ſchneller Eile an das Bette, erhob die Decke, 
warf fie raſch wieder nieder. Was ſoll ich vers 
loren haben? frug ſie verlegen, und ich zeigte 
ihr den Ohrring. 

Das, ſprach ſie Odem ſchoͤpfend, muß der 


| Gräfin entfallen ſeyn, als fie geſtern die Sticke⸗ 


rey beſah⸗ f 

Unmoͤglich! noch uͤber der Tafel, das weiß 
ich genau, fehlte keines. Wie gut oft, wenn 
das Auge gewoͤhnt iſt, an Damen auch die 
Kleinigkeiten zu bemerken. Hoͤre, wie u 
der Ohrring hieher — 

Ich weiß es nicht, ſprach Lottchen, das Zim: 
mer verlaſſend, frage die Gräfin darum, viel⸗ 
leicht vermag ſie das Raͤthſel zu loͤſen. c 

Mir iſt ſehr uͤbel! ſprach Lottchen nach einer 
Weile zu ihrem Manne zuruͤckkommend, — ſo 
übel, daß ich mich legen muß; auch ſah fie fehe 
blaß und fieberhaft aus. Es wird ſich beſſern, 


erwiederte Arthur, gieng auf ſein Zimmer und 


ſchrieb. Spät Abends verlangte die Gräfin 
nach ihm, er begab ſich zu ihr. Ich hatte, 
ſprach ſie fuͤr heute ein kleines Feſt veranſtaltet, 
das die Krankheit ihrer lieben Frau und die 
muͤrriſche Laune, in welcher fie den ganzen Tag 
uͤber ſich verſchloſſen hielten, zerſtoͤrt hat. Eine 
fehlgeſchlagene Hoffnung, für die Sie jetzt buͤſ⸗ 
ſen ſollen. Schenken Sie mir dieſen Abend. 
Schweigend ſetzte ſich Arthur auf ihr Geheiß 
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in's Sopha zu ihr. Sie war im Nachtkleide 
von Mouſſelin und ſchoͤn wie Hebe. — Oft 
ſchon, ſprach fie, aus den füßeften Erwartungen 
in den Ton der Schwermuth zuruͤckfallend, habe 
ich Sie erſucht, mir etwas aus Ihren Papieren 
mitzutheilen. Sie ſind Dichter und noch ſah 
ich kein Blümchen Ihrer Muſe. Werden Sie 
dieſen Wunſch nicht erfuͤllen? | 

Ich werde — erwiederte Arthur, eine Rolle 
her vorziehend — habe zufällig eine Arbeit bey 
mir, der nichts mangelt, als der Schluß. Viel⸗ 
leicht hilft dieſe Muſe mir dazu. 
Die Graͤfin druͤckte lächelnd feine Hand, er 
erwiederte den Druck mit einem Blicke, der 
ihre ſchoͤnen Augen zu Boden drückte. 
Sie. Sie ſind ſehr feyerlich für einen neuen 
Ehemann. 

Er. Ich habe Veranlaſſung, ſchoͤne Mar 
thilde! „ | | 
Sie. Schöne Mathilde? — Arthur, ich 
fürchte, wir taugen jetzt nicht zuſammen! 

Er. Jetzt nicht? aber doch am Obelisk? 
Wie ? ö 
Sie. Mann! 
Er. Mathilde, ich frage Sie auf Ihr Ge 
wiſſen, warum haben Sie mir ein Weib ger 
geben? | 

Sie. Welch ein Uebergang! vor zwei Se 
kunden waren Sie ſanft und ernſt, ein wildes 

Feuer 
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Feuer brennt jetzt in ihren Blicken. O, es wird 
mir Angſt bey Ihnen! 
Das ſoll nicht ſeyn! 
e. Halten Sie mich für ſtrafbar? 

Er. Warum? etwa weil Sie ſich zu mir 
Yiraöiieheh. 

Sie. Herabließen? ein grauſames Wort. 
Mein Geiſt ſteht zu dem Ihrigen hinauf. — 
Aber Sie wollten ja mit ſeinen ſchoͤnen Kindern 
mich bekannt machen, und wahrhaftig, eine Zur 
ſtreuung iſt uns noͤthig, o leſen Sie! 

Er. Ich fuͤrchte nur, Gräfin, der Gegen— 

ſtand werde Sie befremden und Ihnen mißfal⸗ 

len, er paßt ganz und gar it zu dieſem Ders 
haͤltniſſe. 

Sie. Je sda deſto erwunſchter, 

das laͤßt ja Abſpannung hoffen. 

Er. Vorausgeſetzt alſo, daß ſie das Spiel 
einer üppigen Phantaſie, dieß ephemere Geſchoͤpf 
der Laune, fuͤr das nehmen, was es iſt. — 

Sie. Wie ſollt ich nicht? 

Er. Durch keine Rechtfertigung des leiden⸗ 
den Theils mich unterbrechen wollen, bis ich zu 
Ende bin — 

Sie. Mit keinem Worte! 

Er legte fein Haupt an ihre Bruſt und las. 


-— 
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Still. Drafo⸗ E 
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12. 6 
Unter den Engeln, die einſt fielen, war der 
ſchoͤne, ſchwermuͤthige Drako, jetzt der Beförs 
derer ungluͤcklicher Liebe, der Zerſtoͤrer gluͤck— 
licher Ehen, der Mittler verftohlner Leidenſchaft, 
Satans Liebling. Elend durch fein heißes Ger 
fühl, gefallen durch frevelhaften Mißbrauch fes 
liger Kräfte, die Bruſt voll gluͤhender Sehn⸗ 
ſucht nach ewig unerreichbaren Zwecken, trug 
er noch unverkennbar die Spuren ſeiner goͤtt⸗ 
lichen Abkunft. Ihm war die himmliſche Bils 
dung geblieben, die den Seraph verſchoͤnt, nur 
der Roſenglanz der Ruhe auf ſeinen Wangen 
verblichen, und das braune drohende Auge ver— 
rieth durch den Nebel der Schmermuth das 
Verhaͤngniß ſeiner Verdammung. Oft wenn 
Satan ermuͤdet von den Geſchaͤften feines. grau: 
ſen Berufs, erſchoͤpft von den Laſtern der Macht— 
haber, die ſchneller noch als ſeine Plane wirk— 
ten, einſam auf dem naͤchtlichen Throne ſann, 
rief er den Liebling an ſeine Seite und Drakos 
elegiſche Geſaͤnge beſchworen dann den Sturm, 
der im Buſen des Hoͤllenkoͤnigs tobte, und dies 
fer genoß für Augenblicke die Seligkeit der 
Freundſchaft und der Mittheilung 
Wie arm, ſprach einſt Satan in einer fol 
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chen Stunde der Geiftes: Eröffnung, wie arm 
doch die Erde wird an großen Menſchen; ſeit 
Jahrzehenden iſt fie im Ruͤckſtande, und die 
verbrauchte Hyaͤne, die fie mir Färzlich vorwarf 
und die mein Amt dort oben verwaltete, iſt 
hoͤchſtens für die Wallungen meiner ſchlech— 
teſten Knechte gerecht. Je mehr es oben Tag 
wird, je leerer werden die Hallen meines Reichs 
und die ungluͤckliche Aufhebung der Kloͤſter hat 
unſere Bevoͤlkerung um ein Jahrtauſend zurück: 
geſetzt. 8 

Zuruͤckgeſetzt? erwiederte Drako. Ich glaube 
nicht. Dafur haben wir ja Alltiirte dort, die es 
beffer mit uns meynen, als irgend ein Kaiſer 
mit ſeinem Reiche. Die weibliche Menſchheit 
hat noch nicht aufgehoͤrt, ſich um das Mutter— 
landwohl verdient zu machen. Gedeckt durch 
die Aegide der Scheintugend, wirft ſie den 
Speer der Sinnlichkeit ſicher und toͤdtend in 
der Maͤnner Herzen. Sonderbar faͤllt es mir 
oft auf, wenn ich in den Audienzſaal meiner 
Hoheit trete, um den angekommenen Schatten 
ihr National abzunehmen und ich den erſten 
frage: Wer warſt du — Ein Weib! Du? 
Ein Weib! Du? Ein Mädchen — Ihr dort? 
Junge Wittwen — und ich immer faſt nur auf 
Weiber treffe. Sie alſo muͤſſen die Verfuͤhre— 
rinnen ſeyn, nicht die Verfuͤhrten. 

Satan. Und ſo leicht wiegt die Kaufſumme, 
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daß jeder Geworbene bald nach dem Empfange, 


wie unſer Judas einſtmal, aus Reue verzwei⸗ 
felt. Ihm heucheln ſie die Unſchuld, die ſie ihm 
rauben, ihm burden fie die Sünde auf, zu der 
ſie ihn lockten, und wenn der Getaͤuſchte nun 
den Engel beſiegt hat, fo lächeln meine Unhol— 


de die nackenden Weiber Laſter von dem ges. 


mahlten Himmel auf den Bethoͤrten herab, und 
aͤrger und immer aͤrger, daß ihm die Ohren 
gellen und er ſeiner e flucht. Zu ſpaͤt, 
er iſt unſer! 

Drako. Bey deinen Ae mein Fuͤrſt, 
beſchwoͤr ich dich, Haß es mich naͤher kennen ler⸗ 
nen, dieß frevelhafte Geſchlecht, das zwiſchen 


uns und den Ungefallenen ſteht, die den Fürchs | 


terlichen bedienen. — Laß mich hinaufſteigen zur 
Erde, laß mich in ihre Verhaͤltniſſe ſchauen, 
wirken; mich ergründen die Triebfedern, die ſie 
uns zufuͤhren, ermeſſen, durch welche Zauber— 
kraft ihr zartes Gewebe mit Centnern zu fpie: 
len vermag. — Laß meine Augen den Hebel 


ſehen, wodurch fie den Affen Mann, der ſich 
in feinem Duͤnkel närrifch genug zum Halbgott 
aufwarf, durch einen Blick, einen Seufzer, eine 
Thraͤne, um Freyheit, Ruhe und Ehre bringen. | 
— Das will ich! Das ſollſt du! erwiederte 
der Fuͤrſt der Finſterniß, die koͤnigliche Stirne 


faltend. — Und wenn du dann zuruͤckkehrſt, 
von Schwermuth und Theilnahme auf immer 


—000— 65 


geheilt, ein Menſchenberächter, dann ſey du der 
Daͤmon der Liebenden und an meinem Herzen 
ewig der Naͤchſte. 

Dankbar warf fi ſich Drako zu den Süßen ſei⸗ 
nes Gebieters. O gieb mir Vollmacht, du Ge⸗ 
waltigſter, beſtimme du meine Graͤnzen. 

Nimm von deiner Bildung zur Erde mit, 
was an dir noch dem Himmel, laß zuruͤck, was 
der Holle gehoͤrt. Deine Augen werden in die 
Tiefe jeder denſchenbruſt ſchauen. Wähle dir 
auf Erden ſelbſt der lieblichſten Juͤnglingsfor⸗ 
men eine, ſo werden überall Maͤdchen und 
Weiber nach dir ſeufzen, geliebt und verfuͤhrt 
ſeyn wollen — ſie ſind zu fromm, ſich das zu 
geſtehen, darum nimm ſie nur, wie du ſie findeſt, 
ſie ſcheuen den Namen und lieben die That. 

Die Hoͤlle danke Dir! 

Empfange die Kraft zu handeln und zu raͤ⸗ 
chen, dich zu verſetzen auf des Windes Fluͤgeln, 
ſichtbar zu ſeyn und unſichtbar, maͤchtig in der 
Macht der Hoͤlle. Nur die reine Tugend uͤber— 
windet dich, doch dieſem Feinde wirſt du auf 
Erden wohl ſelten begegnen. Dir dienen die 
Fuͤße des Flohes wie die Fluͤgel des Adlers, 
deinen Wuͤnſchen ſteht jede Geſtalt zu Gebot, 
die dir nuͤtzen kann. — Nur uͤber die Weib— 
lichkeit erſtreckt deine Macht ſich — nie plage 
Maͤnner, ſie haben zur Gnuͤge. — Ziehe hin, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs! 
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Es ſey alſo! rief Drako, kuͤßte den Schlan⸗ 
genſtab des Despoten und flog in einem Blitz⸗ 
ſtral zur Oberwelt. 

Alſo, ſprach er, ſich in eine Eiche wer end, 
alſo wird mir nichts widerſtehen? alſo wird jes 
des Weib bezaubert durch mich, mir Her und 
Seele ſchenken? Ein wenig Teufeley haft du 


denn doch, großer Meiſter, meiner Vollmacht 


beygemiſcht. Dein Plan iſt nur, Menſchenhaß, 


Menſchenverachtung in mir zu begruͤnden, der 


meinige, unbefangen zu pruͤfen. Wen magiſche 
Kräfte anziehen, der iſt nicht frey, darum ent⸗ 
fage ich dir, Blendwerk der Hole. Ein Menſch 
will ich ſeyn; unbewußt meiner Abkunft und 
meiner Gewalt will ich, mich ſelbſt vergeſſend, 
in das Individuum uͤbergehen, in des Juͤng⸗ 
lings Gefühle und Verhaͤltniſſe; will leiden und 
mich freuen, ſuchen und geſucht werden, und 
dann erſt, wenn Liebe mich berrügt, wenn ein 
angebetetes Maͤdchen treulos ihr Herz von mir 
abkehrt, wenn die geliebte, geſchworene Gattin 
ihre Pflicht umſchleicht, dann werke mich das 
Gefühl meiner Abkunft, dann kehre wieder du 
Macht der Hoͤlle, und der Betrogene, deſſen 
Schickſal ich theilte, werde gerächt. Ein Juͤng⸗ 
ling kam jetzt des Weges gezogen, der volle 

zond beſchien fein bluͤhendes Geſicht. Drake 
ſchwebte an ſeiner Seite hin und las in ſeinem 
Innern. Du biſt edel, aber nicht rein, ſprach 
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er zur Seele des Wanderers, Geluͤſte beflecken 
dein Herz, deine Begierden folgen dem fluthen— 
den Strome, deine Vernunft liegt in den Feſ⸗ 
ſeln der Schwaͤrmerey, Weibergunſt iſt deiner 
MWünfche Ziel, du biſt mein Mann! Ein leich— 
ter Schlummer wandelte den Juͤngling an und 
des Daͤmons Geiſt gieng in ihn uber. — Die 
Luſt zum Boͤſen wuchs in ihm, und luͤſterne 
Bilder entſprangen fortan ſeiner Einbildungs⸗ 
kraft. Einſt waren Maͤdchen ihm ſelige Engel, 
nur mit Schuͤchternheit hatte er ſich ihnen ge— 
naht, wie man zu einem Kunſtwerke hintritt, 
das durch Berührung entſtellt wird; einſt ſah 
er in dem Weibe mit ſtiller Ehrfurcht nur die 
Wonne des Mannes, die Mutter unſterblicher 
Weſen, das Kleinod der Schöpfung. — Er 
ſah in dem ganzen Geſchlechte ein Voͤlkchen von 
Schutzgeiſtern, geweiht von dem Vater der 
Liebe zu Prieſterinnen des Goͤtterfunkens der 
Reinheit und ſtiller Guͤte, berufen an ſanfter 
Hand das Maͤnnergeſchlecht der Ewigkeit zuzu— 
führen, durch Frohſinn und Zärtlichkeit feine 
Buͤrden zu mindern, und die zarte Pflanze je 
ner Welt im Buſen des Knaben wie des Man— 
nes zu hüten. Der göttliche Traum war vor 
über geflogen, und feine Ueberzeugung zu dem 
traurigen Gegentheil übergegangen! Betrogen 
und getaͤuſcht, verlor er ſich auf dem Pfade 
der Verirrungen und in die Tiefe der Weiber— 


72 — 200 


herzen. Jetzt oͤffnete ſich ihm eine Holle. Er 
ſah die veraͤchtlichen Quellen ihrer Tugenden, 
ſah die gebrechlichen Stuͤtzen ihrer Grundſaͤtze, 
den geheimen Vulkan gaͤhrender Leidenſchaften, 
ein ſchreckliches Geheimniß kuͤnſtlich und fein 
mit Heuchelei umſponnen. Keck nahte er ſich 
jetzt den falſchen Genien und die äußere Heiz 
ligkeit ſchreckte ihn fortan nicht mehr. Auch 
die Bloͤdeſte laͤchelte, wenn fein ſchoͤn geform⸗ 
ker Mund ihr mit hoiden Worten wohl that, 
auch die kaͤlteſte wurde warm und die ehrbarſte 
frey, wenn er im raſchen Wirbeltanz fie manis 
pulirte und die ſittlichſten Weiber lauſchten mit 
ſtillem Wohlgefallen, wenn die Pfeile luͤſterner 
Zweideutigkeit von ſeinen Lippen flogen. Alle 
faſt, denen nicht Temperamentsmangel die Tu⸗ 
gend zur naturlichen Gefaͤhrtin beygeſellt hatte, 


trugen ihm, wenn er erklaͤrt ſich nahte, auf 


dem halben Wege die Bloͤßen ihres Herzens 
entgegen, und ergoſſen ſich, waͤhrend daß ſie 
der Suͤnde dienten, in elegiſche Geſänge über 
die Seligkeit der Unſchuld, uͤber die Heiligkeit 
ihrer Pflichten und ihre Schwäche. So ward 
er überall Betruͤger und Betrogener, fo vergif⸗ 
tete endlich ein treuloſes Mädchen ſeine Rahe 
und als Gattin ſeine Ehre — ſo ſank, im ge⸗ 
heimen Bunde mit jener, ein goͤttliches Weib 


von Leidenſchaften gemeiſtert zu ſeinem Genuſſe 


herab — der Juͤngling hieß Arthur — Ma’ 
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thilde, die ſchoͤne Gefallene. — Das Blatt 
fiel zur Erde, Arthur warf einen pruͤfenden 
Blick auf die Gräfin, die ihn weinend umarmte. 

Und du biſt Drako! ſprach ſte, doch der reu— 
ige Suͤnder iſt zu gut und auch zu ſchwach fuͤr 
eine Hoͤlle — dieſe Anwandlung flieht voruͤber - 

Er. Ich bin Drako! verblaſſeſt du nicht? 

Sie. Nein lieblicher Daͤmon, dann erſt, 
wenn ich aufhoͤre, dir alles zu ſeyn. 

Er. Ich bin Drako — daß es Geiſter giebt, 
iſt ja denkbar. — ®: 

Sie. Wuͤrdeſt du mich dann wohl ſtrafen 
für meine Sünden, Verfuͤhrer? 

Er. Nein, bey dem Grimme des Meiſters! 
nein, bey den Schrecken der Hoͤlle! du biſt 
gut, Mathilde! ſo rege Menſchlichkeit in einer 
fo genußloſen Lage überwindet das kalte Geſetz, 
und ich tadle dich kaum, daß du bey ihrem me 
lodiſchen Rufe die holde Giftblume brachſt, un⸗ 
eingedenk des ſittlich Schoͤnen, das zur Vollen, 
dung führt. 

Sie. Gut, ſagſt du? nein, ich bin es 
nicht — auch mein Herz trug auf halbem Ars 
ge dir Suͤnden entgegen — 

Er. Bekenntniß tilgt die Schuld, dich reut 
fe ia — 

Sie. Bey dieſem 6 dieſen Gefühlen, 
dieſem lodernden Feuer im Buſen, Nie! wiſſe 
das, firenger Arthur - 
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Er. Ich bin nicht Arthur, ein Geiſt der 
Hoͤlle bin ich, Satans des Furth Lieb; 
ling. — 

Sie, O quale mich nicht, Mann der Lie— 
be, an dem ſich jetzt verletzte Tugend raͤcht. — 

Er. Gieb mir den Scheidekuß! was dem 
Himmel gehoͤrt, das ten ewig ng 
der ewig Gefallene. — 

Sie. Waͤrſt du das — o alle Engel würs 
den weinen. — 

Sie weißen! aͤchzte voll Inngrimms der 
Daͤmon und ſtand in der Hoͤlle Geſtalt vor Ma⸗ 
thilden, die mit einem Angſtgeſchrey zurück 
ſank. Geiſter fänfeln erfüllte das Zimmer. 

Ich bin dein! rief e Engel,! in | 
erbarme dich meiner ! 

Fuͤrchte nichts! ſprach tit Donnerton der 
Verſtoßene, lebe wohl! noch iſt dein We 
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Wenn das ein Traum war, ſtammelte die 
Graͤfinn, ſchnell vom Sopha empor ſpringend, 
ſo iſt mein ganzes Daſeyn nichts Beſſeres. Die 
Lichter waren herabgebrannt. Es ſchlug ı Uhr. 
Eine Thuͤre rauſchte jetzt auf, odemlos ſtuͤrzte 
Arthur herein. | N 


Graͤfinn! rief er, mit Blicken der Verzweif⸗ 
lung und des Entſetzens: Meine Frau! mei⸗ 
ne Ehre! N : 

Was iſt Ihnen? erwiederte fie bebeud, ihm 
in die Arme fallend, die ſtare gen Himmel 
ſtrebten. — 

Unwiederbringlich! rief Arthur, und ſank 
ohnmaͤchtig zu Boden. 

Frau Graͤfinn! ſchrie Lottchens Maͤdchen, 15 
einſpringend — ein Ungluͤck! 

Ohne Umſchweife „ welches? 

Mamſell Lottchen — Frau Hold wollt ich ſa⸗ 
gen — ſie hat — ſie iſt — ſie ringt mit dem 
Tode. Eine unzeitige — 

Niederkunft? fiel raſch Mathilde ein. — 

Nicht anders! 

Und ihr laßt ſie allein? 

Herr von Dolden iſt bey ihr. — 

So bleibe du hier bey dem Kranken, ich 
fliege hin. 

Lottchen war eilchlede als die Gräfinn ins 
Zimmer trat. 

Was haft du gemacht? rief hoffnungslos Mas 
thilde ihrem Bruder entgegen. 

Dolden ließ das Haupt der Verſchiedenen ſin— 
ken, das in ſeinen Haͤnden lag und ſprach mit 
Ruhe — welche Sprache, Mathilde? Kann 
ich dafuͤr, daß die Intrike mißglückte? und 
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wer hat in dem verlohrnen Spiele gewonnen — 
Du! | 
Sie. Ich? 


Er. Du liebteſt ihn — dein Herz, dein 


Blut, deine raſche Sinnlichkeit rang nach Ge⸗ 
nuß. — Du haft ihn errungen! Daß ich mei 


ner Lotte dadurch zu einem Mann helfen woll- 


te, wer verdenkt mir das? daß er, ſelbſt ein 
Betrüger an ihr, den kleinen Betrug ſo hoch 


aufnimmt, belehrt uns, daß wir ſchlechte Men⸗ 


ſchenkenner find. Beſſer wäre es, wir hätten 
vorſichtiger gewählte — daran iſt Lotte ſchuld — 
ao ruhe du ſanft! 

Sie. Und du ſtehſt noch hier — kuͤrchteſt den 
beleidigten Ehemann nicht? 

Er. Deſſen Rache ein Blick, ein Wort von 


dir vernichten kann. Biſt du nicht ein Weib 


und geliebt? Geh nun und thue deine Wunder. 

Mein Bruder! 

Dir bleibt che — hier liegt meine 
Liebe! „„ 

Er wird mir nie verzeihen! 

Nur eine buhleriſche Thraͤne gieb zum Be⸗ 
ſten, und er dankt dir ſogar. | 

Eine buhleriſche? o wie tief beugſt du mich! 

Sind Weiblichkeit und Buhlerey nicht etwa 


eins? Die Schattirungen verändern nur den 


Namen der edlen Kunſt, nicht die Sache. Le— 
be wohl Schweſter, du ſiehſt mich nimmer wieder. 
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So war denn Lottchen ſchon, als’ Arthur auf 
dem Weinberg der Wittwe ſeine Bekanntſchaft 
mit ihr erneuerte, Doldens Vertraute, und die 
herrlichen Blüthen der Seelengüte, der Unſchuld 
und der Reinigkeit, an denen ſich der Juͤng⸗ 
ling letzte, nur Bluthen vom Baum der Er: 
kenntniß — fo konnt' es ihr leicht werden, Ar 
thurs Gefuͤhle für Mathilden zu ertragen, Feist 
zu befeuern, um durch dieſe Toleranz die Graͤ⸗ 
finn auf immer von ſich abhängig zu machen. 

Die Tritte des Roſſes, auf welchem Dolden 
davon jagte, erweckten den Wittwer aus ſeiner 
Betaͤubung. Er erfuhr, daß fie todt ſey. Gott 
lob! rief er, fo wird fie begraben. Man brach 
te ihn auf fein Zimmer, und er verfiel in ein 
hitziges Fieber. Die Graͤfinn, der der Mann, 
um den fie im Traume, wie fie glaubte, mik 
Daͤmonen gekaͤmpft hatte, der Mann, der ih— 
rentwegen litt, ihrentwegen getäufcht ward, nur 
um fo theuer worden war, wich nicht von fei 
nem Bette. Ein verkrauker Arzt drang in fie, 
ſich zu entfernen, wenn der Kranke je geneſen 
ſolle. Mit ſchwerem Herzen folgte ſie dem Win⸗ 
ke und begab ſich in die Reſidenz; der Graf ber 
gleitete fie. 

Arthur wußte nicht, wie ihm gefchehen war, 
ſeit dem Morgen nach ſeiner Vermaͤhlung. Er 
meldete jetzt ſeine Geneſung der Graͤfinn, er 
erſuchte, er beſchwor fie um Aufſchluͤſſe uber 
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feinen Zuſtand — nie hätte, ſchloß ſich der 
Brief, „nie hatte ich geglaubt, daß Krankheit 
fähig waͤre, das Erinnerungsvermoͤgen fo 
ganzlich zu zerſtoͤren, als es das meinige und 
zwar nur mit Einſchraͤnkung auf einen einzigen 
Punkt iſt. Vielleicht, o himmliſche Mathilde, 
vermoͤgen Sie ihm zu Huͤlfe zu kommen, und 
ich beſchwoͤre Sie um Offenheit, als um die 
hoͤchſte Gnade. Ich weis, daß ich am Morgen 
jener Nacht, die die entzuͤckendſte meines Lebens 
war, nach Erblickung eines mir bekannten Ohr: 
rings, der ſich in meinen Locken fand, nach⸗ 
denkend in mein Zimmer gieng und bis in die 
Nacht ſchrieb — der Inhalt dieſer Arbeit iſt 
mir gänzlich entfallen, auch find' ich das Va: 
pier nicht wieder — ich weis, daß Sie mich 
rufen ließen, daß Centner auf mir lagen, daß 
ich an Ihrer Seite ſaß. An dieſen Augenblick 
graͤnzt meine voͤllige Bewußtloſigkeit — Wie 
aus dem Grabe erſtanden, fand ich mich wie— 
der — Sie, wie den guten Genius, zu des Bet— 
tes Haͤupten; ich vernahm, daß mein Weib, 
vom Schlagfluſſe getroffen, verſchieden, daß ſie 
begraben ſey, daß der wilde Schmerz mir Die 
ſe Agonie zugezogen habe. Genug, ich bin mir 
ſelbſt ein Raͤthſel ze.“ 

Die Graͤfinn ſchauderte, als fie den Brief 
las. Was fie für ſchweren Traum gehalten hat; 
te, ſchien mehr zu ſeyn. Aus Arthurs Fragen 
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ward ihr klar, daß dieſer wirklich bey ihr war. 
Die Szene ward ihr wieder neu, ſie ſah den 
ſchrecklich ſchoͤnen Hoͤllengeiſt, wie er dort vor 
ihr ſtand, fie draͤuend warnte. Nur die Zer— 
ſtreuungen der Reſidenz, der weibliche Leicht— 
ſinn, die troͤſtlichen Worte des Dämonen ent: 
zogen ſie einem Labyrinth von Betrachtungen, 
die zum Tiefſinn gefuͤhrt hatten. Sie antwor⸗ 
tete ihrem Arthur zwar unbefriedigend, doch 
beruhigend, erzaͤhlte ihm, daß er, als man die 
Nachricht von Loltchens Uebelbefinden ihm hin— 
terbracht, eben da er bey ihr geſeſſen, ohn— 
maͤchtig geworden ſey, daß ſeine Krankheit mit 
dieſem Zufalle begonnen habe, und gab ihm 
den dringenden Rath, alles, was auf dieß un: 
gluͤckliche Ereigniß Bezug nehme, zu feiner Ru⸗ 
he zu vergeſſen, und der genußreichen Gegen— 
wart ſich zu freuen. f 

Dieſem Briefe folgte bald ein Eilbote — 

„Ich habe, ſchrieb Mathilde, Ihnen, mein 
Arthur, etwas ſehr Neues zu ſagen. Der € Graf 

iſt nicht mehr, ein Stickfluß raffte ihn in dieſer 
Nacht ſchnell dahin. Ich bin im Gefolge 
des Teſtaments Erbin feines großen Vermoͤgens, 
nur die Guͤter fallen an die Familie zurück. 
Ihrer iſt mit keinem Worte gedacht; doch hoffe 
ich, für dieſe Vergeßlichkeit Sie entſchaͤdigen 
zu koͤnnen⸗ Eilen Sie nun in die Arme 

Mathildense 
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Eine willkommene Nachricht, verbunden mit 
einer Einladung, für die kein Poſtpferd ſchnell 
genug lief. Am dritten Tage war er dort. 
Es war Mitternacht, als er im] Palaſt der 
Graͤfinn ankam; Bediente mit Windlichtern em— 
pfiengen ihn und führten ihn in die Garderobe. 


14. 

Mathilde flog ihm entgegen, und er folgte 
ihr ins Cabinet. 

Sind Sie da? ſprach ſie mit ihrer gewoͤhnli⸗ 
lichen Anmuth, mein Freund! ſind Sie nun da? 

Ja! erwiederte er aus voller Bruſt, verloh⸗ 
ren in ihren Anblick, beſchauend die ihm wie 
der neu gewordene ideale Geſtalt, wie ſie vor 
ihm ſtand im leichten Nachtgewand, das nir— 
gend dem feinen Spiel ihrer Umriſſe Renee 

Es gab eine lange Pauſe. 

Weiter haben Sie mir nichts zu hoben 
ſprach ſie endlich zaͤrtlich und kleinlaut. 

Gelaͤhmt war Arthurs Zunge, aber in feinen 
Augen glaͤnzten Gefuͤhle, die Mathildens Bli⸗ 
cken nicht entgiengen 5 — 

Wenn uns nicht wieder ein Traum bethoͤrte, 
fuhr fie fort, ihn zum Sopha fuͤhrend, fo würs 
de ich Sie bitten, mir noch fuͤr ein Weilchen 
Geſellſchaft zu leiſten. 

Bald 
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Bald bin ich nun uͤbrig! ſprach er im Tone 
wehmuͤthiger Zaͤrtlichkeit und wiſchte ſich eine 
Thraͤne vom Auge. 

Uebrig? wiederholte Mathilde — Sie wollen 
nicht bey mir bleiben? 

Bleiben? fiel Arthur haſtig ein — wie, ich dürfte? 

Wenn Sie es wuͤnſchen, ja! 

Er. Es iſt mein erſter und mein letzter, es 
iſt mein heißeſter Wunſch. 

Sie. Ich werde reiſen — wollen Sie auch 
da mein Begleiter ſeyn? 

Er. Durch die ganze Welt — o bis ins 
ferne Grab! 

Sie. Sehr galant! aber, Freund, wir wer: 
den große Städte ſehen, den Wirbel der Welt, 
ſchoͤne Weiber und Maͤdchen — Sie verlieben 
ſich leicht, und weg iſt dann auch das leiſeſte 
Andenken an Ihre theure Geluͤbde. 

Er. Wer Sie ſah, Wee 7 nicht mehr, 
ich reiſe mit Ihnen! 

Sie. Theurer Arthur! 

Er. O meine Mathilde, dieſe Bruſt zer— 
ſpringt unter dieſem Verhaͤltniſſe — ich bete dich 
an! Er druͤckt ihre Hand an ſein Herz, ſie 

neigte ihr Haupt an das ſeine, und Lippe brann— 
te an Lippe. Mann! du Mann der erſten Lie— 
be! ſtammelte fie, du ewig Geliebter! 

Traum oder Wahrheit! rief er empor ſprin— 
gend und ſank vor ihr nieder. 

Still, Draks. 8 
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Wir traͤumen nicht, ſprach hingegeben die 
holdſelige Mathilde, theurer Gatte, wir frau: 
men nicht mehr! 

Er. (zu ihr anſchadtend) Gatte? den die En⸗ 
gel trauten! o ſtolze Graͤfinn, hat dich- für eis 
nen Augenblick die Natur uͤberwunden? 

Sie. Gräfinn! was iſt das? ein Titel — 
Liebe! was iſt ſie? der Himmel! weg mit dem 
leeren Wortſchalle, fuͤhre Du in den Himmel mich ein. 

Er. Theure, himmliſche Schwärmerin ! 

Sie. Ich ſchwaͤrme nicht, Arthur — hier 
meine Hand, in wenigen Tagen werde ich am 
Altar die Deine! 

Er. Mathilde, wie? 

Sie. Ich bin ja Dein — ich ward ja 
Dein — den ſeligen Moment, wo Seelen in 
ein's fließen, mit Wonnethraͤnen hab' ich ihn 
durchweint in Deinen Armen — 

Er. Ich laſſe Dich nicht — 

Sie. Die Schamroͤthe meiner glähenden Wan⸗ 
ge verraͤth Dir Dein Schickſal — ich war die 
Braut Deiner Hochzeitnacht? 

Er. O der entzuͤckenden Taͤuſchung — 

Sie. Und Du ſtrafeſt mich nicht? Dich 
nimmt es nicht Wunder, daß ein reines, ed: 
les, ſtolzes Weſen den heiligen Kreis feiner 
Pflichten verließ, um buhleriſch keck ſich im os | 
derſtohlener Wolluſt zu berauſchen? 

Er. Nein — ich kenne Mathilden — ig 
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Lage, ihres vollen Herzens Streben, die mah⸗ 
nende Stimme der gereizten Weiblichkeit und — 

Sie. Entſchuldigeſt mich? 

Er. Und preiſe mich ſelig! 

Sie ergriff ſeine Hand und ein Licht, und 
fuͤhrte ihn in das anſtoßende Zimmer. 

Hier ruhe Du dieſe Nacht! ſprach fie, ihren weis 
chen weißen Arm um feinen Nacken ſchlingend — o 
ruhe du wohl, du Mann der Liebe! 

Mathilde! ſtammelte Arthur, da fie nun ſchei⸗ 
den wollte, und blickte flehend und wonnetrun— 
ken in die braunen Augen des lieblichen 
Weibes — 

Alle Anſtalten ſind getroffen, erwiederte ſie 
mit kalter Ruhe, ſeine kuͤhne Hand abwendend, 
auch dieſer Pallaſt ſchon verkauft, und morgen 
mit dem Tage reiſen wir ab. 

Er. Davon Du Holde jetzt nicht — 

Site. Eben davon, Du Wildfang, und auf 
der nahen Grenze traut uns ein Prieſter, und 

dann, dann iſt alles Dein! 

Er. O meine Einzige! bey dem füßen Kel⸗ 
che der Wonne ſchenke mir dieſe Goͤtternacht! 

Liſette! rief die Graͤfinn ſchnell, mit ernſter 
Kraft den Kuͤhnen abwehrend, und Liſette ſprang 
ſchneller noch herein — i 
Da ſich es der Herr für dieſe Nacht hier ge; 
fallen laſſen muß, fuhr ſie fort, ſo trage dein 
Bette auf mein Sopha — nun ſchlafen Sie 

F a 
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wohl, mein frommer Herr Nachbar. Sprachs 
und verließ ihn. Der Riegel ſprang vor. 

Ich verſchmachte! rief Arthur, ſeine Arme 
gegen die verſchloſſene Thuͤre ausſtreckend, warf 
ſich mit aufgewiegeltem Sinn in den Armſtuhl 
und einen Blick auf die ſchoͤne Sonne der Zukunft. 

Vor kurzem noch, ſprach er, ſchlich ich — 
ein Bettler an dieſem Pallaſte vorüber, und 
als ein ſolcher aus der Stadt — jetzt bin ich 
hier gebietender Herr, bin der Braͤutigam der 
edelſten Dame, des ſchoͤnſten Weibes — ihres 
Herzens Abgott, der Liebling der lieblichſten 
Seele. Mein iſt die unſchaͤtzbare Perle. Was 
iſt eine Krone gegen ihren Kuß, was find Por 
toſis Gruben gegen den Reichthum ihres Her— 
zens, was der Herrſcherthron gegen die Entzuͤ— 
ckungen des Torus. 

15. 


Der Morgen daͤmmerte, er wachte noch — 
da trat auf leiſen Socken die ſchoͤne Wittwe 
herein, reiſefertig und froͤhlich. Ihre Wangen 
glaͤnzten wie das Fruͤhroth, das eben über den 
oͤſtlichen Himmel ſich ausgoß; er druͤckte fie an 
fein Herz, von neuem ſchwuren ſich beyde ewi— 
ge Liebe, ewige Treue, und flogen nun jauch⸗ 
zend zum Wagen. In einem Kloſter der Gren⸗ 
ze heiligte der Segen des Prieſters ihre Geluͤb⸗ 
de, und Mathilde uͤberreichte jetzt ihrem Gat⸗ 
ten ein Freyherrndiplom, fuͤr das ſie zuvor 
ſchon geſorgt hatte — ö 

Vielleicht uͤberraſchen wir noch das holde 
Paar im Kreiſe der Liebe, dieſer Zauberin, wel⸗ 
che die Erde zum Paradieſe machen wuͤrde, 
wenn ſie nicht fluͤchtiger noch als ein ſchoͤner 
Morgentraum wäre, nicht am errungenen Zie: 
le ihr ſicheres frühes Grab faͤnde. 


. —— — 


Zweytes Buch. 


Shakespear. 
Man kann Honig vom Unkraut ſammeln, und den 
Teufel ſelbſt zum Sittenlehrer brauchen. 


* 
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1. 


Dan Drako hatte indeß mit raſtloſem Flei⸗ 
ße für feine furchtbaren Zwecke gearbeitet, in 
den Kloͤſtern ſeine Erfahrungskunde bereichert 
und fo mancher Agnes unter die Schleyer ger 
ſehen. Wo ihm ein ſtrenger Vater oder ein 


wachſamer Ehemann den Weg vertrat, war ihm 


Gelegenheit worden, den Unternehmungsgeiſt der 
gereizten Weiblichkeit zu bewundern, ſich ihres 
raſchen Uebergangs von bloͤder Schaam zu 
ruͤckſichtloſer Frechheit, ſich der hoͤlliſchen Fer— 
tigkeit zu freuen, mit der die treuloſe Frau, 
das luͤſterne Mädchen unter der Engelslarve der 
Unſchuld die Waͤchter ihrer Ehre und ihrer 
Keuſchheit betrog. — Wo ihm der Sieg um: 
moͤglich ſchien, da erſchien er mit lieblichen 


Traumen, gattete ſich mit der Phantaſie und 


las in dem Herzen der Schlummernden die um: 
reinen Motive der reinſcheinenden Entſagung. 
Bald war die Furcht vor den Folgen des Ge— 
nuſſes, oder ſorgſame Eitelkeit, ſo fein geweb— 
te Reize zu ſchauen, oder Vorliebe zu geheimen 


Sünden die Triebfeder des empfundenen Wider: 


ſtandes und entzuͤckt umfieng fie die Tram 
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mende, was ſie wachend mit che zu ver⸗ 
werfen geſtrebt hatte. 

So fand Drako immer und uberall offene 
Thuͤren, wo er, bekleidet von einer gefaͤlligen 
Geſtalt, mit Schmeicheleyen und füßem Ge 
ſchwaͤtz anklopfte und mit Dreiſtigkeit vorſchritt. 
Er fand, wie ſchnell ſelbſt die Gute der Mut⸗ 
ter Lehren in Stunden der Verſuchung vergaß, 
wenn er ſie mit leiſer Hand unmerkbar an's 
Ziel führte, wie leichtſinnig auch die Bloͤde der 
Verſchaͤmtheit ſchoͤne Perl dahinwarf, wenn er 
lebhaft auf ihre Schwaͤchen wirkte — er erfuhr, 
wie wehrlos auch die Verſtaͤndigſte ſich Schein— 
gruͤnden hingab, wenn ſie das heiße Blut un— 
terſtuͤtzte, und daß die ſproͤde Sittſamkeit, daß 
der ſchuͤchterne Madonnenblick, daß der ganze 
heilige Nimbus der Jungfrauſchaft gewoͤhnlich 
nur immer das aͤußere Maͤdchen umgab und 
einen Vulkan von Wallungen verhuͤllte, die des 
zündenden Blitzes harrten — ſo tauchte er ſich 
unſichtbar in den Abgrund der Maͤdchenbruſt, 
belauſchte den luͤſternen Ideenzug heilig geglaub: 
ter Veſtalen, die ſtillen Projekte exemplariſch ſchei⸗ 
nender Weiber, ihre Winkelzuͤge und ihre Schlan⸗ 
genſpruͤnge, und ergoͤtzte ſich dann mit haͤmiſchem 
Laͤcheln an den Schwuͤren der Liebenden, an 
Traupulten und Taufſteinen, wo Contrebande 
mit heiligen Ceremonien geſtempelt wurden; 
wohnte als Hausfreund ſo mancher Trauung 
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bey, wo der wonnetaumelnde Braͤutigam von 
ſeiner erwaͤhlten, die jetzt den Engel ſpielte, 
in's Faͤuſtchen belacht ward, und deren laͤngſt 
entweihter Buſen, in dem er treuherzig Liebe 
und Güte vorausſetzte, weil ja des Maͤdchens 
Lippen davon uͤberfloſſen, nur von Schalkheit 
und boͤſem Willen bewegt ward. — Ueberall trieb die 
Gefallſucht ihren betruͤglichen Schleichhandel, 
lockte hier durch die Larve der Unſchuld, dort 
aus einem koketten Auge — wirkte bald bis an 
den Mund verſchleyert, bald bis zu den Schul⸗ 
tern entbloͤßt auf die Phantaſie der Männer, 
oder mit Deklamazion gelernter Phraſen, mit 
Demantſplittern erborgter Vernunft und ſenti— 
mentalen Bruchſtücken, auf ihren Verſtand. 
Ueberall ſpielte das Mädchen — im ſtillen haͤus— 
lichen Eirkel, wie im Ringelreigen des Unſchuld⸗ 
toͤdtenden Walzers, der ſchon fo früh die Seele 
der Jungfrau vergiftet, mit der Ruhe des feu— 
erfangenden Juͤnglings, das luͤſterne Weib mit 


den heiligſten Banden des Lebens ein offenes 


oder verdecktes Spiel, und nur wo laues 
Blut in weiten Adern floß, nur wo die 
Haͤßlichkeit auf blumenloſen Furchen thronte, 
hatte Drako bis dahin der Feſtigkeit, 
Grundfaͤtzen und ernſtlich kaͤmpfender Tugend 
begegnet. — Ja! fie find alle beſteckt! rief er 
mit ſataniſchem Laͤcheln, durch den Willen oder 


durch die That, und vergebens habe ich die 
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Schlange des Bewußtſeyns in ihre Buſen ge 
worfen. — Sie Suchen, wenn die Tugend ſie 
flieht, ſelbſt im Laſter Troſt und Ehre in den 
Kuͤnſten der Buhlerey. — Gericht zu halten, 
trat er in ein Haus der Freude. Mit Atlas, 
Tafft und Mouſſelin luͤftig behangen, huͤpften 
ihm duftende Maͤdchen entgegen, empfiengen ihn 
mit ſingendem Frohſinn und boten ihm Blumen 
und Fruͤchte. Die ſchoͤnſte von ihnen blieb wei: 
nend auf ihrem Platze und ſchien in tiefe Schwer: 
muth verſunken den Kommenden nicht zu be: 
merken. Ein wohlgeformter Juͤngling lag zu 
ihren Fuͤſſen, fie warf die ſchoͤnen Augen troſt— 
los gen Himmel. Junge Faunen und ein ſil⸗ 
berhaariger Greis taͤndelten mit den Schoͤnen, 
die, als fie Drako veraͤchtlich abwies, unver: 
ſtimmt zu ihren Geſpielen zuruͤckgekehrt waren: 
ein altes Weib fprach der Weinenden zu. 
Hinab in die Hoͤlle, ihr Unreinen! rief mit 
Donnerſtimme der Daͤmon, und ſie verſanken! 
Die ſchoͤne Weinende blieb allein mit Drako. 
Drako. Wer biſt du und was fuͤhrt dich 
hierher. | A 
Sie. Ich bin eine Waife, lebte von meiner 
Haͤnde Arbeit. — Ein reicher Wolluͤſtling warf 
fein Netz über mich aus — ich ward anfgeho: 
ben und in ſeinen Pallaſt gebracht. Barfuß 
und unbedeckt fluͤchtete ich in der Nacht noch 
unentehrt und nur von dem Genius der In: 
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ſchuld geleitet. Eine Dame begegnete mir, ich 
warf mich zu ihren Fuͤſſen, ihre Bedienten hoben 
mich halb ohnmaͤchtig auf, ſie bot mir Schutz 
an. Aber ach! ich bin einem Ungeheuer entflos 
hen, um in die Haͤnde eines andern zu fallen; 
dieſe Dame war eine Abſcheuliche, deren Haus 
die Freyſtaͤtte des verworfenen Laſters iſt. O 
bey den Heiligen entreiſſe mich ihr! 

Drako. Du ſiehſt deinen Retter in mir — 
befiehl uͤber mich, ich bin bereit — dir zu 
dienen. 

Sie. Biſt du ein Genius? biſt du geſandt 
von Gott, ein Geſchoͤpf zu ſchuͤtzen, das ihn 
liebt, ihm dient, und durch ein reines Herz 
ſtets ihn zu ehren gedachte? Alle meine Feinde 
ſind entflohn, als du eintrateſt, du mußt ein 
maͤchtiges Weſen ſeyn, da das Laſter deinen 
Anblick nicht zu ertragen vermag — ſo ſey mir 
gegrüßt, du Engel der Unſchuld, noch iſt dieſe 
Hülle Gottes Tempel. 

Der Dämon ſchauerte zuſammen. Ein fan: 
ter Himmelsglanz ergoß ſich aus den Augen 
des Maͤdchens. | 

Sie. Und wenn du das biſt o ſo hilf 
mir, ihm wuͤrdig zu . dem Retter der 
Tugend — 

Drako ſchlug beſtuͤrzt die gluͤhenden Augen 
zur Erde. — 


Sie. Siehe, ſchon fruͤh ward ich verfolgt — 
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Feinde von außen, Feinde im Innern verſchwo— 
ren ſich gegen meine Ruhe — mir ward eine 
raſche Phantaſte, ein warmes Blut, feurige Treiber 
zum Falle. Oft, in Stunden der Sinnlichkeit 
uͤberraſchte mich der gottloſe Gedanke „die Tu: 
gend verlohne ſich nicht, und es ſey Wahnſinn, 
an der Freudentafel des Lebens entſagend zu 
darben.“ Ich liebte — ich war geliebt — die 
erſten ſchuldloſen Kuͤſſe, die mir der ſchoͤne Füng: 
ling gab, ſie wurden nur zu bald berauſchend: 
wie unſre Seelen ſich näher rückten, fo unfre 
Sinne — aber ich uͤbte durch ernſten Wider— 
ſtand ſelige Kraͤfte, loͤſchte durch Gebet die fuͤn— 
dige Flamme, vermied jede rauſchende Freude, 
hielt durch die ſtille Macht meiner Wuͤrde den 
vertrauten Liebling in den Schranken der Ehr— 
furcht, hob ihn durch mein Beyſpiel ſelbſt zur 
Entſagung empor und entwaffnete ſo den Daͤ— 
mon der Luͤſte. Die Uebung im Guten erwarb 
mir Fertigkeit in der Tugend und mein feliger 
Geiſt genoß die Wonne ſtiller Triumphe und des 
Herzens wohlthuenden Frieden. 

Ich bin uͤberwunden rief Drako zermalmt 
und warf ſich, getrieben von raſtloſer Quaal, 
eingedenk des Falles, der ihn ſtuͤrzte, der ihn 
ewig von der Seligkeit losriß, auf die Gräber 
der Selbſtmoͤrder. Drey lange Naͤchte weilte er 
hier, von dem Fluche des unerbittlichen Schick— 
ſals gefoltert. 
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Wir finden den Daͤmon auf ſeinem unſeligen 
Wege am Hofe zu Y. wieder, der einer der 
glaͤnzendſten war. Der Fuͤrſt, mit Recht Lieb: 
ling ſeines Volks, was ſo wenige ſind, liebte 
die Muſen, ehrte den Menſchen, und war ein 
edler wohlgebildeter Mann, voll ſtrenger Grund: 
ſaͤtze und ernſter Wurde. Seine Gemahlin Louiſe 
ſtand unter den Schoͤnheiten des Hofes oben an, 
war ſtolz, kalt, unbeſcholten: ſo ſchilderte fie 
das Publikum, ſo ihr Hofſtaat. Drako ſah ſie 
im Schauſpiele. Ihre großen blauen Augen 
ſchwebten unbefangen vom Cirkel zu den Logen 
über Gruppen von Adoniſſen hinweg, welche fo 
gern die Ehre gehabt hätten, von ihr bemerkt 
zu werden, und empfiengen nur dann fuͤr einen 
Augenblick Feuer und Leben, als ein kleines 
Madchen, das von der Neugierde getrieben ſich 
zu weit uͤbergebeugt hatte, von der Hoͤhe der 
Gallerie herabſtuͤrzte und in Drakos Arme fiel, 
der als Britte gekleidet im Cirkel ſtand. 

Schnell kehrte die Fuͤrſtin ſich zu einem bild— 
ſchoͤnen Pagen, der ihr aufwartete und ſprach 
einige Worte — dieſer flog aus der Loge und 
draͤngte ſich jetzt durch den Haufen zu Drako, 
im Namen der gnaͤdigſten Frau nach dem Be— 
finden der Kleinen zu fragen. Ihr fehlte nichts. 
Drako hielt das Kind mit beyden Armen gegen 
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die fürftliche Loge hin, und es warf der Prin⸗ 
zeffin mit der kleinen Hand dankende Kuͤſſe zu: 
dieſe erwiederte ſie mit Blicken inniger Freude 
und neigte den Faͤcher gegen ſie; Drako trug 
das Mädchen in die Arme ihrer troſtloſen Mut; 
ter und kehrte nun, als Page, zu ſeiner neuen 
Gebieterin zuruͤck. O haͤtte ſie geahndet, daß 
unter dieſer liebreizenden Huͤlle jetzt ein Damon 
lauſchte, geahndet, daß ſie von einem Teufel 
bedient wuͤrde! 

Nun mein lieber Wallof, coe ſie mild und 
theilnehmend, wie ſtehts um die Arme? 

Sie iſt wohl, erwiederte dieſer, es fehlt ihre 
nichts. 

Sie. Der ſie auffieng, iſt verſchwunden, 
ich ſeh ihn nicht mehr — Wer war es? 

Er. Ein Englaͤnder — er trug das Maͤdchen zu 
der Mutter zuruck, und eilte, von dem Falle 

alterirt, nach Hauſe. | 

Der Engländer, ſchnatterte die alte Oberhof: 

meiſterinn, ift lur ma loi recht ein . vom 
Himmel geweſen — 

Auch iſt es der Engel Beruf, nach fallenden Maͤd⸗ 
chen zu greifen, ſprach keck der ſchoͤne Edelknabe. - 
Die Alte ſah ihn mit zuͤrnenden Augen an. — 

Bey Fällen aller Art! erwiederte huldvoll 
Louiſe, maß den Pagen mit einem raſchen Bliv 
cke, und der Vorhang rollte auf. Das Stuck 
war intereſſant — die Liebe ſpielte in ihm, 


wie in allen Schauſpielen des Lebens, eine 
Hauptrolle, kaͤmpfte wie gewöhnlich mit tau⸗ 
ſend Schwierigkeiten und führte die Heldin zu 
einem tragiſchen Ende. Louiſens Augen waren 
naß. Ich bin gerührt, ſprach ſie, ſich zu der 
Hofmeiſterin kehrend, es iſt unangenehm, ſich 
Öffentlich von Gefühlen überrafcht zu ſehen. 

Aber meine Durchlaucht! knurrte halb ſtraͤf— 
lich die Alte, es iſt halt doch nur pures 1% 
Tragoͤdienſpiel. — 

Ein Bild alles Lebens! erwiederte beifienb 
die Fuͤrſtinn. — 

Die Hofmeiſterin. Und fuͤr dieſen Jammer 
werden die Puͤppchen ja bezahlt — ſie fahren, 
wenn der Vorhang faͤllt, vergnuͤgt nach Hauſe. 

Die Fuͤrſtin. Das iſt wahr, und das ha— 
ben fie zum Voraus — der unſere bleibt unver, 
golten und endet erſt — 

Wenn der Vorhang fällt! lispelte Drako, 
als fpräche er mit ſich ſelbſt, auch entgiengen 
der eben Spaniol nehmenden Hofmeiſterin ſeine 
Worte. Die Fuͤrſtin warf ſchnell die Engelsau⸗ 
gen auf ihn zuruͤck. Die Mantille! ſprach 
ſie bittend, und er legte ſie ihr ſanft um die 
vollen Schultern, ſchonend die goldnen Locken 
erhebend, unter denen er fie zu dem weißen Na: 
cken hinauf ſchob. Ein Kammerherr führte ſie 
zum Wagen. Drako griff ſchnell nach der Schlep⸗ 
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pe, — bald, dachte er, und gewiß recht ſehr 
bald wird ſie mir glauben — 

Ich fahre morgen fruͤh in den Park — ſprach 
ſie am Schlage der Kutſche, des Pagen Selbſt⸗ 
geſpraͤch unterbrechend. 

Schoͤn war der folgende Morgen. Drako 
ritt vor dem Wagen, und irrte dann ſchwer— 
muͤthig durch die hohen Alleen nach dem dir 
ſtern Plaͤtzchen hin, wo Louiſe jetzt den Brun— 
nen trank und ihr Gefolge entfernt hatte. 

Kalt nennt man ſie? ſprach er, und ſie wein— 
te geſtern, als Gabriele den Giftbecher trank! 
Stolz waͤre ſie? und fand doch an der Keckheit 
ihres Pagen das ſichtlichſte Wohlgefallen. — Un⸗ 
beſcholten vor den Augen der Welt mag ſie 
dann ſeyn — vor dem Auge ihres Gewiſſens 
iſt es beym Satan keine mehr *). Suͤndigen 
ihre Handlungen nicht, fo verbrechen ihre Ge 
danken, aus lüfternen Gefühlen ſpringen freveln— 
de Wünfche , wie die Töne ſtroͤmen aus berühr— 
ten Saiten. — Gute Nacht dann, reines Ge 


») Vergeſſen Sie nicht, ſchoͤne Leſerinnen, daß hier 
ein gefallener Engel ſpricht, der, ſeiner unſeligen 
Neigung gemaͤß, verdammt iſt, die Ungefallenen zu 
laͤſtern, unter denen Sie um fo gewiſſer einen 
ausgezeichneten Platz einnehmen, da jene von Na⸗ 
tur heilig ſind, Sie dagegen zu dieſer Heiligkeit 
ſtromaufwaͤrts gegen die Maͤdchennatur ſchwimmen 
muͤſſen. 


wiſ⸗ 


— 000 — wa, 


wiſſen, gute Nacht liebe Seelenruhe! aus dem 
Schlafe biſt du geſtoͤrt, du goldner Friede der 
Kindheit, die wilde Fluth folgt der reinen Ebs 
be des Herzens. Ich kenne euch! Euch, uͤber 
die der tolle Wechſel ſo wechſelhafter Gefuͤhle 
ausſchließend entſcheidet, der heute die Verwor— 
fene auf ein Weilchen zum hellen Engel macht, 
während der ausdauernd Edeln, waͤhrend der 
Froͤmmſten und Beſten vielleicht nur eine Unze 
heißeres Blut zur hingegebenen Buhlerinn man— 
gelt. O ſelbſt die himmliſche Mathilde war 
nur ein ſchwaches Weib, und alſo nur um ei— 
nes Haares Breite beſſer als ein ſchlechtes, 
wie Satan mein Meiſter behauptet. 


— 


3. 

Eben trat er am Schluſſe dieſes infernalen 

Selbſtgeſpraͤchs um eine Ecke, da ſaß Louiſe 
vor ihm auf der Marmorbank — er ſtutzte und 
blieb in einiger Entfernung — angethan mit der 
üppigen Fuͤlle der Jugend, ein laͤchelnder Apoll 
vor ihr ſtehen. g 

Ich bin auſſer mir! rief ihm die Füͤrſtin 
entgegen, gut daß ſie kommen; eben jetzt fuhr 
eine große Schlange dort durch die Sträucher 
an dem Felſenſtuͤck hin. Drako ſuchte fie zu bes 
ruhigen — | 

Still. Drafo; G 
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Das haͤßliche Unthier! ſprach ſie tief Odem 
ſchoͤpfend, und indem ſie ihn ſchoͤpfte, hafteten 
des Daͤmons Blicke an der holden Mechanik 
ihres arbeitenden Buſens, deſſen Schleyer die 
Flucht vor dem Unthier ein wenig verruͤckt hat: 
te. Denken Sie nur, mein lieber Wallof, die 
boͤſe Schlange! und ich bin allein? 

Er. Keine boͤſere hat Even verfuͤhrt. 

Sie. Nun wahrhaftig! Paradieſe fuͤr 
Schlangengunſt — ein herrlicher Tauſch — ih: 
re Toͤchter, mein Lieber, handeln konſequenter. 

Er. Wenigſtens in dieſer Ruͤckſicht — 

Sie. Aber Sie ſtehn in der Sonne, armer 
Wallof! ſchade um Ihr Colorit — ſo treten 
Sie doch unter dieſe Pappel! (Sie ſtand ihr 
näher.) N 
Er. (Den Baum umarmend) — O Baum 
der Erkenntniß! 

Sie. Sind Sie noch immer im Paradieſe? 

O waͤre ich da! rief uͤberraſcht von feinem 
Verhaͤngniß, ſich abwendend Drako. 

Sie. Junger Mann, Sie gefallen mir — 
der gute Genius ſey um Sie, ſo kann ihr Weg 
zur Größe führen. 

Er. Der gute Genius? das iff der Genius 
des Lebens genuſſes! 
Sie. O mit nichten — wäre das, ſo haͤtt⸗ 

ich ihn nimmer gekannt. 

Er. Welch ein Gluͤck! ich theile dann mit 
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der edelſten und ſchoͤnſten Fuͤrſtin der Erde glei 
ches Schickſal! 

Sie. Wirklich? | 

Er. Aber noch Hoff’ ich auf ihn. Und wenn 
er mir naht, o ſo nahe er mir in einem Weibe. 

Sie. Ein Compliment fuͤr das Geſchlecht.— 
Wie rief Ihre Mutter als Kind Ihnen, Wallof? 

Er. Viktor! 

Sie. That Ihnen das wohl im zaͤrtlichen 
Munde der Mutter? 

Er. Wohl — 

Sie. Alſo in einem Weib' erſcheine er Ih. 
nen, Viktor? 

Er. So ſey es — und dieß Weib! 

Sie. Ich bin begierig! 

Er. Es ſey — wie ſein Geſchlecht. — 

Sie. Zum Beyſpiel? doch fangen wir bey 
dem Organ an. Blond oder braun? 

Er. Blond! blond iſt weiblich! 

Sie. Die Augen? 

Er. Groß, mild, blau! ein ſtiller Spiegel 
des Himmels — Liebe fodernd, Liebe verkuͤn⸗ 
dend. — 

Sie. (Vor fih) Ah das gilt mir! (laut) 
Ihre Sprache? 

Er. Einladend zum Saufehänser f ſchoͤner 
Gefuͤhle. — 

Sie. Sie wird ein Stumpfnäschen brau⸗ 
chen. — 

G 2 
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Er. Um unbequemer gekuͤßt zu werden. 

Sie. Die Koͤrperform? 

Er. Sey das ſchoͤne Mittelding zwiſchen 
Mangel und Ueberfluß. 

Sie. Einen großen Fuß verbirgt die Mode 
allenfalls. — 

Er. Dieſer, gnaͤdigſte Frau, damit ich in 
mein Ideal doch etwas aus der ſchoͤnen Wirk 
lichkeit übertrage, dieſer würde bezaubern. 

Die Fuͤrſtin zog das ſchoͤne Füßchen ſchnell 
unter dem Mouſſelin zurück. 

Sie. Die ſichtbare, Euch allen leider die 
wichtigſte Hälfte iſt berichtigt — nun ein paar 
Worte uͤber die beſſere. Daß ſie tugendhaft ſey, 
verſteht ſich von ſelbſt — ; 

Er. Ich würde geradezu beyſtimmen, wäre 
mir wiſſend, welchen Begriff meine Durchlaucht 
mit dieſem Worte verbaͤnde? Ein tugendhaftes 
Maͤdchen iſt ein Engel; arm, ich geſteh es, iſt 

an dieſen, ſo weit ich ſie ſah, die Erde — ich 
begehre was menſchlich iſt — Evens Erbtheil 
ſey mit ihr! 

Sie. Hohe Toleranz — nun, dann we 
fie auch Feuer, Schwaͤrmerey, rege Leidenſchaft 
brauchen? a 

Er. Hoͤchſt noͤthig! doch alle nur im ſtillen 
Grunde des Herzens bewahren ein dichter Schley— 
er weiblicher Dezenz bedecke verſagend und ehr— 
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barlich, nur für den Geweihten durchſichtig, die 
ſchoͤnen Bloͤßen. 

Sie. Sie mahlen goͤttlich! aber ſind Sie 
denn auch ſo gewiß, daß nur Ihre Hand dieſe 
Schleyer heben wird? — 

Er. Gewiß — 

Sie. Und wenn Sie anders, mein unerfahr— 
ner Freund, Weiber dieſes Gepraͤgs kennen, 
was, ich frage Sie, berechtigt Sie, was giebt 
ihnen den Muth zu dieſem Selbſtvertrauen? 
Er. Liebe! 

Sie. Der Meteor einer Sommernacht? Sie 
erſcheint nur, um lieblich zu taͤuſchen, verwuns 
det, und entflieht! | 

Er. Das Loos alles Genufes! Wir verſchmer—⸗ 
zen der Biene Stich um des Honigs willen, 
und verletzt die Muſchel unſere Hand, haben 
wir ihr doch die koͤſtliche Perl entriſſen! 

Sie. Erfahrungsloſer Schwaͤrmer! Ihr 
Ideal wird hienieden nicht gefunden. 

Er. Es wird — es iſt gefunden! 

Sie. Fort, um Gotteswillen! der Fuͤrſt 
koͤmmt die Allee herab — 

Er. Er ſieht uns nicht — kann uns nicht 
ſehen. — c : | 

Sie. Fort — biſt du wahnſinnig, junger 
Menſch? 

Er. Ja! ich liebe. 

Sie. Wie? Wen? 
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Er. Sie! Dich! Es iſt heraus — der Fun— 
ke ward zur Flamme — ich gehe nun — 

Sie. Majeſtaͤts verbrecher! hinweg, und ich 
verzeihe dir. — 

Er. Ich brenne — mein Herz tobt! 

Sie. Quaͤle mich nicht, frecher Stuͤrmer! 

Er. (zu ihren Fuͤßen.) Nur einen Kuß — 
daß Siegel der Seligkeit! 


4. 


Tage verſtrichen, fie ruͤckten ſich näher, Wo: 
chen, und ſie wechſelten Blicke — Louiſe ward 
vertraut mit ihrer Leidenſchaft, und im Blut 
zerfloß der Fuͤrſtenſtolz und ihre Treue. 

Eines Abends trat Louiſens Kammerfrau in 
des Pagen Gemach. Haben Sie Luſt, ſprach 
fie, einen vollſtaͤndigen weiblichen Anzug vor 
ihm ausbreitend, mir zu folgen? 

Er. In dieſer Verkleidung? 

Sie. Ich habe der gnaͤdigſten Frau eine 
Kammerdienerinn vorzuſtellen: ſie liebt meinen 
Scherz und verzeiht ihn — was gilts, man 
wird fie unter dieſer Verkleidung nicht erkennen! 

Er. Stehn Sie fuͤr die Folgen? 

Sie. Unbedingt! 
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Raſch warf der ſchoͤne Edelknabe die reiche 
Livrey ab, und die Alte mit luͤſternem Wohl— 
gefallen die Florroͤcke über ihn; bald ſah er 
dem reizendſten Zoͤfchen aͤhnlich. Ich kenne Sie 
ſelbſt nicht mehr! lispelte die Kammerfrau, ihn 
gierig kuͤſſend, willkommen am Hofe, liebe Laura. 

Drako war zu gefaͤllig, ihr den Spaß zu 
verderben. Sie ergriff endlich ſeine Hand und 
fuͤhrte ihn durch Wachen und Dienſtzimmer in 
Louiſens Schlafgemach. Die Fuͤrſtin lag im 
Nachtkleide auf dem Sopha und las: nur zwey 
Lichter brennten neben ihr. 

Hier iſt das Maͤdchen, ſprach die Kammer⸗ 
frau eintretend, von dem ich Ew. Durchlaucht 
ſagte, ich hoffe, das gute Kind ſoll nicht miß— 
fallen. | 5 
Louiſe erhob ſich, Drako ſtand im Schatten, 
den ein Schirm über dieſen Theil des Zimmers 
verbreitete. Warum aber fo fpät? ſprach fie 
halbboͤs — doch es mag ſeyn. — Wie alt, meis 
ne Gute? 6 

Achtzehn Jahr! ſtotterte der Page. — 

Loiſe. Ein gefährliches Alter — dein Names 

Drakoo. Laura Angeli. 

Louiſe. Wirſt du mir auch mit Treue und 
Anhaͤnglichkeit dienen? 

Drako. Mit unerſchoͤpflicher Auſtrengung.— 

Louiſe. Ein reiches Verſprechen — 

Kammerfrau. Das ſie gewiß haͤlt! 
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Louiſe. Kann ich auf deine Sitten rechnen? 
Dirako. Ich habe noch keinen Mann ge 
liebt. 

Kammerfrau. O dafuͤr ſteh ich! 

Louiſe. Biſt du auch dieſem Fache 9e 
wachſen? 

Drako. Dieſem gewiß, noch war jede Da⸗ 
me mit mir zufrieden. 6 
Louiſe. Kann ich es doch os dir verſu⸗ 
chen — fie mag heute noch eintreten — zum er; 

ſten Verſuche rollire mich. 

Die Kammerfrau brachte das Friſierzeug und 
entfernte ſich. 

Drako rollte ihr ſchweigend die goldnen Haa⸗ 
re auf, und ſah wonnetrunken, durch die leichz 
ten Schleyer, junoniſches Formenſpiel. Jetzt 
war er fertig, es ſchlug 11 Uhr. Ich will zu 
Bett, ſprach Louiſe, gieb mir das Nachtzeug. 
Nadeln flogen, Bänder loͤſten ſich aus ihren 
Knoten, die dienſtfertige Zofenhand ſtreifte eine 
Hülle nach der andern von dem ſchoͤnen Koͤrpet 
ab. Drako erhob die Decke, ſie ſchwebte mit 
einem flüchtigen Schritt auf das ſeidene Lager. 
Loͤſche die Lichter aus, ſprach ſie, im Nebenzim⸗ 
mer findeſt du dein Bett, ſchlaf wohl! 

Laura folgte dem Befehl, und Nacht erfuͤllte 
das Cabinet. Schnell warf Drako die Mid 
chenkleider ab. — 

Biſt du noch hier, frug Lonuiſe. 
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Ja! erwiederte er an ihr Bett fliegend, und 
ſtuürzte ſich in ihre Arme. Ihrem tobenden Zor⸗ 


ne folgte ſchnell die innigſte Verſoͤhnung. 


5. 


Wie der Schwelger vom Rauſch, erwachte die 
Fuͤrſtin am folgenden Morgen, und ſtreckte vers 
gebens die ſchoͤnen Arme nach dem geliebten 
Mitſchlaͤfer aus. Ein haͤßlicher Pferdefuß ſah 
unter der ſeidenen Decke hervor. 

Abſcheuliche Träume! rief fie, erſchrocken em: 
porſpringend, aber das Spiegelzimmer zeigte 
ihr, wohin ſie auch ſah, die tragiſche Verwand— 
lung. In ſtarren Huf waren ihre niedlichen Ze 
hen verſchmolzen, in ſtruppiges Sehnenwerk die 
fuͤllreichen Waden. Sie betete, tobte, weinte. 
Außer ſich ſprang die Kammerfrau herein, ihr 
war von den Kuͤſſen, die ſie dem ſchoͤnen Pagen 
bey der geſtrigen Umkkeidung mit Matronengier 
raubte, ein haͤßlicher Stutzbart gewachſen; ver— 
gebens heulte, zupfte, raufte ſie, das Anden— 
ken zu vernichten, die Haare widerſtanden, als 


ob ſie von Stahl waͤren, der ſchaͤrfſten Scheere. — 


Wie? auch du? rief Louiſe weinend und la— 


chend, ihre Chauſſure für einen Augenblick vers 
geſſend. — 
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Und durch zwey elende Kuͤſſe! jammerte die 
Alte — Hilf heilige Magdala! rief haͤnderin⸗ 
gend Louiſe und kroch unter die Decke zuruͤck 
mein Gemahl wird raſen! 

Vergebens beſchwor ſie die Heiligen alle; die 
Pferdefuͤße wichen nicht, ſo lockend auch nach 
wie vor die ſichtbare Haͤlfte Maͤnner anzog: 
wehe dem, der ihre Schleyer erhob, Herz und 
Fuͤße gehoͤrten der Hoͤlle. Bald machte der gu— 
te Fuͤrſt die Entdeckung, kam der Umwandlung 
auf die Spur und verſetzte ſein ſchoͤnes Weib 
als Abtiſſin in ein Kloſter der reichen Klara; 
die ſtutzbaͤrtige Kammerfrau begleitete als Klum 
kernonne ihre markirte Gebieterin, und kaum 
waren fie an der heiligen Staͤtte, als das Ge: 
ſchrey der Mirakel, die ſie bewirkten, die Ge⸗ 
gend erfuͤllte. 


6. 


Wir finden das gluͤckliche Paar, finden Ar, 
thur und Mathilden in der Gegend von Nea— 
pel wieder. Hier unter dem ſchoͤnſten Himmel 
Europens, auf einer Villa, die unter die rei— 
zendſten des Meerufers gehoͤrte, lebten ſie in 
ſtiller Harmonie, von den Grazien umgeben. 


Merkwürdig war der Zufall, der fie dahin führs 
te, ſie dort fixirte. | 

In der unwirthbarſten Gegend der Apenninen 
von Raͤubern überfallen, ſah Arthur bereits mit 
Wunden bedeckt, ſeine theure Mathilde entklei— 
det, und im fruchtloſen Kampf mit den lüfterz. 
nen Banditen, die von der Schönheit des rei— 
zenden Weibes ſtaͤrker als von der Beute der 
Gepaͤcke angezogen, um ſie rangen, als ein 
Reiter plotzlich, und wie vom Himmel gerufen, 
aus dem wilden Geſtruͤppe heranſprengte, und 
zwey Piſtolen unter ſie abſchoß. Der kuͤhnſte 
und wuͤͤthendſte hatte die Gräfin bereits um⸗ 
ſchlungen, er ſank getroffen nieder, ſie auf ihn. 
Drey andere nahmen die Flucht, einer und der 
einzige unter allen rannte mit gezucktem Dolch 
auf den Unbekannten los. — Pfeilſchnell ſprang 
dieſer vom Pferde und erwartete waffenlos den 
Banditen, der jetzt ſchaͤumend auf ihn herein⸗ 
ſtuͤrzte, aber in demſelben Augenblicke ſich er— 
griffen, niedergeworfen ſah. — Der Sieger 
ſchleuderte ihn mit kaltem Muthe uͤber die Fel— 
ſenecke hinab, und eilte dann Mathilden zu 
Huͤlfe, die ohnmaͤchtig und halbnackt auf dem 
Leichnam des Banditen lag. Sie oͤffnete die 
Augen, er trug ſie in den Wagen zuruͤck, huͤll⸗ 
te fie in feinen Mantel und verband nun Ar— 
thurs Wunden. Der Fuhrmann war getoͤdtet, 
die Bedienten entflohen. — Er legte den Ver⸗ 
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wundeten in Mathildens Arme und fuͤhrte ſelbſt 
die Roſſe bis zur nächften Stadt. Hier ruhten 
ſie, bis Arthur heil war, und bald wurde er 
und der Retter unzertrennliche innige Freunde. 
Hector Monſanto nannte ſich der braunlockigte 
Jüngling, der wie ein Engel Gottes den De 
draͤngten erſchien und ſie von Schmach und 
Schande errettete: er war Maltheſer, hatte 
eben feine Kreuzzuͤge gegen die Barbaren been— 
digt, und lebte jetzt auf der lieblichen Villa, 
wohin er nun feine Findlinge führte, da Arthur 
das Seebad brauchen ſollte und der Ort am 
Meere lag. Die uͤberraſchende Ausſicht, die 
ſchoͤne Natur, die hier ihre beſte Laune verſchwen— 
det zu haben ſchien, der romantiſche Park und 
das hohe weite Meer im Morgenroth und im 
Abendduft immer wechſelnd, immer neu, feſſel— 
ten Mathildens ganzen Sinn, und der gefaͤlli— 
ge liebenswürdige Beſitzer, er, dem fie alles 
dankte, er, der bey fo vielen Aufprüchen, noch 
ſo anſpruchlos als am erſten Tage blieb, wußte 
ihre Abreiſe von Woche zu Woche hinauszuver⸗ 
ſchieben, und trat endlich mit einem Vorſchlage 
hervor, der gewuͤnſchter Mathilden nicht kom⸗ 
men konnte. 

Ja! wir bleiben hier, ſprach ſie, dem Ritter 
die ſchoͤne Hand reichend, bis uns der Tod 


trennt, guter! Ritter, bleiben eins — und ich 


hoffe, mein Mann wird gleichſtimmig ſeyn. 
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Von ganzer Seele, erwiederte Arthur, hier 
iſt Arkadien oder nirgend! Ein's betruͤbt mich 
nur, fuhr er fort, da eben ſein ſchoͤnes frohes 
Weib abgerufen ward, und flört oft das Ge 
fühl des Glucks, das mein Schickſal fo übers 
ſchwenglich uͤber mich ausgießt — 

Alles iſt unvollkommen, erwiederte troͤſtend 
Monſanto, verlangſt du mehr als der e 

Arth. Eine Kleinigkeit — . 

Monſ. Eben die Kleinigkeiten machen elend, 
und darf ich in das Wehe dieſer Kleinig— 
keit dringen? 

Arth. Gern, denn Du biſt im Spiele — 

Monſ. Ich? 5 

Arth. Dein Benehmen gegen mein Weib? 

Monſ. Wie? 

Arth. Iſt zu geſchraubt, als daß mit ihm 
die ſchoͤne Harmonie dieſes Bundes beſtehen 
koͤnnte — 

Monſ. Arthur, bedenkeſt du auch wohl? 

Arth. Ich bedenke — eben darum! Sieh, 
du biſt kein gewoͤhnlicher Menſch, biſt ja einer 
von der kleinen Zahl der Vollendeten. — Ich 
finde es natuͤrlich, daß Mathilde dir nur we— 
nig ſeyn kann — aber ſo wenig als ich bemer— 
ke — daß ſie iſt — 

Monſ. Guter Freund, da biſt du irre! 
dank es doch lieder deinem Schickſal, daß mei— 
ne Sinne die Vernunft ehren. Ich ſchwoͤre dir, 
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daß ich Mathilden hochſchaͤtze — gewiß fie lie 
ben würde, wenn du nicht waͤrſt — 

Arth. Ehre? ein kaltes Wort — lieben, 
wenn ich nicht waͤre? lieben darf man ja alles, 
was man wirklich liebenswuͤrdig findet. — 
Nein, das iſt Sophiſterey, und du biſt ihr 
doch ſo werth — 

Monſ. Sage mir, was du denkſt — und 
ob du ſo ganz verblendet biſt, den Abgrund 
zu uͤberſehen, den du dir ſelbſt oͤffneſt — Du 
forderſt mich auf, zu einem Romane, deſſen An— 
lagen im ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Maaße, je 
des Herz enthält — Haͤltſt du mich für einen 
Gott, glaubſt du, ich ſey mehr als ein Gewe— 
be von Saft und Nerven? Und wenn ich, ihr 
gegen uͤber, auch nie zum niedrigen Sinnenrau— 
ſche fänfe, koͤnnte nicht deine frevelnde Bitte 
mich ſchnell genug auf einen Irrweg fuͤhren, 
der dich mindeſtens um das Herz, um die Al— 
leinliebe eines Weibes braͤchte, das in Italien 
ſeines gleichen nicht findet. — Wahrlich, das 
Ideal zu einer Madonna ‚- als haͤtt' es dem 
Correggio zu ſeiner Nacht geſeſſen! 

Arth. Du willſt dich in Begeiſterung ſetzen? 

Monſ. (fol) Stets war ich, der ich 
ſchien — 

Arth. Mißverſtehe mich nicht. — O Hek⸗ 
tor, was gaͤb' ich drum, koͤnnteſt Du Mathil— 
dens Freund werden — 
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Monſ. Das bin ich ſchon — 

Arth. Nein — ein hoͤheres Weſen ihr ge— 
genuͤber — fie fühlt den ganzen Druck dieſer 
Wuͤrde, mit der du vor ihr ſtehſt, die ehr: 
furchtsvolle Scheu, durch die du muͤhſelig, gern 
deine Groͤße maͤßigen moͤchteſt. — Sie waͤre ſo 
gern herzlich, vertraulich, offen gegen dich, die 
Majeftät des Geiſtes ſchreckt fie bey jedem Ber 
ſtreben zuruͤck. 5 

Monſ. Das iſt Außenſeite, finſterer Ernſt, 
der dieſe Stirn oft wider meinen Willen beklei— 
det — fuͤr einen Weiberfeind wie ich, thue ich 
ja wahrlich das aͤußerſte und ehre fie mehr da: 
durch, als meine waͤrmſten Blicke vermöchten. — 

Wir ſtehen, ſprach Arthur nach einer Pauſe, 
auf dem Punkt, ein großes Kapital zu ver— 
lieren, das in Deutſchland zuruͤckblieb, das 
wir aufkuͤndigten, als wir das Reich verließen, 
und deſſen Ruͤckzahlung man jetzt unter nichti— 
gem Vorwand verweigert. — Soll es gerettet 
werden, ſo iſt meine Gegenwart dort unum— 
gaͤnglich noͤthig, ſelbſt Mathilde iſt dieſer Mey: 
nung, alſo werd' ich reiſen. Nimm mein Weib 
in deinen Schutz. 

Dein Vertrauen in meine Redlichkeit iſt gren: 
zenlos. — An keinen Unwuͤrdigen iſt es ver: 
ſchwendet. i 
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Yun gieb mir einen Rath gegen die Lange— 
weile, ſprach Mathilde, nach Arthurs Abreiſe, 
zu ihrem Maͤdchen Sara, denn das langwei— 
ligſte Jahr meines Lebens beginnt mit dieſer 
Stunde. 

O gnaͤdige Frau, erwiederte dieſe, an she 
Stelle würde ich den Tagen Flügel verſchaffen. 
Machen Sie ſich Zerſtreuungen, beſuchen Sie 
die Nachbarſchaft, oder gar Neapel. Der Che— 
valier Monſanto wird Sie gewiß begleiten — 

Math. Monſanto? und mich mit ſeiner 
feyerlichen Steifheit aͤngſten? ich danke Dir, 
Gute, aber er iſt mein Mann nicht. 

Sara. Gewiß ader doch der ſchoͤnſte, den 
ich je ſah? 

Math. Das iſt moͤglich — 

Sara. Der liebenswuͤrdigſte und beſcheiden⸗ 
ſte! Er ſcheint geſchaffen, die ganze Weiber— 
welt zu erobern, und verſchließt fh hier in 
dieſe Mauern. 

Math. Weil er ein Weiberfeind iſt. Er 
verachtet uns! 

Sara. O das bezweifle ich. — Ehrfurcht 
vor der Vollkommenheit meiner Graͤfinn halt u 
vielleicht zurück. 

Math. Schmeichlerin — von was zuruͤck? 

| Er. 


Ind 
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Er ſoll feine Anſpruͤche geltend machen auf mei: 
ne Freundſchaft — weiter nichts — 

Sara. Sein Benehmen — 

Math. Iſt kalt hoͤflich — er bleibt ehe 
fen, kurzſylbig, unergruͤndlich — 

Sara. Gegen mich iſt er geſchwaͤtzig, freund: 
lich, faſt zaͤrtlich moͤcht' ich ſagen. 

Math. Wie, Maͤdchen, ich will nicht hoffen? 

Sara. Richt fuͤrchten? nein gnaͤdige Frau, 
fürchten Sie nichts, noch weis ich nicht einmal, 
wie er kuͤßt — | 

Math. Mamſell, ich bitte — Sie werden 
nach Deutſchland zuruͤckgeſchickt, ſobald ich das 
geringſte ahnde — und wir ſehen fcharf. 

Sara. Meine Offenheit, gnaͤdige Frau, 
verdient dieſe Haͤrte nicht; ich ſage, was ich 
weis, und verſchweige das übrige, da ich ſehe = 

dat h. Was verſchweigſt du? ich will es 
wiſſen — 

Sara. Dinge, die mich im Grunde — 
nichts angehen — f 

Math. Mich deſto mehr — ſprich, ich be 
fehle es dir — 

Sara. Als Ew. Gnaden mich geſtern Abend 
zu ihm ſandten, das verſprochene Buch abzu⸗ 
holen — | | 

Math. Ich werde dich nicht wieder der Vers 
führung entgegen ſenden — o ſeht mir die 
Maͤnner! 

Still. Drako, H 
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Sara. Sie ſind ganz irrig , gnaͤdige Frau — 
ich eilte nach dem Gartenhauſe, wo er um dieſe 
Zeit gewoͤhnlich iſt — es war verſchloſſen — 
ich vernehme Harfentoͤne in der Gegend der Eins 
ſiedeley, die in den Felſen fuͤhrt, und wende 
meine Schritte dahin — die ſonſt feſt verſperrte 
Thuͤre war offen, und ich trete hinein — die 
Muſik ruͤckte näher. Ich erblicke einen Gang 
in den Felſen gehauen, von zwey Lampen bes 
leuchtet — die Neugierde treibt mich vorwaͤrts, 
und bald ſtand ich an einer nur anliegenden 
Thuͤre. Mir ſchauerte. Ich ſehe durch die 
Spalte, eine Felſengrotte zeigt ſich mir erhellt 
von Lampenſchimmer — ich ſehe ein junges 
Mohren : Mädchen, das fo eben die Harfe hin⸗ 
wirft und ihrem lauſchenden Hoͤrer in die Arme 
fliegt. Es war Monſanto; das Maͤdchen trug 
einen Guͤrtel von Brillanten und dergleichen 
Ohrringe — ein purpurner Schurz umgab ihre 
Hüften, übrigens war fie — unbefleidet — 

Math. Kaum traue ich meinen Ohren, Züge 
nerinn! was haſt du da erdacht und zu welchem 
Zweck, geſtehe — 

Sara. Ich ſage, was ich weis. — Und das 
Maͤdchen hatte kein Neger -Geſicht! ihre Naſe 
war wohlgeformt, ihre Augen brannten wie 
Sterne, und das Roth ihrer ſchoͤnen Lippen 
und der Glanz ihrer Perlenzaͤhne verlieblichte 
die Schwaͤrze des Geſichts — 
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Math. Du redeſt irre! 

Sara. Ihr Koͤrper — gnaͤdige Frau, vor 
tauſenden iſt der Ihrige ſchoͤn, aber wahrhaf— 
tig die Schwarze koͤnnte ſie keck in die Schranke 
fordern. Große Perlen liefen ihr von dem Hals 
herab um den Buſen. — Mit neidiſchem Wohl⸗ 
gefallen hab ich den betrachtet. 

Math. Nun, das Ende der Komödie — 

Sara. Sie ſank in ſeine Arme — meine 
Koͤniginn! rief er, mein Alles! ſtammelte ſie — 

und ihren Kuͤſſen folgten Entzuͤckungen, die ich 
nicht abwartete 

Math. Du luͤgſt! ſage ich dir — es hat 
dir getraͤumt — 

Ich wollt' es wuͤnſchen, erwiederte Sara, 
und Monſanto ward gemeldet. 


8. 


Sieh da, Chevalier, kommen Sie, die Stroß: 
witt we zu troͤſten? Platz genommen, ich laſſe Sie 
ſo bald nicht wieder fort. . 

Er. O wohl mir, ich bin gut aufgehoben! 

Sie. Um eins weg zu gaͤhnen? 

Er. Um im Genuſſe der willkommenſten Un: 
terhaltung die ſchoͤnſte deutſche Frau zu be— 
wundern. 

H 2 
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Sie. Wie guͤtig! 

Er. Wie wahr! muͤſſen Sie ſagen, und mir 
die weiche warme Hand freundlich zum Kuſſe 
reich en. 

Sie. Dem Spötter nie! 

Er. O wenn ich ſpotte, ſo haſſen Sie mich! 

Sie. Mein guter Freund, wo ſind ſie jetzt? 

Er. Im Kabinet meiner Freund inn Mathilde, 
bereitwillig mit Troſt zu erſcheinen, wenn der 
Kummer über den entfernten Gatten dieß ſchoͤ— 
ne Auge etwa trüben ſollte. 

Sie. Gewiß, mein Mann iſt gut, recht gut! 

Er. Es giebt keine feſtere Ueberzeugung, als 
die meinige, und daſſelbe kann auch er von fer 
ner Gemahlin fagen. 

Sie. Sie find bey Laune, Ritter, eine Er 
ſcheinung, die ich ihrer Seltenheit wegen dop— 
pelt ſchaͤtze. 

Er. Ein ſchoͤner Himmel macht heiter — 

Sie. Und es regnet ſtark — 

Er. Ich meyne den na) der in Ihren 


Augen lacht — 
Sie. Das Compliment war ein wenig 
geſucht. 


Er. War es geſucht, fo war es doch paſ— 
ſend, Italien enthaͤlt kein Paar, wie dieſe 
hier. 

Sie. Gewiß, lieber Ritter, trug mein Mann 
Ihnen auf, mich zu unterhalten? 
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Er. Und ich überließ dem unbefangenen Ge: 
fühl meines Herzens die Beſorgung feines Auf 
trags — 

Sie. Das ſo reich an ſchoͤnen Gefuͤhlen, 
mit leeren Worten ſpielt, um meiner Weiblich: 
keit wohlzuthun. — So wenig bin ich Ihnen, 
Monſanto! 1 

Er. Mathilde, Sie kennen mich ja — wie 
ich ſpreche, ſo meyne ichs — und waͤre es ſtraf— 
bar, Meiſterwerke der Natur zu loben und 
Gefühle zu verſchweigen, die unter die edelſten 
des Lebens gehoͤren? N 

Sie. Als mein Mann noch zugegen war — 

Er. Da fanden Sie an mir nur den ſtillen 
Bewunderer — Maͤnner koͤnnen nie delikat ge: 
nug behandelt werden; erwacht einmal ihre Ei— 
ferſucht, fo zerſtoͤren fie in ihrem truͤben Bad; 
ne das ſchoͤnſte Verhaͤltniß. 

Sie. Aber bedenken Sie denn nicht, daß 
Sie mich verderben? Gefaͤhrlich ſind Schmeiche— 
leyen aus eines ſolchen Mannes Munde, ich 
warne Sie. 

Er. Alſo gilt ihnen der Spiegel mehr denn 
ich? Er verraͤth ihnen ungeſcheut, was Sie mir 
auszuſprechen verbieten. Kann ich dafuͤr, daß 
Sie ſo ſchoͤn, daß ſie ſo gut ſind? Ich darf 
mein Herz ergießen in Worten der Bewunde— 
rung, wenn der Mond auf dem Meere ſchwimmt, 
mein Entzuͤcken uͤber jede ſchoͤne Naturſzene, 


uͤber jedes Meiſterſtuͤck der Mahlerey, der Dicht: 
kunſt aͤußern, und hier ſoll ich ſchweigen? Nein, 
Mathilde, ihr ganzes Weſen iſt ringsum von 
Lieblichkeit begrenzt und keinem ſchoͤnern Altare 
konnte der Goͤtterfunken vertraut werden, aus 
dem ſich einſt der Engel entwickelt. 

Sie. Daß es ſchon dahin wäre! dort, Mon— 
fanto, wird zwifchen Herz und dee der 
ewige Friede geſchloſſen. 

Er. Dort, Mathilde, umfaſſen wir liebend 
eine Welt voll Liebe, dort ſchmiedet eine elende 
Formel uns nicht in eiſerne Feſſeln, dort wird 
die Suͤnde Pflicht, dem ſchoͤnen Rufe der Har: 
monie zu folgen, die Geiſter ewig nach Geis 
ſtern zieht — 

Sie. Harmonie? ſchon hienieden verkuͤndet 


fie ſich. — Entquillt nicht unſeren Herzen ihr 


melodiſcher Strom? 

Er. Ach nur, um verdammt durch Konves 
nienz die ſchoͤnen Gefilde der Gluͤckſeligkeit zu 
verheeren — und wir verſinken! 


Sie. Wenn wir uns rüdfichtlos in die 


Fluth werfen, ja! 

Er. Sind wir allwiſſend? 

Sie. Das nicht, aber — 

Er. Allweiſe? o Mathilde, was iſt Moral 
gegen Natur? Ein Menſchenarm, der in die 
Speichen des Rades greift, das mit ewigen 
Kräften ſich nach ewigen Geſetzen bewegt! Kann 
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man zur Sonne ſagen — ſtehe ſtill, zu a 
ſchlagenden Herzen — entfage? | 

Sie. Aber iſt das nicht Tugend? iſt ihre 
Uebung nicht die Feuerprobe der Vollendung? 

Er. Wohlklingende Worte! und Sie, Ma: 
thilde, traten nie fehl? | 

Sie. Welche Frage! 

: Er. Eine dringende an Ihr Gewiſſen! 

Sie. Ich bin ein ſchwaches Weib, und die 
Gewalt der Umſtaͤnde entheiligt oft für Augen 
blicke das ſchoͤnſte Herz. | 

Er. Das iſt, was ich ſage! 

Sie. Selbſt Engel fielen — 

Er. Auf ewig hoffnungslos — wir haben da 
ein Großes zum voraus — doch es iſt wohl Zeit 
mich zu beurlauben — 

Sie. Schon, Monſanto? 

Er. Einzupacken, holde Frau — ein drin— 
gendes Geſchaͤft ruft mich nach Neapel. 

Sie. Wie — Sie wollen mich ganz allein 


hier laſſen? das iſt nicht freundſchaftlich, Che: 


valier. | 
Er. So weh es mir thut — fo tief ich den 
Verſtoß auch fühle, if muß. Das Wohl meh— 
rerer Menſchen haͤngt von dieſer Reiſe ab. 
Sie. Das iſt traurig — ein ſolcher Beruf 
überwiegt meine ſtillen Wuͤuſche. 
Er. Sie haben Neapel noch nicht geſehen? 
Sie. Nein, ſo lebhaft ich auch — 
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Er. O ſo begleiten fie mich doch — Ihr Ge: 
mahl ſelbſt ſchien eine Zerſtreuung zu wuͤnſchen, 
in meiner Gegenwart gab er Ihnen die Err 
laubniß. 

Sie. Der Vorschlag koͤnnte wilkommmer 
nicht ſeyn, nur fuͤrcht' ich — 

Er. Mich doch nicht? 

Sie. (Vertrauend) Nein! Nein! 

Er. O, wie ſtolz werd' ich an Ihrer Seite 
in Neapel ſeyn! 

Sie. Ihrer Eitelkeit zur Folie zu dienen, 
waͤre denn wohl der Hauptzweck nicht, auch 
fuͤhl ich lebhaft meine Unfaͤhigkeit — 

Er. Erwarten Sie den Widerſpruch von 
der Erfahrung. Nie ſah Neapel ſolch ein Weib 
— (mit Begeiſterung) Sie ſind gebohren, uͤber 
die Maͤnner zu herrſchen, und ſelbſt den Neid 
ihres Geſchlechts in laute Bewunderung aufzus 
loͤſen. — Wenn Sie eine Königinn wären, 
die Allmacht Gottes laͤge in Ihrer Hand, und 
einer dieſer Blicke würde Tauſende zu Thaten 
der Unſterblichkeit fuͤhren. 

Sie. Dieſes Feuer, Monſantol iſt nicht 
gemacht, mir Muth zu der Reiſe zu geben.) 

Er. Seit wenn ſind unter Freunden ſchuld— 
loſe Worte Verbrechen, Wahrheiten ſtrafbar? 

dein Mathilde, nein himmliſche Frau, Sie 
ſind mir ein Heiligthum, vor dem ich mich 
Staub fühle — nur anbete! mein Ideal zur hei⸗ 
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ligen Jungfrau, vor der ich als Knabe und 
als Juͤngling ſo oft mit heiliger Begeiſterung 
mein ſchuldloſes Herz ergoß. 

Mathilde (ergriffen) Monſanto! 

Er. Ja ich bete die Heilige in Dir an, große 
Seele, aber ich verehre in Ihnen meines Freun⸗ 
des Gattin, ſo lange Sie ſelbſt deutſche Sitte 
der italiſchen vorziehen — 

Sie. Sie nennen Weiberpfticht Sitte — 
die heiligſte Tugend einer Frau — 

Er. Sitte! mehr nicht! Blicken Sie um 
ſich. — Was der Froſt eures Nords zuſammen— 
hält, das zerſchmilzt unter dieſem Himmel in 
Blut, und Arthur Hold kennt keinen groͤſſern 
Wunſch, als das Cicispeat, wenn ich es bey 
Ihnen zu übernehmen mich erfühnen will — 

Sie. Gluͤhender Italiaͤner! Ihres gleichen 
fand ich in Deutſchland nicht — 

Er. Heiß iſt unſere Sonne, heiß unſer 
Herz — der Fühle Deutſche intereſſirt ſich, wo 
wir brennen, liebt, wo wir anbeten, iſt unge 
halten, wo wir raſen. 

Sie. Das erfahr' ich — keider fließt nue 
deutſches Blut in meinen Adern — 

Er. Weiber machen die Ausnahme. — Un⸗ 
ter jeder Zone, vom Nordkap bis zu dem dee 
Hoffnung, ein Voͤlkchen, ein Gefuͤhl, eine 
Sehn ſucht. Ihr wollt alle gefallen, alle geliebe 
feyn, für Engel gehalten und wie Daͤmonen un: 
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ſichtbar herrſchen. Ueber mich wird die ſelige 
Mathilde gebieten! | 

Sie. Die feine Theilung liebt — am in wenig⸗ 
ſten mit Mohren⸗Maͤdchen — 5 

Er. Wie verſteh' ich das, Mathilde? 

Sie. Eine Negerinn iſt ihr Liebchen? o laf 
fen fie mich fie ſehen | 

Er. Wie verirrt ſich dieſer Scherz hieher? 

Sie. Wie dieſe Schwarze i in die Felſengrotte 
der Einſtedeley — 

Er. Wer Wache mit dieſem Gebeine Sie 
bekannt? 

Sie. Der Zufall, der die Welt regiert — 

Er. Sie ſind allwiſſend! 

Sie. Wie fie ſehen — 

Er. Iſt Ihnen mit einer Sklavin gedient? 

Sie. Mit keiner, die Sie anbeten — 

Er. Sie liebt den Retter ihres Lebens in 
mir — | | 

Sie. So ward ihnen ein feltnes Gluck. — 
Auch mich haben Sie aus Banditen s Händen 
geriſſen. 

Er. Ich bin Maltheſer; im Gefecht gegen 
einen Corſaren von Tunis, den ich nahm, ward 
ſie mein, damals 12 Jahr alt — 

Sie. Und ſpaͤterhin find ihre Mittel zuge⸗ 
wachſen, Sie zu belohnen, nicht ſo? 

Er. Dann war ſie wenigſtens — dankbar! 

Sie. Eine Schuld, die mich noch druͤckt — 


Er. Ich erwarte nichts von Ihnen als Bils 
ligkeit, Mathilde; Morgen ſende ich das Maͤd⸗ 
chen meiner Schweſter — 
Sie. Warum das? 
Er. Weil ſie Ihnen mißfaͤllt — 
Sie. Mein Gott, was geht dieß Geſchoͤpf 
mich an — f 
Er. Oder ſoll ich ſie ermorden? 
Sie. Monſanto! a 
Er. Das Mädchen iſt gut und ſchoͤn — 
Sie. Was ſoll ſie Ihnen? . 
Er. Sie liebt mich — ihr Herz, nicht von 
Scheintugend befleckt, nicht von der Schminke 
veraͤchtlicher Taͤuſchung entſtellt, haͤngt an mir — 
ſie dankt mir Rettung, Freyheit, Wonne! ſie 
handelt wie die Natur in ihr, und ich empfieng 
die ſchoͤne Blume mit dem Entzuͤcken eines 
Braͤutigams — 
Sie. Sie wird Sie vermiſſen — 
Er. Gewiß, das wird fie — doch ihre Uns 


ſtaͤnde verlangen bald weibliche Huͤlfsreichung 


und meine Schweſter will fie aufnehmen. Mor: 
gen geht ſie dahin ab — 

Sie. Und Sie geben ihr das Geleite? 

Er. Meine Dankbarkeit, mein Intereſſe bez 
gleitet fi. — Iſt es nicht ſuͤß, ſich geliebt zu 
wiſſen? 5 > 

Sie. Und dieſe Negerinnen lieben feurig! 

Er. Feurig! und ohne Spiegelfechterey — 
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Sie. Ihr Herz haͤngt ſehr an dem Mädchen— 
Er. Weil es ſchuldlos und verlaſſen iſt — 

Sie. Um ſo ſorgloſer werd' ich mit Ihnen 
reifen Eönnen — “| 

Er. Das werden Sie — alſo, Mathilde, 
ihre Hand, Sie wollen mich begleiten? 

Sie. Herzlich gern — und das Mohren 
Maͤdchen? - 

Er. Reiſt morgen ab — ich wiederhole es! 
Meine Schweſter, die Markeſin Speroni, 
kennt fie, liebt fie, fie iſt dort willkommen — 

Sie. Darf ich ſie nicht ſehen? ich moͤchte ſie 
gern auch liebgewinnen? | 

Er. Sehen, aber nicht ſprechen — fie kennt 
außer ihrer Mutterſprache nur Worte der 
unſern — N 

Sie. Zum Beyſpiel — Mein Alles! 

Er. Nun das geht in's Unbegreifliche. — 
Sie waren denn alſo Zeugin unſerer Entzuͤ⸗ 

ckung. — O geſtehen Sie nur, Mathilde, daß 
der Anblick ihre Pulſe befluͤgelte — | 

Sie. Monſanto! ich betheure Ihnen — 

Er. Daß Sie in dieſem Augenblicke die deut⸗ 
ſche Sproͤdigkeit vergaſſen und unwillkuͤhrlich 
einem Feuer huldigten, das ewig lodernd auch 
in der Oeſta Buſen gluͤht. 

Sara trat herein, Monſanto ergriff Mathil— 
dens Hand. Ich muß morgen fort — darf ich 
hoffen, daß Ihnen das nicht zu früh ſeyn werde, 


Ich werde mich ſpuden, erwiederte ſie und 


Sara gieng ab — der Ritter wagte es, einen 


Kuß auf ihre Lippen zu druͤcken — fie errö: 


| thete. — Er gilt dem Retter meines Lebens, 


erwiederte ſie, ihm duldſam den Roſenkelch dar— 


reichend, von dem er beſcheiden nippte. 


9. 

Sie kamen in Neapel an. Die ſchlechte Bes 
ſchaffenheit der lavoriſchen Wirthshaͤuſer hatte 
Mathilden zweymal waͤhrend der Reiſe in die 


Verlegenheit geſetzt, mit Monſanto in einem 


Zimmer zu ſchlafen — zwar leiſtete Ihnen Sa⸗ 
ra Geſellſchaft, aber dieſe entſchlief gewoͤhnlich 


unter den gelehrten Geſpraͤchen, welche ihre Da— 
me mit dem Ritter führte, und denen ſie, da 
weder von Mirakeln noch Liebe die Rede war, 
kein Intereſſe abgewinnen konnte. Im Wagen 
herrſchte derſelbe Ton, nur daß ihre Füße und 
Knie da oͤfters an einander geriethen, und dann 
jedesmal eine kleine Pauſe entſtand, weil Ma— 
thilde betroffen erroͤthete, und dem Ritter die 
kleinſte Berührung, ſelbſt ihrer Kleider, bis in 
die Fingerſpitzen ſchlug. Warf ein Stoß ihr 
Fuͤßchen auf den ſeinen, ſo haftete es denn wohl, 
die Verſetzung ignorirend, ein Weilchen auf der 


neuen Stelle, und fo trieb Amor im Parterre 


der Berline fein loſes Spiel, während auf den 


Geſichtern Ehrbarkeit, Ernſt auf ihren Lippen 
ſchwebte. Entkleidete Mathilde ſich in dem Zimmer 


des Nachtquartiers, fo ſah Monſanto indeß beſchei⸗ 


den aus dem einen Fluͤgel des Fenſters durch 


den andern — herein, und das ſchoͤne Weib | 
oͤffnete ihm da, fich unbelauſcht glaubend, ein 


Paradies, das ſeine Sinne bezauberte. 


Mit den erſten Häufern der Hauptſtadt vers 


traut, fuͤhrte der Ritter feine ſchoͤne Gefaͤhrtin 
in die gewaͤhlteſten Zirkel — die Damen ver— 


ſtummten und ſtaunten — ein dichter Kreis von | 
Herzogen und Markis umgab fie, bey dem hei- 
ligen Roſenkranz ſchwoͤrend, nichts ſchoͤneres je 


geſehen zu haben. Die edelſten Maͤnner huldig— 
ten ihr; graubaͤrtige Commandeurs des heiligen 


Januarius, Biſchoͤffe und Ritter des Flieſſes | 
drangten fich wie Lazaroni, um in den Seh 


punkt ihrer ſchoͤnen Augen zu gelangen. Der 


Maltheſer ſah laͤchelnd in den Haufen und freue 
te ſich feines Triumphs: täglich dankte fie ihm, 


mit traulicherer Waͤrme, für feine Güte, fie 
hieher gebracht zu haben. Die zaͤrtliche Groß: 


tante des Ritters, bey welcher fie Wohnung ge- 
macht hatten, ward nicht fertig den angelo te- 
desco mit ſchoͤnen Namen zu nennen, ihr von 


den Eroberungen zu ſagen, die ſie unter den 


Alzibiaden des Hofs gemacht habe, und endlich 
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gab ſie ihr zu Ehren einen Ball. Hektor eroͤff⸗ 


nete ihn mit Mathilden. Ihre Geſtalt, ihr 
idealiſcher Anzug, ihre Juwelen, die feinen 
Schattirungen veredelter Gefallſucht, zogen va 
ſcher als je die Augen und die Herzen der Taͤn⸗ 
zer auf fie, und bezaubert war, wem das Gluck 
ward, an ihrer Hand durch die Reihen zu flies 
gen. Man betaͤubte fie mit Schmeicheleyen und 
ſelbſt der uͤbermuͤthige Liebling der K — n 
wuͤnſchte, Mathilden Gefrornes darreichend, 
ſeiner Vaterſtadt zu dem Beſitz der ſchoͤnſten 
Fran der Erde Gluͤck. 

Muſik, Tanz, Wein und die Apotheoſe die: 
ſer Nacht wiegelten ihre Weiblichkeit auf — ſie 
flog am Ende des Balls, eine jauchzende Maͤna⸗ 
de auf ihr Zimmer, umarmte mit wolluͤſtiger 
Waͤrme den ſich beurlaubenden Ritter, jagte 
lachend die Schlaftrunkene Sara zu Bett, und 
entkleidete ſich ſelbſt. 

Bin ich denn wirklich fo reizend? rief fie ent: 


huͤllt, vor einem Pfeilerſpiegel die ſchoͤnen Um: 


riſſe muſternd — und was wuͤrden dieſe Herren 
dann empfinden, wie wuͤrden ſie ſich 5 Wir 
bein drehen, wenn fie fo mich fähen? Ja, ich 
bin ſchoͤn! Habe Dank, Natur, für en 
Guß! habe Dank, Monſanto, fuͤr deine Mühe, 

Und was wird mir dafür? rief er, hinein: 


fliegend und umfaßte ſie. Wie jammerte die 


Ueberraſchte. 
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Verwegener! ſtammelte ſie, nach einem Tuche 
ringend, zu dem er ihr den Weg vertrat, ich 
bin ja bloß. — Laß! Gieb! Mann, ſind ſie 
raſend? 

Er. Ich fordere meinen Lohn! darf ich ihn 
hoffen? | 

Sie ſank in feinen Arm. Frevler! fprach fie 
den Goͤtterbuſen an feiner Bruſt verbergend — 


wie ſchwach bin ich — fen um fo großmuͤthi⸗ 


ger, eingedenk meiner Pflichten — 

Kalte Pflicht gegen ſolche Liebe? Kindiſches 
Winſeln gegen Triumphe wie dieſer? O Mathil— 
de, ich ſtehe verzaubert vor dem enthuͤllten Ge 
heimniß — die Natur hat nichts ſchoͤneres. — 
Sie wand ſich ſchluchzend ab, er hieng mit 
Bienen Lippen an dem wallenden Buſen. 

Du weinſt! ſprach er, mit glühenden Augen 
zu ihr aufſchauend — 

Sie. Thraͤnen der Wolluſt — Hektor! du 
Retter meines Lebens, errette mich jetzt aus der 
gottloſen Flamme! 

Er. Unſere Seelen ſchuf aus Fig e einem 
Roſenſtral die Freude — o laß ſie Ki jetzt auf 
ewig vermaͤhlen — 

Sie. Entftiehe, Verſucher! 

Er. Mathilde, liebſt du mich? 

Sie. Monſanto! 

Er. Liebſt du Mich? 
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Sie. Soll ich dir Sünden geſtehen? mich 
in Verbrechen berauſchen? 

Er. Suͤnden? die ſchoͤnſte des Lebens! ſollſt 
mir aus eigner Wahl die Goͤtterroſe ſchenken, 
die ich getheiltem Willen nicht entringen mag.— 
Willſt du mir den Himmel oͤffnen, du Abgott 
der Engel? 

Sie. Verfuͤhrer! wilder Sünder, laß ab, 
deine Kuͤſſe ermorden mein Herz, und ſeine 
Tugend. — 

Monſanto ſprang wüthend 1 — Hektor! 
ſeufzte ſie mit dem eee zaͤrtlicher Wehe— 
muth — 

Sprich es aus, das goldene Wort, ſtammelte 
er, ihre Knie umfaſſend, liebſt du mich? 

Unbegrenzt! rief ſie verzückt und ſank mit ge— 
brochenem Blicke an ſeinen Buſen. 


10. 


Nuͤchterner fand ſie der hohe Mittag: die 
blaſſe Reue ſprach für ein Weilchen bey ihr ein, 
aber die Tante ſagte ihr über den geſtrigen Ball 
o viel Schoͤnes und Herztreffendes — das 
Maͤdchen brachte ein neues, ihrer Angabe ſo 

Still, Drako. 2) 
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ganz entſprechendes Kleid, und ein Due, ein 
Markeſe folgte ſo raſch auf den andern, daß 
ſie bald den ſchwachen Streich vergaß und ſich 
ihrem huͤpfenden Leichtſinne in die Arme warf: 
daß fie nur mit ſanften Worten den Ritter für | 
feine geſtrige Kuͤhnheit ſtrafte, daß fie ſich en- 
lich bloß mit Kuͤſſen vertheidigte, als er es am 
Abend wagte, die Szene der vorigen Nacht zu [ 
wiederholen. Ein ſchoͤner Tag folgte nun dem 
andern, Woche flog auf Woche, Freude auf ö 
Freude dahin. ö 1 
Unerwartet trat eines Abends Monſanto, den 1 
man zu Portici glaubte, fo uͤberraſcht als über: | 
raſchend in Mathildens Zimmer, die wie ein 
kirres Taͤubchen in den Armen des Prinzen 
Belcaſtro lag, der, ohne betroffen zu fehei: | 
nen, ohne eine Situation zu veraͤndern, an der 
er ſo viel Behagen fand, dem laͤchelnden Ritter 
ein doppellaͤuftiges Terzerol entgegenhielt, waͤh⸗ 
rend Mathilde beſchaͤmt unter ſeinen Fluͤgeln 
Schutz ſuchte. 
Warum das? rief Monſanto ihm entgegen, | 
wir find ja Freunde — 1 
Bravo! erwiederte der Prinz, ben Hahn 
ſpannend, aber ich bitte — 
Ich gehe ſehr gern! entgegnete dieſer, nut 
Mathilde ſoll wiſſen — 
Schuͤtzen Sie mich flehte dieſe, ſich innige 
an den Prinzen ſchmiegend — 


| 
! 
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Prinz. Ich laſſe dieſer Dame kein Haar 
krümmen — . 

Monſanto. Wiſſen Sie wohl, ſchoͤne Frau, 
daß ein gewiſſer Arthur Hold fie ſeit zwey Ta⸗ 
gen in Neapel aufſucht? 

O Himmel! rief ſie, verblaſſend, und draͤng— 
te den Prinzen aus ihren Armen, raffte die ger 
loͤſten Schleyer zuſammen und ſprang auf. Ver— 
gebens ſuchte dieſer die ſchoͤnen Bloͤßen, welche 
ſie im Aufſtehen gab, den Augen Hektors zu 
entziehen, ſie eilte auf den Ritter zu und ums 
fieng ihn, ſeine Großmuth mit Floͤtentoͤnen be— 
ſchwoͤrend. — | 

Wer iſt denn diefer gefährliche Sucher? feug 
der Prinz, ſich vor den Spiegel wieder ber: 
ſtellend. — 

Monſanto. Nur ihr Gemahl. 

Prinz. Santa Maria! und ein Deutſcher 
alſo? der wird nicht ſpaſſen. — 

Monſ. Er koͤmmt aus dem Reiche zuruͤck, 


findet uns auf der Villa nicht, eilt hierher, 


hoͤrt, wie wir ſtehen und ſchickt mir eben, da 
ich ihm zufaͤllig begegne, ohne ein Wort zu ver: 
lieren, zwey Kugeln entgegen, deren eine mir 
den Arm ſtreift, die andere mir den Hut durch⸗ 
bohrt. Ich fiel, er rettete ſich in eine Kirche. 

Math. Ich will zu ihm — will mich zu ſei— 
nen Fuͤßen werfen! 

Monſ. Und ſterben? er wuͤthet, weiſt du 
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das? Der Schreiber des Grafen Warner hat 
eines Caſtraten Galle. 

Prinz. Das muß ein Teufel ſeyn — er 
Madonna, wie konnten Sie zu dieſem Bettler 
ſich vergeſſen? 

dath. O ihr M e laͤſtert nicht, ret; 
tet mich! 

Prinz. Auf Pichi Wege? 

Math. Was koͤnnen wir thun, Hektor, um 
ihn zu befänftigen? 

Monſ. Was uns die hieſige Sitte vorſchreibt. 
Fuͤhlſt du denn nicht, Mathilde, daß fein ab— 
ſcheulicher Undank Rache heiſcht? 

Prinz. Er ſoll ſie fuͤhlen! 

Math. Ich will ihm die Haͤlfte meines Ver⸗ 
moͤgens abtreten — 

Monſ. Er wirft eine Million zu deinen 
Fuͤßen, der Narr hat Grundſaͤtze — 

Math. Was dann? 

Monſ. Wir laſſen ihn einen Gang nach 
Elyſium thun. 


Math. Nein — um Gotteswillen! ich fol 


zur Moͤrderinn werden? 
eonſ. O wahrlich! ihn kann das Para: 
dies nicht überrafchen, da er nur in ein neues 
uͤbertritt.— 
Prinz. Sie duͤrfen nur winken, Madon— 
na! ich habe zwey Hallunken in meinen Dien— 
ſten, die den Teufel ſelbſt nicht ſchonen — ſie 
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führen beym heiligen Blut! den beſten Stoß in 
ganz Neapel. 


Math. Abſcheulich! o in welche Tiefen das 
Laſter führe! 5 


Monf. Kleinliche Seele! Kommen Sie, 
Prinz, hier ſind wir uͤberfluͤſſig — 


Mathilde. Halt! iſt das eure Liebe? das 
euer Muth? gebt mir einen Dolch, ich durch⸗ 
bohre mich — 


Monſanto. Ueberlaſſen Sie das ihrem Ge⸗ 
mahl — 


Math. (Zu dem Prinzen gekehrt) O be— 
freyen Sie mich von dieſem kalten Ungeheuer! 


Prinz. Von dem Deutſchen? ja mit Freu— 
den — 


Math. Daß ich entfliehen koͤnnte! 

Monſ. Eitler Wunſch! er iſt dir ſchon auf 
der Spur — ein Stoß, und er flieht ſie auf 
ewig. — Haſt du vergeſſen, daß Neapel dich 
anbetet? vergeſſen, daß du nur zwiſchen Ehre 
und Schmach, zwiſchen Tod und Leben, zwi⸗ 

ſchen Wonne und Qual wählen darfſt? 
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Ein Biſchoff ward gemeldet! O er iſt will 
kommen, rief Hektor und gieng ihm entgegen. 
Sehen Sie hier, ſprach er, ihm Mathilden 
vorſtellend, ein verirrtes Schaaf, das nach 
mildem Ablaß und ſanften Buͤßungen duͤrſtet 
öffnen Sie den Schooß unferer Kirche, enthe— 
ben Sie dieſe ſchoͤne Seele des Vorurtheils, das 
ſie elend macht. | 


Der Biſchoff nahte ſich ehrfurchtsvoll der weis 
nenden Magdala, der Prinz verließ am Arme 
des Ritters das Zimmer. Sie giengen ſchwei⸗ 
gend im Vorſaal auf und ab, ein Kapuziner, 
der zum Gefolge des Praͤlaten gehoͤren mochte, 
ſtand ohne Notiz von a zu nehmen, an ei 
nem Fenſter. 


Nach Verlauf einer Stunde trat der Biſchoff, 
von Mathilden begleitet, heraus. 


Sehen Sie, lispelte der pril, er laͤchelt 
und nickt — 


Sie iſt unſer! erwiederte mit ſtillem Entzuͤ⸗ 
cken Monſanto. 


Ich vertraue Ihnen mein Schickſal! ſprach 
ſie, ſich zu beyden kehrend, ſchuͤtzen Sie mich, 
wenn ich Ihrer werth bin! 
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So falle denn, Arthur! rief 1 Mon⸗ 
ſanto — 


Er falle! Gltberh beſtimmend der Prinz — 


Laßt ihn nicht leiden, ſprach mitleids voll 
Mathilde. — Gebt ihm den Tod auf Zucker. 


Sorge du nicht, erwiederte Monſanto und der 
Biſchoff ſchlich ſich laͤchelnd weg. 


Math. (einen Roſenkranz aus dem Buſen 
ziehend) Seht ihr wohl? Gelobt ſey Gottes 
Mutter! 


Ir Ewigkeit! riefen beyde, Glückwünſchend 
ſich zu ihren Fuͤßen werfend. 


Ich dank' euch, Edle, erwiederte ſie, ih⸗ 
nen mit ſtolzer Ruhe die e zum Kuſſe 
reichend. 


Dir danken, Teufel! rief der vergeſſene 
Kapuziner, mit einem Dolch in der Fauſt ſich 
auf Mathilden losſtuͤrzend. Monſanto ſprang 
auf und deckte ſie mit ſeinem Koͤrper, der 
Prinz flog ihm mit gezuͤcktem Schwerte entge⸗ 
gen; der wuͤthende Moͤnch ſank mit geſpalte— 
nem Kopfe zur Erde, warf aber im Fall den 
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Dolch in die Bruſt feines Moͤrders. Mathilde 
ſah, von Todesangſt ergriffen, dem kurzem 
Gefechte zu — der Kapuziner ſchwamm im Blu 
te, die Larve, welche ſein Geſicht bedeckt hatte, 
lag vom Hiebe geloͤſt, neben ihm. Arthur! 
rief Mathilde, feine Züge erkennend, und ſtuͤrz⸗ 
te beſinnungslos auf den Leichnam. 


11. 


Der Ritter trug fie ohnmaͤchtig in ihr Schlaf: 
zimmer und übergab fie ihren Bedientinnen: der 
Todte ward auf die Seite gebracht, Aerzte ge— 
holt und der Biſchoff eingeladen, ſeiner Neube— 
kehrten mit den Troſtmittteln der Kirche beyzu⸗ 
ſpringen. Monſanto, welcher den Nachmittag 
am Sterbebette des Prinzen zugebracht hatte, 
der in ſeinem Arm ſo eben verſchieden war, 
kam erſt ſpaͤt Abends zuruck und fand den Praͤ— 
faten an ihrer Seite. Sie ſchien beruhigt und 
kam dem Ritter mit zaͤrtlicher Wehmuth entge- 
gen. Der ehrwuͤrdige Vater raͤth mir, ſprach 
ſie, Hektors Hand ergreifend, die Stadt und 
vor allem dieſe Behauſung auf einige Zeit zu 
verlaſſen, um meinem gebeugten Geiſt durch 
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Vorhaltung neuer Gegenſtaͤnde, den verlohrnen 
Ton wieder zu geben, und ich finde dieſe Ver— 
aͤnderung hoͤchſt nothwendig und zweckmaͤßig fuͤr 
meine Geneſung, auch nimmt dieſer heilige 
Mann meine Rechtfertigung vor Gericht auf 
ſich. 


Schön! erwiederte Monſanto — wir koͤnnen 


augenblicklich fort, mein Wagen ſteht vor der 
Thuͤre. 


Mathilde. O vortrefflich — dieſe Mau⸗ 
ern ſcheinen mich erdruͤcken zu wollen, ich muß 
ins Freye. 5 
Monſanto. Eine Freundin in Portici wird 

uns mit Freuden ihr Haus oͤffnen, und Sara, 
mein Kammerdiener, und das Gepaͤck koͤnnen 
uns morgen folgen. Geſagt, gethan! — 


Von den Flammen des Veſuvs beleuchtet, 
der in dieſen Tagen brannte, fuhren ſie nach 
dem Wunderort, der am Fuße des Vulkans 
liegt, und der Ritter bot unterwegs feine gan: 
ze zauberiſche Beredſamkeit auf, das Bewußt⸗ 
ſeyn der bangen Suͤnderin einzulullen. Trefflich 
hatte ihm der Praͤlat vorgearbeitet. Mathilde 
llenkte das Geſpraͤch auf gleichguͤltigere Dinge, 
betrachtete mit heiter werdenden Augen den im 


mer näher ruͤckenden Feuerbergl und wuͤnſchte 
ſich auf den brennenden Gipfel., | 


Sie kamen in Portici an und wurden aufs 
beſte empfangen. — Die ſchoͤne Wittwe ſchlief 
bis zum hohen Mittag, der Abend kam unter 
Beſchauung der großen Szenen, welche Stadt 
und Gegend darbieten, ſchnell herbey, und der 
treue Monſanto begleitete fie in's Schlafgemach. 
Da Sara noch fehlt, ſprach er, ſo vergoͤnne 
mir, gute Mathilde, bey dir zu wachen. Sie 
kuͤßte ihn. Ach ſeufzte ſie, nun bin ich eine ver⸗ 
laſſene Witte. — 

Mit nichten, erwiederte Monſanto — bald 
biſt du die Meine! ich lege das Maltheſerkreuz 
ab, verſchaffe mir Dispenſazion, und flehe 
dann — um deine Hand. 


Sie. Suͤßer Troͤſter! 


Er. Wonne meines Lebens! und ich darf 
hoffen? 


Sie. Haſt ja auf Abſchlag — ſchon 
alles empfangen! 


Er. Die Bluͤthen nur, nun ring' ich nach 
Fruͤchten. Er ſprach in dieſem Tone fort, fie 
ward muthiger, er miſchte Scherz und Laune in 
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feine Reden, fie lächelte. — Er gieng in die 
Gefilde der Zärtlichkeit uͤber, ihr geluͤſtete, und 
als gegen Mitternacht der Mond aus dem bren— 
nenden Merre ſtieg, ſchlief ſie feſt in ſeinen 
Armen. N 


12. 


Schreckbilder quälten die Traͤumende, fie ſah 
ſich von Häßlichen Zwergen umflogen. Mord! 
Ehebruch! Meineid! riefen die Unholde, ſie 
Renger und immer enger umſchließend, bis ihr 
der Odem verſagte. Sie erwachte. 


Wo bin ich? ſtammelte ſie auffahrend, und 
zerſchnitt ſich die ſammtene Hand in ſcharfen 
Schlacken, ihr Haar ſchwamm im Sturm, und 
hart neben ihr wirbelte donnernd ein Feuer— 
ſtrom hoch in die Luͤfte — 


Heiland der Welt! rief ſie, emporſpringend, 
und gellendes Hohngelaͤchter ſchlug an ihr 
Ohr — Hektor! wo haſt du mich hingebracht? 


Du wuͤnſchteſt den Veſuv zu ſehn, ſprach 
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Hektor Monſanto mit ruhigem Muthe, wir 
ſtehen am Crater. 


Math. O die Gefahr iſt graͤßlich — eile, 
rette, wir ſind verlohren nn | 


Monf. Verlohren? das FÜHLE du jetzt 
erſt? 


Sie. Gott! Gott! wo bin ich dinger 
rathen — | 


Er. Ans Ziel! Höre, fage mir auftich⸗ 
tig, du h Weib, biſt du eine Buh⸗ 
lerin? e | 


Sie. Wehe mir! wehe mir! 


Er. Geſteh' es mir, du Liebliche — haſt du 
deinen Glauben abgeſchworen? haft du den heis | 
ligen Torus befleckt? Haft du den Mann, der 
dich anbetete, ermordet? 


Sie. Von kaltem Entſetzen ergriffen, das 
ihre Zunge laͤhmte, ſank ſie auf die Schlacken 
nieder und aus Monſantos Geſtalt ſprang Daͤ— I 
mon Drako hervor. Blitze zuckten aus feinen 
gluͤhenden Augen. — Er ſprach mit Donner⸗ 
ton: Willkommen, Mathilde! Braut 


der Hölle! heulte der Abgrund und ſtreckte die 
Flammenzunge hoͤher gen Himmel. — Die 
Haͤnde gerungen emporwerfend, ſtrebte Mathil— 
de zu beten, aber vergebens rang in wuͤt higer 
Angſt ihr Geiſt nach heiligen Worten. 


Hebe dich weg! ſtammelte ſie, hinweg du 
Scheuſal der Hoͤlle! 


Hohnlachend riß ſie der Daͤmon empor, hoch 
in die Schwefelwolke, die fernhin leuchtend, 
über dem Gipfel des Feuerbergs ruhte. 


Hoͤrſt du der Hoͤlle Jubel? rief er, fie grim⸗ 
mig umfaſſend, und den Donner rollen im 
Thale? Siehſt du die Blitze fliegen durch die 
Mitternacht, und die lockende Flamme! Sie: 
he, Weib, alſo halten die Teufel Gericht! 


Erbarmen! aͤchzte Mathilde, und ihre bren: 
nenden Locken zerſtaͤubten ergriffen vom Wirbel 
der Windsbraut. — Schauernd hieng ein 
Kreis von Dämonen hoch über der Gruppe; 
es brach ihr Herz, aber nur wuͤthiger rang der 
verzweifelnde Geiſt mit dem Raͤcher. Wehe! 
Wehe! heulten tauſend Stimmen im Sturme — 
da ergriff ſie Daͤmon Drako mit kralliger Fauſt, 
warf fie dreymal lauthenlend gegen den mit— 
ternächtlichen Himmel, dreymal ſank fie ver 
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ſtoßen zuruͤck, er drückte ſie an den lodernden ] 


Buſen. Nun biſt du mein! bleibſt du mein! 


rief er, ſtarrte ſie an und warf ſie hinab in den 
gluͤhenden Abgrund. Wilder rauſchten die 


Flammen auf, es lachten die Teufel und 


der Donner rollte rings um die brennenden 
e 


Ende des zweyten Buchs. 


